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Nr. 212. 13. Aaln aana.

Sonntag, den 10. September 1809

®a8 „Hamburqcr Echo" cr|d)cint täglich, außer Montag«.
Der AbonneinentöprciS (,»N. „Die Neue Wett") beträgt: durch die Post bezogen (Nr. M Post.
MnUflS 3248) ohne Bnngegeld Mette,jährlich X. 4,20; durch die Ko, Porto« wocheutl. 36 frei in'« Hau«.
Emzklm 9himnitt 6 Senntags-Numnier mit illustr. S°nniag«-Bei,aac „Die Neue Welt" 10

^kattiworilicher Redaktor: C. Heine in Hamburg.

mir

Von der Weltbnhne

der

mi=

das

lassen und wieder nach der Gegenseite, nach

Seite des „Erfolgs" abschwenken? Bei dem
bestinnnbaren Temperament der Franzosen ist

leider zu befürchten.

So oicl ist sicher: der Schnldigsprnch, der

9 Die „guten Christen" hätten alle Ursache, sich um
ihre eigenen terroristischen Praktiken zu
küminem, sowie um die deS U n t e r n c h m e r t h u m S ,
die sowohl „christliche", wie sozialdemokratische Arbeiter
zu fühlen bekommen.

Stumm'sche „Post":
„Für die Natioitallibcrai»:i, oder tocnigftcua den

weitaus größten Theil der uationalliberaleii Fraktion,
hatte bekanntlich der Abg. Aafseriiiann ein rundes Stein
begründet. Diese Stelluugnahuie des Gros der Partei
scheint jetzt denjenigen Eleuienten derselben, tvelche
um jeden Preis den Bctveis ihrer Regicruugsfähigkeit
zu erbringen trachten, außerordentlich unbequem
zu fein. Die „National-Ztg." kündigt an, daß die zweite
Berathung der Borlage nach Wiederaufnahme der Reichs-
tagsberhandlungcn anders verlaufen lueröe, als die
erste, d. h. mit anderen Worten, daß wenigstens e i n
beträchtlicher Theil der preußischen
N a t i o n a I l i b c r a I c u den B a s s e r m a ii n s ch e n
Standpunkt auf geben und für einige grund-
legende Bestimmungen der Vorlage zu haben sein werde.
Wie Herr Bassermann und diejenigen seiner Parieigenosfcn,
welche bei der ersten Lesung mit solchem Nachdruck ihren
ablehnenden Standpunkt begründeten, sich mit der von
der National-Ztg." angeknndigtcu Stellulignahme eines
Theiles ihrer Parteigenossen abfinden tverdcn, steht dahin."

Die „National-Zeitimg" ist ärgerlich über diese
Deutung ihrer Worte. Sie wirst der „Post" vor, daß
sie p o I i t i s ch e n S ch w i u d e l" treibe und fügt dann

Eigrnthilmsordnling, bei welcher alle Menschen ein
mcnschcnwnrdiges Dasein finden können", erklärte

auf dem Neisser Katholikentag ein Redner, nm dann

im Nachsatz gegen die Ziele der Sozialdemokratie

Gift zu speien. Atit dem schönen Vordersatz kaptivirt

man das Publikum und macht ihm weiß, die volkS-

nnd freiheitsfeindliche Schlußpointe sei dessen logische

Konseqnenz.
Was mit den beide» neuen Ministern in

Preußen kommen wird? Bürgerliche Organe ergehen

ich darüber in allerlei Vorhersagen, so weise wie

die der klugen Fran Schnepperle in der Wochcnstnbe

der Fran Jobs bei der Geburt ihres Knäbleins

Hieronymus. Für iiti8 ist es keine Frage: der
Kurs bleibt tu Preußen der alte, der Personal-

wechsel in den Ministern hat lediglich Bezug ans

den Kanal, für den die neuen Viänner die Opposition
mürbe machen sollen.

Die Iuchthansvorlage. Dieser Tage schrieb die
„National-Zeitrmg", sie hege keinen Z w e i s.
die zweite Berathung der Vorlage anders ver-
laufen werde, als die erste.

Man hat im Laufe der Affäre so viel geredet

und geschrieben von der Unterordnung der Slrmee

unter die Zivilgewalten. Das Kriegsgericht hat sich

in der ganzen Führung des Prozesses und in seinem
Urtheilssprnch in der unerhörtesten Weise über die

Entscheidnng des obersten französischen Gerichtshofes

hinwcggesetzt. Die Generale auf dem Zengenstande

haben förmlich etwas darin gesucht, dem obersten

Gericht Hohn zu sprechen, indem sie seine uner-

chiitterlichen Feststellungen ignorirten und, unbc-

äimmert um dieselben, dem Kriegsgericht eine gegen-

theilige Anffassnng zu snggerircn sich bemühten.

Es ist geglückt. Die Prätorianer triumphiren

vorläufig. Ihre Verbündeten, die Antisemiten und

Nationalisten, werden in ein Jnbelgeheul ans-

brcchen. Der Kampf ist nicht zu Ende; er wird

jetzt erst recht entbrennen. Die Unrichtigkeit des

Urtheils von 1894 ist so eklatant bewiesen, daß

auch der vor den Konsequenzen zuriickschreckende

Urtheilssprnch des Kriegsgerichts in Rennes die

Geister nicht beschwichtigen wird. Die Ueberzcngnng

von der Unschuld des Märtyrers von der Tenfels-

insel ist im Laufe des Prozesses immer allgemeiner

geworden, desgleichen die Ueberzengnng von den

Verbrechen der Generale. Die Stimme des öffent-

lichen Gewissens wird sich durch den Urtheilsspruch

der sieben Offiziere nicht beschwichtigen lassen. Erst
recht wird der Kampf entbrennen.

Und was wird die Folge sein? Das Ministerinm

Waldeck-Ronsseau-Millerand-Gallifet, das zur Liqui-

dation der Affäre eingesetzt wurde, wird es sich jetzt

halten können? Werden nicht viele Schwachmüthige

sich aufs Nene durch den Urtheilsspruch beeinflussen

heil sind, die Entlassung bc8 braven Arbeitswilligen.
Und wenn solche Vorfälle nun mit bet nöthigen Ent-
rüstung von den großen und kleinen Schleifsteinen täglich
behandelt werden, dann schütteln schließlich wohl auch
ernste, sozial denkende Leute den Kopf ob des „TetroriS-

„Christlich" war das Leitmotiv dieses Ministers, !
und nian muß gestehen, seine Methode, in der

Phrase den freiheitlichen Grundsätzen mit vollem

Munde zu huldigen, mit sie in der Praxis um so

ungenirter zu vexiren, ist „gut christlich" — freilich

nicht im Sinne des echten Geistes des ChristenthnmS,

ionberit des Gebührens der „gnten Christen" in

Geschichte und Leben: Nächstenliebe auf der Zunge

und schrankenloser Egoismns im Thnn, Friedfertig-

keit, Milde, Versöhnlichkeit als Maxime, Brutalität

und Verfolgnngssncht in der Praxis. „Wer zwei

Röcke hat, gebe einen dem, der keinen hat" in der

Lehre; im Leben: hartherzige Kuanserei, Pfennig-

fuchserei, Lohndnickerei von Seiten der Magnaten

des Grundbesitzes und mobilen Kapitals gegen
Proletarier.

Hand in Hand mit dieser „Arbeitstheilnug"

zwischen Wort und That geht und ging auch bei

Herrn von Bosse die Methode, gute, gesunde

Prinzipien als Vordersätze für reaktionäre

Schlußfolgerungen aufzustellen; ein Blend-

werk, dessen sich die Reaktion häufig bedient. „Das

Koalitionsrecht in Ehren, es darf nicht angetastet

werden", lautet ja auch der Vordersatz der Zncht-

hansvorlage. „Die christliche Lehre verlangt eine

Noch zivci firtiferreben. Am Donnerstag Hai
der Kaiser bei einem Galabiuer in Stuttgart den
in Straßburg aitgespoimeueu Gebaukeugang fortgesetzt,
hibem er erklärte: „Die einzig sichere Stütze
für b i e Bewahrung von Thron uttb
Altar, Religion unb Sitte" ant Gube des
neunzehnten Jahrhunberts fei baS Königth u m an
bet Spitze beS Volkes.

Auch dieser Ansicht wiberfprecheu die
historischen Thatsachen. Welche Waubluugeu
hat nicht die M o n a r ch i e selbst schon burchgemacht ;
aus der absoluten ist die konstitutionelle
geworden, in welcher der Fürst der „erste Diener deS
Volkes" nach Maßgabe der Gesetze feilt soll. Wie
manches 51önigthum hat das Land v c r h ä n g n i fi-
voll e n Katastrophen entgegengeführt I Wie
manche Monarchie ist vernichtet worden! Wie oft
hat nicht ein König den anderen über-
wunden und des Thrones verlustig ge-
macht! Davon meist ja auch die preußische Ge-
schichte Beispiele auf.

Sehen wir 'mol ganz ab von der „Religion". Aber
fragen müssen wir: ist es denn in den drei Repu-
bliken, welche Bundesstaaten des Denychen
Reiches sind, in Hamburg, L ii b e k, B r c m e tt,
mit Ordnung nnd Sitte schlechter bestellt als in
den Bundesstaaten mit monarchischer Verfassung?
Unsere Hamburger Gjcisilidjen sind a m t s g e in ä ß
Republikaner. Kommen sie deshalb für die Re-
ligion weniger in Betracht, als ihre preußischen
AmtSbrüder? Wenn Gott die Schicksale der Staaten
„lenkt", ist dann die repnblikanische Verfassung Hamburgs
nicht auch eine „v o n Gott gewollte" Staats-
fornt? Der Papst hat vor einigen Jahren die R e -
publik in Frankreich ausdrücklich als eine „g o 11 •
gewollte" Staatsordnung anerkannt, während die
katholische Kirche den König von Italien als
Usurpator, als T h r o u r ä u b e r behandelt.

Die Berliner „Volks-Zeitung" legt an die Stutt-
garter Kaiserrede den Maßstab der Part ei Verhältnisse

Dreystts vernrtheilt.

Der Korpsgeist hat über die Gerechtigkeit ge-
siegt! Das Kriegsgericht in Rcuiics hat, wie in

dem an anderer Stelle befindlichen Bericht des
Näheren »achzuleseii, mit 5 gegen 2 Stimmen ein

herurtheilendes Votum abgegeben und Dreyfus unter

Zubilligung mildernder Umstände zu zehn
Zähren Gefängniß vernrtheilt.

Das furchtbare Drama ist zu einem vorläufigen

Abschluß gebracht; zu Ende wird aber „die Affäre",

die seit zwei Jahren Frankreich, seit mehr als einem

Jahre die ganze zivilisirte Welt in Spannung erhält,

damit nicht sei». Wenn vernünftige, nicht durch

blinden Parteihaß beeinflußte Leute »och bis zum

Begin» des Prozesses in Rennes über die Unschuld
DreyfnS in Zweifel waren, die seit einem Ntonat

vor aller Oeffentlichkeit geführte» Verhandlungen

haben jede» nicht völlig voreingeuommeueii Mensche»

überzeugt, daß Dreyfus nicht der Verräther sei, zu

dem ihn das Kriegsg^icht von 1894 unter dem
Einfluß der Biachenschafteu des Generalstabes ge-

stempelt hatte. Die Verhandlungen haben auch

nicht einen einzigen Beweis für die Schuld

des Dreyfus ergeben. Die Bethenernngen und Be-

hauptungen der schwörenden Generale und des zu

ihnen haltenden Gelichters von Fälschern und Jntri-

guanteit sind keine Beweise. Um so weniger, als

diese Belastnngszeugeii ihre eigenen Verbrechen

zu decken hatten. „Er oder ich!" sagte General

Mereier mit voller Berechtigung. Wurde Dreyfus

freigesprochen, so war der Generalstab mit seinen

verbrecherischen Machenschaften gerichtet.

Unb: „Die Armee sind mir, der Geiieralstab!"
sagten die Herren Generalstäbler nnd suchten dem

Volke unb vor Allem dem Kriegsgericht bie Auf-

fassung zu ftiggerireu, die Alternative sei: Dreyfus
oder die Armee! Mit der Freisprechung werde

die ganze Armee bloßgestellt. Um dieser Argmneii-

tatio» zu widerstehen, mußte das Kriegsgericht ans

Mänuern bestehen, die nicht im verzopften Soldaten-

geist anfgezoge» waren.

Ein abschreckendes Beispiel dieses Kommißgeistes

bot der Regiernugskommissar Carriöre im Laufe

der Verhandlungen und besonders in seiner Anklage-

rede, die jede Spur freien, unabhängigen Denkens

vermissen ließ. So viel stand schon nach dieser

Rede fest: dachten die Mitglieder des Kriegsgerichtes

in ihrer Mehrheit ebenso wie Carriere, dann war
eine Verurtheilung Dreyfus' sicher.

Die Befiirchtung traf leider zu. Nur zwei von

den Richteni haben sich als vorurtheilsfrei erwiesen.

Die Mehcheit ist den Bahnen Carrisres gefolgt,

hat sich offenbar von dessen Auffassung leiten lassen,

daß zur Freisprechung der unumstößliche Beweis

der Unschuld gegenüber allen beschworenen Be-

theueruugen der Generale nothwendig sei. Sie

haben die Situation, trotz der trefflichen juristischen

Darlegungen Deiuange's, durchaus falsch aufgefaßt,

indem'sie den Unschiildsbeweis des Angeklagten

verlangteii, wo der Anklage der Schuldbeweis

Non der Zuchthausvorlage wollen, wie dem rheinischen
Zentrumsb aty der „KSM. Bolksztg.", an» Berlin, ge-
Gnmirbbie Berit ne r christlich er A r bei ter
- einschließlich bet Terrortstrten - absolut ni«t8
missen Ja, sie wünschen nicht einmal, baß der
Staat beim " bie Polizei auch nur einschreite, um ben
Terrorismus der „Genossen" zu brechen, weil sie fürchten,
daß auch hierbei die K o a l i t i o n 8 f r e i h e i t Schaden
er,eiden könnte. Die christlichen Arbeiter wissen, daß der
fo-iialdeutokratischeTerrorisnius gebrochen
werden muß, aber sie wolle» dieses Geschäft s e l b st be ¬

richtig gehandelt sein."
Freilich, e8 ist ja schon einmal dagewesen, daß ein

Reichskanzler den Nationalliberalen telegraphire» lasse«
konnte: .Fürst wünscht Sabor."

„Reinlich- Schridnny" zwischen Industrie
und Agrariertbum fnrberi die „Nationalztg."
in einem „aus industriellen Streifen" ihr zugegangen
Artikel. Die Agrarier „weichen keinen Schritt zurück
nnd kommeil ihren Gegnern keinen Schritt entgegen;
ihren Interessen s u Siebe opfern sie kält-
st l ü t i g das Gemeinwohl; nur eine Schranke
giebt es für die Verfolgung ihrer Sondervortheile : d i e
Grenzen ihrer Macht." In dieser Erkenntniß sei
es erforderlich, bei voller Anerkennung der Wichtigkeit
der Landwirthschast „dem Agrar i ex Ih um ruck-
halt l o 8 e n t g e g en z u treten. Man muß ein»

eben, daß es Hand in Hand mit ihm nicht möglich ist,
eine gedeihliche Entwicklung des beut,dien Wirthschaft8-
leben« zu sichern, daß mit auf einem Punkte angelangt

liid, wo die Industrie und das Agrarierthum prinzipiell
verschiedene Pfade wandeln müssen." Das sei bisher
nicht bestimmt genug zum Ausdruck gekommen „Wohl
ist die Erbitterung in industriellen und HandelSkreisen
groß, größer, als die „um Kanitz" glauben mögen. Blau
braucht nur hineinzukommen in die wichtigsten Gebiete
unserer Großindustrie in Hannover, Rheinland, West-

: aien, und man wird böse, bitterböse LÜorte vernehtnen;
wohin man Höri, im Eisenbahnzug, im Hotel, beim gleich-
gültigsten Gespräch — eS liegt sozusagen in der Lust —
macht sich bie Entrüstung geltend gegen bie Herrschaft,
welche die einseitigste Interessen»Koterie sich aitmafien
will. Aber es blieb bisher bei Worten." Der Artikel
wendet sich zttrn Schluß gegen die Sammlungs-
Politik. Die SammIuitgSparole habe sich am Schicksal
der Kanals orlage als die Falle für die Industrie er-
wiesen, wosür alle kühlen Beurtheiler sie von Ansaug at
gehalten haben.

Spät kommt diese Erkenntniß, aber sie kommt doch,
nachdem der NationalliberaliSmus ge-
holfen hat, dein Agrarierthum die Stellung
zu erobern, bie er inne hatt

$cn angeblichen Terrorismus sozialdemo-
kratischer Arbeiter in recht krassen Farbe» zu schildern,
sind vesonderS einige Organe des Zent r u m i mit
einem Eiser bemüht, der die vielbetühmte Koalitions-
rechtsfreundlichkeit deS ZeutnlinS in recht verdächtigem
Lichte erscheinen läßt. Als besonders verruchte Beispiele
eines solchen Terrorismus werde» mit Vorliebe Fälle
aufgeführt, wo sozialdemokratische Arbeiter sich weigern,
mit unorganifhten Kollegen oder mit solchen zusammen-
zuarbeiten, welche einer aiidereu („christlichen") Organi-
sation angehören. Im letzteren Falle ist der Grund, daß
die Mitglieder dieser Organisationen sich schon mehrsach
als Streikbrecher „nützlich" gemacht habe», ja daß

eiiizeliie der „christlichen" Organisationen ganz speziell
zum Zwecke der Streikbrecherei gegründet worben fmb.
Wir haben diesen Anfechtungen gegenüber schon mehrfach
e8 als das gute Recht bei organifirten Subtiler
refiamirt, bas Zusammenarbeiten mit sich ihnen im All-
gemeinen feinblich gegeuübeifteUcnbeu Elementen zu ver-
weigern ; seine Durchsetzung hängt nur davon ab ob die
Organifirten an Zahl unb Leistungsfähigkeit einflußreich
genug sind, um dein Unternehmer unentbehrlich zu sein.
Daß hier in bet That ein Stück bes Mitbesti m -
mung 8 rechte 8 der Arbeiter übet die Arsteits-
bebingungen in Frage steht, erkennt auch die national-
soziale „Hilse" bes doch gewiß gut christlichen Pastor»
Nauman» an. Sie schreibt:

„Ein neuer Kniff bet Schars,»acherprefse, den leider
auch gut soziale Zentrum-blätter in kurzsichtigster Weise
mitinachen, muß einmal kurz beleuchtet werben. E»
handelt sich um die jetzt so häufig wiederkehreuden Et-
zähtuugen von Vergewaltigung friebltebeiibet Arbeitet
durch gewerkschaftlich organisitte Kanieraben. Wenn so
ein wilder Nichtorganisirter keine „teilte Wäsche" hat,
ober wenn er Mitglied einer christlichen Gewerkschaft ist,
so meigetn sich öfters die gewerkschaftlich („sozialdemo-
kratisch") organifirten Kollegen, auf demselben Bau, in
derselben Fabrik, weiter mit solchen Leuten zusammen zu
arbeiten. Das Ende vom Liede ist bann in jenen Fällen,
wo bie „sozialdemokratischen Friedensstörer" in bet Meht-

Zwei Typen.
—

Zwei Type» preußischer Reaktiotisbiireaiikratte,

die zusaiiiuie» gehöre» und einander ergänzen wie

Max und Moritz bei Wilhelm Busch, waren in den

beiden dieser Tage gleichzeitig von Lucantts zur

Strecke gebrachten Exzellenzen verkörpert. Recke und

Bosse: die Reaktion sans plirase und die avec

phrase, die altväterische und die modern kostiimirte,

die plump insolente und die jesuitisch liebenswürdige.

Aenßerlich war Herr von Bosse unstreitig die

sympathischere Figur, aber für unseren Geschmack
war er eben deshalb der imsympathischere von Beiden.

Die numaskirte Reaktion ist lauge nicht so wider-

wärtig wie die freiheitlich geschminkte nnd aufgeputzte.

Der geschmeidige Fiesco ist der Republik gefährlicher
als der bäuerisch grobe Giaiiettino Doria.

Neben der berüchtigten lex Recke und dem Scharf-

schieß-Ersaß mit der „humanen" Weisung, »ach den
Beinen statt nach den Köpfen zu schießen, kaiallert-

siren das Miitistcrium Recke Aussprüche wie: „die

öffentliche Kritik seiner Vorlage (Vereiusgesetznovclle)

habe auf die Regiermtg nicht de» allergeringsten
Eindruck gemacht", oder „die Ansführungeii des

(freisinnigen) Abgeordneten tangiren ihn nicht tm
Geringsten". Solche Impertinenzen standen seinem

Vorgänger von Köller etwas besser an, der einen

burschikosen Humor damit zu verbinden wußte.
Wie anders verstand sich Herr von Bosse ans

die Foinl und den guten Ton. Seine Reaktion
war immer wohl gesalbt mit liberale» Prinzipien.

Auf die „Arbeitstheilnug" zwischen Wort unb That,

Theorie und Praxis, verstand er sich vortreylich.

Der pietistisch-muckerische Reaktionär machte vor den
modernen Anschauungen die artigsten Verbcngimgen,

der Autor resp. „Handlanger" der lex Arons

schrieb „Minister des Geistes" aus seme Vistteu arte.
Er war der P!ann, der allerlei vormarzlichen

Dingen, welche die neuzeitliche Gesetzgebung zur

Thür hinansgeworfen hatte, , Berwaltnngshutter-

ihürcheu öffnete, durch die sie wieder bequem Heien-

'^Schon bald nach seinem Amtsantritt bewährt-

er sich in dieser Praktik. Sein Vorgänger Herr
p Zedlitz fiel bekanntlich 1892 nber seme» Sch ul-
..fAentmitif der die Schule mit gebundenen

Hängen und Füßen an den Klents aiisliefern sollte.
Herr v. Zedlitz mit seinem Gesetz nicht durch-

setzen konnte, die' zwangsweise Zuweisung von

Dffsidentenkinderu zum Ncligionsnnterricht nuni Kon-
f-i sion der tveder die Eltern »och sie selbst a»-

gehörte», das brachte Herr v. Bosse ans dem Ber-

» >*• d"

Minister, der aus die Freiheit des Geistes emen
feurige» Toast ansbrachte, dieser Freiheit cm -.och

in den Kopf; mit noch anderen ähnlichen Thaten

hat er das Konto seines Ressorts schwer belastet.
Wurde» doch unter seiner Amtsführung Kieler

Professoren zur Verantwortung g-zoge„, weil sie

fü die streikende» Hamburger Ha -narbetter
j e Ge dsammlnug veranstaltete», desg eichen em

Marbitrqer Professor, der lerne freisinnigen

Wöhler aufgefordert hatte, in der Stichwahl für den
Ibemokratischeu Kandidaten zu stimmen.

Li bet gehört auch die Bestrafung des Professors

Delbrück wegen seiner scharfen Aeußerungen gegen,

die Köller'schen Answcistmgen.

hinzu: c ..
gg ct die Preßerorterimgen unb bie parlamentari-

schen "Vorgänge so eingehend verfolgt, wie der politische
Leiter der , Post", der weiß, daß in der „Natioiiat-
Qfg " die Arbeitswilligen-Vorlage von ihrer Einbringung
an ununterbrochen i n b c ni Sinne beurtheilt worden
ist daß auf Grund der 1 und 2 der Vorlage, unter
Ablehnung der anderen Paragraphen, ein Versuch wirk-
samerer Fornmlirung des § 153 der Gewerbeordnung
gemacht werden solle, unb er weiß ferner, daß der Ab-
aeorbnete Bassermann in feiner Rede ausdrücklich erklärt
bat ein Tbeil feiner Fraktionsgenoffeu stehe auf diesem
Standpunkt Wir Baben auch alsbald nach der ersten
Lefimo bemerkt, die Ablehnung der Veriveifnng an eine
Komiiuiston - die vermöge der Haltung des Zeiitrnins
fcftftanb einerlei, wie tue Nationalliberalen stimmen

»ockten - fei durchaus nicht nothwendiger Weife ent
Eindernifi für eine eingehende zweite Berathung. Dem-
nach wrdn die Jnstnttationeii der „Post" wider
besseres Wissen ausgestellt. Ihr Zweck ist der
ost aekeimzeichnete: an den entscheidenden Stellen die

Furcht hervor,»rttfett, daß Deutschland dem Umsturz
ver alle oferit die Regierung sich nicht unter den Agrar-
kowervat smiis beuge. Wie luetng dieser aber Paria-

.arisch im Stande wäre, eine solche Gefahr abzn-
we ben crqiebt sich aus der Ohnmacht der konservativen
Reichstägs-Frakticnieii in Sachen des Arbeitswilligen-
EntwurfeS, ganz davon zu schweigen, baß sogar sie ihn

Ubcr @»Htd)‘c‘I‘tfü^en,’Schwinbelbrüben! Demi«
a o a i e hier wie dort, bei der „Natioiialzeitung", wie
bei der Post". Es ist Thatsache, daß man in national-
liberalen"Kr isen auf das Preisgeben des Basfer-
inannschen Standpunktes dringt. - Auch die baie-
rischen Liberalen fangen an, sich für bie Zucht-
fmuStiorlaae zu erwärmen. In einer Versammlung für

liberale Kandidatur im Allgäu äußerte ein Herr
Schraiidolf-Sonthofen: „

Grade gegenwärtig Handelt es sich um eine ent«
fcfiiebenc Stellungnahme gegen die ia sogar an kleineren
m nl® immcr mehr zunehmende» Streik« fettens der

Arbeiter "kür de» Gesetzentwurf betreffs Schutz

b ‘ r s^nrltb roirV si°ch erinnern, daß der Abg. Bassermann
weae» seiner Stellttngnahme nirgeiidS so giftig ange-
nriffen würde wie vom Liberalismus m der Pfalz,griffen wuroe, wu rbemtltben

oblag.
Andererseits hat sich das Kriegsgericht offenbar

von den Maffeuschwiireit der Generale und ihrer

Helfershelfer iniponiren lassen. Es mag für, ehrliche

Männer, zumal für Offiziere, ja schwer sein, zu

glauben, daß die ganzen gefeierten Spitzen der fran-

zösischen Armee aus einer Bande von Fälschern und

gemeingefährlichen Verbrechern bestand. Aber die

Kriegsrichter durften sich durch dieses Gefühl nicht

dazu verleiten lassen, ein Schuldig! zn sprechen,

wo für dasselbe auch nicht die Spur eines Beweises

erbracht worden ist, wo aber so unendlich viele Be-

weise für die Wahrscheinlichkeit des Gegentheils bei-

gebracht wurden.

Urtheilt man »ach dem Inhalt des Urtheil-

spruchs, so muß man annehmcu, daß die Richter

selbst durchaus imsicher waren. Von dem sehr viel
milderen Strafmaß gegenüber dem Urtheil von

1894 abgesehen, woher kommen die mildernden

Umstände? Wie kann man bei Landesverrath

überhaupt zu solchen kommen, wie besonders ein

Kriegsgericht gegenüber einem Offizier? -ue

Verhandlungen haben dafür nicht den geringsten

Anhalt ergeben. Weder Noth, noch etwa zeit-

weilige Geistesverwirrung, »och fahrlässiges Han-

deln ist dem DreysuS uachgewieseii. Woher also
die mildernde» Umstände? Wollte man Dreyfus
toiilbia sprechen, glaubte man dazu em Recht zu

haben dann war die schwerste Strafe am Platze
Da war das Kriegsgericht von 1894 wenigstens

mildernden Umstände, die das heutige

Krieasqericht gefunden haben ivill, sind ein schlüssiger

Beweis dafür, daß das Kriegsgericht selbst mcht

waate die Konsequenzen seines Sch»ldigfpt»chS zu

ieb n Damit karakterisirt sich das Urtheil mcht
2 juristische-- sondern als politisches Aus
als »UHfiW», I _ j. t dxr tesnitische»

Gründen eei ^.Mcibs — mußte Dreyfus

Schiildigspnch'geß^Treyfnö veruiftdeu wird? Zur
8,11 *

Alles in Frankreich in Frage stellt.

wunden sei Fürst Bismarck bezeichnete einmal im
Reichstage ben Freisinn „als viel gefähr-
licher benii die Sozialdemokratie". Unb
nun breheu bie Liberale» ben Spieß um : die Agr ai-
de in a g o g i e ist die „Vorfrucht der Sozialbemokrafie"
und „viel gefährlicher als diese" I Das wirb aber bie
Nationalliberaleu nicht Hinbern, »ach wie vor mit dieser
Demagogie gemeinsame Sache zu machen, lueun
eS sich darum handelt, die Arbeiterklasse zu
entrechten!

Negierima nnd Bund brr Lnubwirthe. Es
scheiiit doch, dafi ein planmäßiges Vorgehen
der Negierung gegen den „Bund der Laubwirthe" beab-
sichtigt fei und schon begonnen hat. Da8 „P o s e n e r
Tageblatt" schreibt:

„Der Erlaß des S t a a t L ni i n i st e r i n m 8
über das Verhältniß der Staatsbeamten zum Bunde der
Landwirthe ist in der That bereits vor einigen
Tagen ergangen. Er ist an alle Oberpräfi»
beuten unb ben Regierungspräsidenten in Sigmaringen
gerichtet und streng sekret Was darüber in mehreren
Blättern verlautet, ist danach mit Borbehatt aiifzunehnie».
In dem Erlaß soll ben Lanbräthe» unb an«
bereit politischen Beamten verboten werben,
dem Blinde der Land Wirthe anziigeböre» unb
feine Bestrebungen zu unterstützen, ben KreiS vlättern
soll bie Aufnahme von Publikationen
des Bundes der Land Wirthe untersagt
werden u. bcrgl.“

So erleben denn bie Konservativen an f i ch selbst
bie Praxis, bie sie, wenn bie Regierung sie gegen anbere
Parteien, besonders gegen die Sozialdemokraten
entwandte, stets gerechtfertigt und vertheidigt
haben als Ausfluß „staatserhaltender Politik".

Das Bündler-Organ, die „Deutsche TageS-Zeitung"

wiederholt gedroht hat." —
Am Freitag sagte bet Kaiser auf dem Marktplatze

in Karlsr ii h c in Erwiderung auf eine Ansprache
des Oberbürgermeisters, nachdem er von dem „schönen
militärischen Bilde" gesprochen, das er gesehen:
er fei felsenfest überzeugt, dafi der Theil des
gesummten deutschen Heeres, der dem Lande angehöre,
au seinem Theile dazu beitragen werde, für ben
Frieben zu sorgen. Ehe bie Theorien des
ewigen Friedens zur allgemeinen Au-
Wendung gelangen, würde noch manches
Jahrhundert vergehen. Vorläufig sei der
sicherste Schutz des Friedens das deutsche
Reich und seine Fürsten unb das von diesen
geführte Heer.

In diesen Nusfiihrnngen bringt der Kaiser tu noch
schärierer Fon» als im Vorjahre »»mittelbar nach der
Veröffentlichung des FriebenSmanifestes des Zaren seine
Anschauung über bie Frage ber Abrüstung zum AuS-
druck. Auch tut vorigen Jahre betonte der Kaiser in
einer Rede während des Manövers: „der Friede wird
nie besser gewährleistet als durch ein schlagfertiges,
kampfbereites deutsches Heer".

Wir sind Überzeugt, es wird nicht noch „manches
Jahrhundert" vergehen, biS bie Idee des AölkerfriedeiiS
zu praktischer Bewährung gelangt, »ub damit das
stehende Heer überflüssig wird. Es ist sehr frag-
lich, ob die Völker die ungeheuren, stetig wachsenden
Lasten des Dülitarismus auch nur noch Jahrzehnte
zu tragen im Stande sind. Ein wirklich sicherer
Schutz des Friedens ist gegeben nur in dem
festen Willen ber 23 ö l f e r, Gut unb Blut
nicht mehr bem Moloch bes Krieges zu
opfern. Aus der Volksseele heraus erwächst bie
Macht, bie bem Kriege ein Ende bereitet.

„Tic dcmaskittc 2(grarbcmngogtc" erfährt in
einer Berliner Zuschrift des nationalliberaleu „Hannov.
Courier" folgende Kritik:

„Man hat von Seiten der Staatsreaiermig die
Agrardemagogie so lange ruhig gewähren lasse», daß sie
jetzt glaubt, sich Alles herauSiiehmeii zu können, daß sie
bie Minister zu schmähen unb den Kaiser persön-
lich an, ii greife» wagt. Wenn die Staats-
regierung diesem Treiben weiter zusehen will, Niemand
sann bezweifeln, wer den Vortheil davon haben wird:
die S o z i alb emo fr a t i e, die schon bei ben letzten
Reichstagswahlen in den vorwiegend agrarischen Wahl-
kreisen erschreckliche Fortschritte gemacht hat. Die sozial-
demokratische Presse läßt auch bei jeder Ge-
legenheit durchbacken , daß sie in den jetzt von der
Agrardemagogie beackerte» Wahlkreisen das nächste Dtal
zu ernten hofft. Die Agrardemagogie ist viel
gefährlicher als die sozhalbem akratische
Agitation. Diese kämpst mit offenem, jene mit
verdecktem Visir. Die Agrardemagogie trägt die MaSke
„für Thron unb Altar", fördert aber gleichfalls die
Unterwühlnng ber bestehenden Gesellschaftsordnung. Des-
halb ist eS erfteulich, wenn die Herren gelegentlich im
KarnpfeSeifer bie MaSke abtoerfen. Die agrarischen
Blätter werde» zwar alsbald versichem, beim Herrn
Klapper gehöre das Klappern zum Handwerk und dabei
habe Herr Klapper einmal vorbeigehauen. Andere aber
werde» in diesen neuesten Bekenntnisse» einer schöne»
agrarischen Seele ben wahren Karakter ber Sigrarbema«
gogie erkennen. Die Agrardemagogie ist bie
Vorfrucht ber Sozialbemokratie."

Sie bieten wirklich ein erbaulich Schauspiel, bie
„StaatSerhaltenden" unter sich. Seither
war man gewohnt, von konservativer unb
ultramontaner Seite bie Behauptung zu
hören: der Liberalismus fei die „Vorfrucht
der Sozialdemokratie", die „Quelle

"chreibt:
„Wenn die Laudräthe und andere RegierungSbeoiiite

aus dein „B u ii d e der L a n d w ir t h e" scheiden
müßten, so würden wir daS gewiß lebhaft bedauern;
aber den Bund schäbigen und die Kanalvorlage fördern
würde eine solche Maßregel nicht im Geringsten. Stehen
die Landrathe auf dem Boden des „Bundes der Land-
wirthe" und sind sie Gegner des Kanals, so ändert ihr
Slusscheideu ans dem Bunde daran nichts. Sie erhalten
ihm ihre Sympathien und werden nicht Freunde deS
Kanals. Nur einige fDlitglicbcrbciträgc werden der
BundeSkasie entzogen, und das muß hingenomnieii
werden. Wenn ferner bei künftigen Wahle n die
Regierungsbeamten verpflichtet werde» sollten, gegen die
Kandidaten des „Bandes der Landwirthe' auszutreten,
so würde da« die Wahl einigermaßen erschweren, aber
keine wesentliche Aenderung herbeisühren. Es wäre
dann zur Klärung recht zweckmäßig, wenn die Re-
gierungsbeamten gleichzeitig angewiesen würden, d i e
Gegner deS „Bundes der L a n d w i r t h e" z u
unterstützen, bie in ben meisten Fällen allerdings
ber freisinnigen ober ber sozialdemokra-
tischen Partei angehören werben. DaS würde folge«

in Württemberg: ।
„In Württemberg selbst sind bei der letzten Reichs- i

tagSwahl 62 452 Wähler hervorgetreten, die als Sozial- 1
b c in o I r a t e u, wie man vermuthen muß, theoretisch i
Republikaner sind. 75105 Volkspar teiler würben '
eine Diskussion über bie beste Regierungsform wahr- ।
fcheinlich sehr objektiv führen, unb was die 73816
3 e u tm ni 8 m älj l er aubetrifft, so lehrt ihre heilige
Kirche nicht, daß monarchische Verfassungen allein
der Lehre der Kirche entsprächen. Das find 211373
Wähler, die sicherlich dem Könige von Württemberg die
schuldige Achtung nicht beifagni ; feinem von ihnen
würde einfallen, ihm ein Leid anznthun; er kann that-
sächlich jedem Einzelnen von ihnen daS Haupt in ben
Schoofi legen; er kann, wie einet seiner Vorfahren auS
einer anderen Linie bes HauseS, ohne irgend ein Auf-
gebot von offenen oder geheimen Polizisten sich frei be=

imrien tue wegen, wo er will, ohne besiirchteii zu miiffen, daß ihm
i i e I baii I irgend Jemand ein Haar krümmt. Aber au einer wissen«

' , schaftlichen Erörterung darüber, welche Staatsform für

alles Unheils"; man könne der Sozialdemokratie tmiie, jojiui ««ra« «u« vumvn v«»
nicht beifommen, ehe nicht der Liberalismus über- nius gegen Arbeitswillige". Und boch ist das gruitd-

ein halber ist in Folge der ziierkaunteu mildernden

Uiustäude, wird nicht die so heiß ersehnte Beruhi-

gung der Gemüther bringen; er ist das Signal

zu neuem Kampf. Jetzt wird es sich ui der That

darum handel», ob die Soldateska die Republik

unter die Füße treten soll oder nicht. Im Hinter-

gründe lauern die Prätendenten, um der Republik
den Garaus zu machen. Hoffen wir, daß das fran-

zösische Volk die Kraft besitzen wird, ihrer wie der
jesnitischen, fälschenden Prätorianerbande Herr zu
werden! 10C a-“’1.. die Völker ber Gegenwart bie einzig richtige ist, werben

’ 1 sich alle diese Württemberger, beiten es gleichwohl nicht
entfällt, gegen bie augenblickliche SiaatSverfaffiing irgend

etwas Ungesetzliches zu unternehmen, leidenschaftslos
betheilige», theils weil es ihnen ihre Kirche, theils weil
es ihite» ihre politische Haltung erlaubt, theils weil es
ihnen überdies durch fein Gesetz verboten ist. Von ben
übrigen 95 453 abgegebenen konservativen unb national»
liberalen Stimmen mag bie Frage nach der besten
Staatsforiu für Württemberg als definitiv eutschiebeu
angesehen werden, obwohl 12 000 Wähler des Bundes
der Landwirthe dabei sind, in deren Kreisen man be-
kanntlich mit ber Abschwenkung zur Sozialdemokratie
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Der Prozeß Dreyfus.

Das Plädoyer Demanges, über dessen ersten Theil
gestern telegraphisch berichtet wurde, ; wnr nach allgemeinem
Urtheil außerordentlich eindrucksvoll. Der Korrespondent
der „Köln. Ztg." in 8i c n n c 8 schildert den Eindruck
desselben Wie folgt:

„Das Plädoyer Demanges war ein Muster
forensischer Beredtsamkeit, ebenso fein diS-
ponirt, durchsichtig nnd klar in ber Anlage unb Beweis-
führung wie glänzend int Stil unb Vortrag. Der sonst
so ruhige unb bebächtige Mann, besten -breites, glattes
unb gutmüthiges Gesicht ihm bas Aussehen eines eng-
lischen Geistttchen giebt, war mit einem Male wie um«
gcwanbclt, mit solcher Bewegung trat er sofort in seine
Aufgabe ein, indem er, zunächst gegen Sie Auffassung
Einspruch erhebend, daß die Vertheidigung Dreyfus'
einen Angriff auf die Armee bedeute, dein Kriegsgerichte
seine unb LaboriL Verehrung für das Heer in warnten,
zu Herzen gehenden Worten versicherte. Dieses Be-
streben, das Kriegsgericht dafür zu gewinnen, sich
mit der Vertheidigung auch in ber ethischen Auf-
fassung auf gemeinsamen Boden zu stellen, verfolgte
Dcutangc bann auch in seiner weiteren Ausführung,
worin er sowohl für bett guten Glauben des
Kriegsgerichts von 1894, als auch ber Generale eintrat,
die versichern, baß Dreyfus schuldig sei. In den Nahmen
dieser Erklärungen paßte cS auch hinein, daß Demange
den Fall Esterhazy als abgethan bezeichnete imd eS als
bic Aufgabe des Kriegsgerichts bezeichnete, nicht zwischen
bicfcin unb Dreyfus zu wählen, fonberr einzig über bic
Schuld Dreyfus' zu richten. Vor bem Kassations-
hof, so erklärte er sehr richtig, war Dreyfus noch
Verurtheilter, unb es kam 'nitS zu, die Gründe
seiner Unschuld darzulegen; hier, vor beut 5lriegs-
gcrißt ist Dreyfus aber Angeklagter, unb bic
Anklage hat bett Beweis seiner Schuld der-
artig zu führen, daß keine Zweifel daran mehr bestehen
können. Hiervon ausgeheub, trat Demange alsdann in
die Widerlegung des gegen Dreyfus vorgebrachten
Schuldbeweiscs ein. Er war sich seiner Ausgabe wohl
bewußt, daß cs nicht darauf anfani, den Negicrnugs-
kommiffar (iarrierc zu widerlegen, sondern die zahl-
reichen Plädoyers der Generale und Eavaignacs. Ge-
schickt leitete er diese Ausgabe damit ein, daß er dem
Kriegsgerichte zunächst das Wahrhaft herzzerreißende
Bild des Angeklagten ans seinem Tagebuche von ber
Tenfelsittsel vor Augen führte unb so fchon einen
psychologischen Beweis für bic Wahrheit besten bot, Was
alsbann die materielle Beweisführung zu bollcitbcn hatte.
Für heute behandelte er die Frage der Geständniffc, des
geheimen Dossiers, sowie die gegen Dreyfus vor-
gebrachlen Jttdizienbeweise und legte das darauf auf-
gefübrte Gebäude des vom Gcncralstab versuchten Schttld-
beweiscs in Trümmer. Seine Ausführungen brachten
dabei selbst in der Sache noch maitches Neue, was indeß
Nebensache ist. Die Hauptaufgabe seiner Darlegung be-
stand darin, durch Logik der Beweisführung die
innere unb äußere Unwahrheit jenes
Schuldbeweiscs darzuihuu, und jeder Unbefangene
muß gestehen, daß Temangc diese Ausgabe mit ebenso
großer Meisterschaft in ber Form, wie der
inneren Ueberzeugungskraft erfüllt hat.
Unwiderleglich in der Logik, groß in der Auffassung,
tadellos im Stil und Ausdruck, bewegten sich seine
Worte auf einer Wellenlinie, bald kühl und ruhig
wie der Verstand, bald wann unb leidenschaftlich,
wie das Herz sie ihm auf die Zunge legte. Der
Deutsche kennt daheim in seinem äußeren Ausdruck
das namentlich durch das breite lebhafte Spiel ber
Scherben unb ber Rhetorik verschiebene Bild bes fran-
zösischen Gerichtsaales nicht. Die Lcibenschaftlichkcit, die
jede Handbewegung, jeben Stoß in ber Stimme, jede
Miene im Gesichte, jeben Ausschlag der Augen fiubirt
und berechnet zu haben scheint, berührt uns Deutsche
seltsam, aber in ber Stimmung, in ber das Drama bes
Dreyfusprozesses bie Zuhörer gefesselt hält, ist bem
Fremden dies Gefühl ber Seltsamkeit abhanben gekommen.
Er fühlt, baß biefe Leidenschaft der Sprache und öeberben
der wahre psychologische Ausdruck dessen ist, was hier
vorgeht, daß sie der Tragik der Lage entspricht unb
Wahrheit ist. So kam es, daß sowohl ber kühle Nord-
länder ebenso hingerissen wurde, wie der warmblütige
Romane, sie folgten dem Vertheidiger und fühlten mit
ihm, und aufmerksam hörten auch bie Richter bis zum
letzten Augenblicke zn. Die Augen Aller hingen an bem
Vertheidiger des Angeklagten. Dieser allein hielt die
Singen ans seine Richter geheftet, um bei Ihnen sein Ur-
theil zu lesen".

Eine Sonderausgabe des „Figaro" meldet, Labori
fei Angesichts des glänzenden Plädoyers Demanges ent-
schlossen , nur einige Minuten zu sprechen. Zweifellos
Werbe Sonnabend Mittag das Urtheil gefällt werben.

Der ehemalige (Silberner von Madagaskar, La-
roche, richtete an Jouaust, ben Präsidenten des Kriegs-
gerichts, einen Brief, worin er Hauptmann Frey-
st ä 11 e r gegen bie Beschulbigung Merciers
vertheibigt.

Für die letzte Sitzung des Kriegsgerichts sind nach
einet Mittheilung der „Agcncc Havas" umfassende Vor-
sichtsmaßregeln getroffen: Im Saale selbst werden
80 Gensdarmen ausgestellt, 20 andere Agenten und
Truppen halten den Hof des Lyceums besetzt; alle
Spaliere werden verdreifacht, um das Publikum in noch
größerer Entfernung zu halten. Gensdarmen besetzten
auch die öffentlichen Platze unb die Hauptstraßen
der Stadt. Auch ber Bahnhof wirb militärisch
besetzt. Währenb ber Sitzung patrouilliri bic
Gcnsbarmeric in der Stadt, um jede Kundgebung
sofort zu unterdrücken. Jede manifeftirenbe Person wirb
sofort beut Staatsanwalt zugeführt. Auch bie Truppen
ber benachbarten Garnisonen sind zur Aufstellung in ber
Nähe ber Stabt befohlen, um bei einem ersten Signal
zur Stelle zu fein. Die in ben Gerichtssaal eintreteubcn
Personen werben streng überwacht. Jeder muß eine
Karte haben und darf weder Stock noch Schinn, ge-
schweige denn Waffen mit sich führen. Alle werben streng
baraufhm untersucht. Sobalb bie Richter sich in bas
Berathungszimmer zurückziehen, wirb ber Saal geräumt
unb bei ber Urthcilsvcrkünbigung werben nur biejenigen
Personen zugelassen, bie gelbe Karten haben. Solche
finb auch ber Pariser Gcrichtspressc zugestellt worben.
Jeder Ruf nach dem Urtheil wird sofort streng geahndet.

Ueber bie Stimmung in Rennes, bie
Spannung, womit, ber Entscheidung entgegengesehen
wird, und die Eindrücke, welche bie Reden Carrivres
unb Demanges hinterlassen haben, telegraphiri ber
Berichterstatter ber „Voss. Ztg." am Freitag: „Hier ist
bie Aufregung, bas Fieber ber Erwartung aufs
Höchste gestiegen; man erörtert bie Aussichten, Weissagt,
Wettet. Heute ist bie ärgste Schwarzseherei vorherrschend.
Allseitig hört mau sagen, bie Verurthcilimg ist sicher.
Eine Minderheit, die aber, Wenn nicht gezählt, sondern
gewogen wird schwerer in's Gewicht fallen dürfte als
bie Mehrzahl, glaubt dagegen bestimmt an bic Frei-
sprechung , wenngleich vielleicht mit ber sogenannten
„Minoritä de Faveur“, ber Nachsicht-Minderheit, drei
Stimmen gegen vier. Die Voreingenommenheit ber
Richter verleugnete sich keinen Augenblick währenb der
ganzen langen Verhanblung, unb sie nahm mitunter Er-
scheinungsformen an, Welche bic Vernichtung bes Ver-
fahrens im Falle eines verurtheilenben Erkenntnisses von
vorhcrcin sichern. Die Aitklagercbe GarriereS
war das Groteskeste, was man sich denken sann.
Dergleichen ist in Frankreich buchstäblich noch nicht er-
lebt worden. Das Einzige was ans dem thörichten
Gerede klar hervorging, mar die h e im tückisch e Ver-
bt s s e n h c i 1 dieses Mannes mit dem Mikrokephalen
Schädel, der sich nie an die Weisungen ber Negierung

gekehrt hat, von den Einzelheiten ber Sache noch heute
keine blasse Ahnung hat, unb nur einen Gebanken klar
auszudenken vermag: „Dreyfus muß verdonnert
w e t b e n 1"

Ueber bie persönliche Stimmung Dreyfus'
schreibt Victor Meunier im „Rappel", Dreyfus
habe jüngsthin zu feinem Bruder Mathieu gesagt: „Wenn
sie mich von Neuern verurtheilcu, so wirst Du zu ar-
beiten fortfahren, damit mir Gerechtigkeit widerfahre.
Ich werbe nach ber Tcufclsinsel zurückkehren unb leben."
Mathieu Dreyfus War außer sich bei bem Gedanken,
daß eine neue LeidenSzcit für seinen Bruder anbrechen
könnte. Dieser entgegnete aber: „Mein Körper ist ab-
gehärtet gegen alle Leidem" „Das ist," schreibt Meu-
nier, „ber Eindruck, den Dreyfus macht. Er lebt fräst
seines Willens. Was man ihm auch aiitbun mag, er
empört sich nicht mehr gegen bic Hiebe. Seine Haut ist
unempfindlich geworben; in feinen abgemagerten Glie-
berit fließt kein Blut mehr, bic Seele glüht aber noch
unb in ben blauen Augen zucken Flammen des Feuers
auf, das in beut zerstörten Leibe brennt. Um feiner
Ehre willen hat Drehfus gelebt, für feine Ehre kämpft
er, für seine Ehre mehr als seine Freiheit, mehr als
sein Leben will er zurückerobern."

Ueber bie Soniiabcudsitzung wird iclegraphirt:
Die für den letzten Sitzungstag aiigctünbigtcii Maß-

regeln zur Aufrechterhaltung ber Ordnung in ber Stadt
und im Sitzungssaale sind getroffen. — Die Haupt-
straßen, besonders in der Umgebung des Lyceums, die
Brücken, der Bahnhof, der Platz vor bem Mstitärklub
unb bie Hanbclsbörse sind militärisch besetzt. Gens-
barmerie unb Militärpatrouillen durchziehen bic Straffen.
Der Sitzungssaal ist militärisch besetzt Zahlreiche Gen-
barmen überwachen bie geringst» Handbewegung. Damen
ist ber Eintritt verboten; nur weibliche Berichterstatter
bürfcit eintreten.

Unter tiefem Schweigen der Zuhörer nimmt Demange
um 7,1 Uhr fein Pläboycr wieder auf. Er führt ans,
man könne die Anklage nicht beweisen, ba man kein
Schriftstück besitze, ba» durch baS Bordereau auSgelicfert
fei. Daher ging man mit Vermuthungen vor. Demange
Weift bic Darlegungen MereierS unb Rogets zurück; die
übrigen im Bordereau vorkommenden Ausdrücke lieffeit
weit eher auf einen Truppenoffizier als auf DreyfuS
schließen. Stilfehler, wie Mercier fic aus dem Bordereau
vervorgehoben habe, kämen nicht bei Dreyfus vor. Der
Angeklagte verlangte niemals Nachrichten in BonrgeS
hinsichtlich der Bremsen. ES sei festgeflellt, daß diese
Nachrichten vom Spion Grönier ausgeliefert seien.

Demange warnt die Mitglieder deS Kriegsgericht-
vor ber zwar ehrlichen, aber irrigen nnd auf schwachen
Füßen stehenden Absicht Derjenigen, die die in keiner
Hinsicht begründete Auflage aufrecht erhielten, Dreyfus
habe das oftg'enanntc Schießbuch in Händen gehabt.
Alles, was matt hierüber sage, feien Vermuthungen, mit
denen'die Anklage sich nicht hätte begnügen dürfen; man
bringe feine Beweise bei. Der Brief Esterhazys beweise,
daß er 1894 zur Schießschule von Ehalon» ging, aber
Dreyfns war nicht dort. Hinsichtlich der Frage ber Bc-
decknngstruppen fonftatirt Demange den Widerspruch
zwischen der Anklage von 1894 und den Beschuldigungen
Merciers von diesem Jahr. Die Richter von 1894
sagten, ein Major ber Infanterie konnte Aktenstücke über
die BcdecknngStrnppen kennen. Man habe bas Recht,
diese Hypothese derjenigen Merciers entgegenznstellen.
Demange glaubt nicht/ daß Henry ein Mitschuldiger
Esterhazys war, Henry war eilt Ehrenmann, sonst hätte
er das Bordereau vcrmchlct. Jnnncrhin konnte Henry
Esterhazy, den er für einen ehrlichen Mann
hielt, Auskünfte liefern; als er bann aber 1896
sah, baß Esterhazy ein Vcrräther war, beging
er seine Fälschung. „Ich will," fährt Demange fort,
„nicht Weiter hierauf eingehen, ba Henry seine Fälschung
mit bem Leben gesühnt hat. Die Elenden, von denen
Henry sprach, finb, glaube ich, Esterhazy und Weill.
Der ehrliche Soldat Billot sagte, daß die Vcrräther
vielleicht nicht einige feien ; er dachte dabei an Henry,
Esterhazy nnd Dreyfus. Es müßte bewiesen werden,
daß Dreyfus Esterhazy unb Weill kannte. JebenfallS
kannten sich Esterhazy, Henry und Weill vom Nachrichten-
büreau her. Demange ist der Meinung, daß Esterhazy
sich im Lager von Chalons Auskünfte über Veränderungen
in den Artillerieformationen verschaffen konnte und zitirt
hierzu den an ben Agenten A. von seiner Negierung ge»
richteten Brief.

Es würbe nicht bewiesen, daß Dreyfns die im
Bordereau erwähnte Madagaskar-Note kannte.
Der Satz des Bordereaus: „Sie werben aus bem Hand-
buch entnehmen, was Sic intcreffirt", beweist, baff mau
es mit einem nicht sachverständigen Offizier zu thun
hatte; Drehstis war aber sachverständig. Demange
erinnert daran, daß Esterhazy sich bic Schicßreglctte ver-
schaffte, wovon in einem Briefe an ben Agenten A. bi»
Rebe sei.

Der Verthcibiger stellt sodann fest, DreyfuS habe
gewußt, baff er nicht zu ben Wkanöveru gehen werbt,
beim bie zum Gcncralstab fommo.iibirtcn Offiziere würben
durch eine Note int Mai aufgeforbert, ihre Regiment«
zu wählen. Demange richtet sodann an den Negicriings-
kommissar die Frage, ob er daran festhalte, baS man
übereingelomuien fei, baff bie Stagiaires von General-
stabs wegen zu den Manövern gehen sollten. — (Karriere
beruft sich auf bic Worte Boisdeffres, worin biefer ver-
sprach, er werbe sich bemühen, die Stagiaires zufrieden
zu stellen, unb nimmt banach an, baff man sich über bie
Sache geeinigt habe. — Demange protesttrt gegen biefc
Auffassung unb sagt: Dreyfus konnte, ba er nie glaubte,
zu ben Manövern zu gehen, nicht ben bic Gewißheit
aussprechenben Satz schreiben: „Ich gehe jetzt zu ben
Manövern ab." — Hierauf bespricht Demange im
Einzclneit bie in beut Bordereau erwähnten Schriftstücke
unb sagt, um behaupten zn können, baß Dreyfus bieje
Dokumente kannte, müßte man wissen', welche Dokumente
cs feien.

Um 9 Uhr 50 Min. wirb auf Vorschlag des Präsi-
denten bie Sitzung unterbrochen, um Dcutangc eine Ruhe-
pause zu gewähren.

Um 10 Uhr 15 Min. Wirb bie Sitzung iuicber ausge-
nommen. — Demange fährt in feinem Plaidoyer fort;
er wenbet sich zur Prüfung bes von ihm so genannten
materiellen Beweises, b. h. ber Schrift bes Borde-
reaus, und zollt ber ehrlichen Ueberzeugung BerlillonS
Anerkennung, aber sein System, sagt er, ist falsch, er be-
ging vielleicht einen für einen Unschuldigen verhängniff-
vollen Irrthum. Seiner Autorität setzte er die des Minen.
ingeniörS Bcmattd entgegen, der wie Sic (zu den Kriegs-
richtern) aus der polytechnischen Schule Ijcrborgeganger
ist. Der Vertheidiger beruft sich ferner auf die Gutachter
Poincaräs, Paraf - Javals, er zeigt bie Willkürlichkeiten
in Bertillons System und betont, der gesunde Menschen-
verstand genüge, um festzustellen, daß das Bordereau mst
natürlicher Handschrift geschrieben fei. Demange verweifl
auf bic Aeußerung Bertillons, baff Esterhazy ein Stroh-
mann sei, und folgert daraus, daß selbst für Bcrtillon
die Schrift des Bordereaus möglicherlveise von Esterhazy
herrühre. Darauf bespricht der Vertheidiger die Systeme
der übrigen Schreibsachverständigen unb kommt zu dem
Schluß, daß die Schrift des Bordereaus eine natürliche

fei, unb daß sie nicht von Dreyfus, sondern von Ester-
hazys Hand sei. Ferner zeigt Redner die Uiigereimtffdt
des Gedankens, daß Esterhazy ein Strohmann fei. Wenn
er dies Wäre, so Würbe er zur Zeit der Anschuldigung
durch Mathieu DreyfuS nicht den Kopf verloren haben.
Der Vertheidiger zieht hierauf einen Vergleich zwischen
dem Privatleben DreyfitS’ und Esterhazys
und ihrer Haltung seit dem Prozesse 1894 und weist
darauf hin, wie Dreyfns in Ehrerbietung nach Gerechtig-
keit verlangte, während Esterhazy sich in Beleidigungen
Wider die Generale erging. Was das Robingeschoß an-
gehe, so stehe fest, daß das System dieses Geschosfes von
Soutonnet, nicht von Dreyfus ausgeliefert worden sei.

Demange erklärt, die Auslieferung audcrcr Schrifl-
stücke, betreffend bic Artillerie, fei ein Jahr nach ber
Aerurtheilung Dreyfus' besannt geworden. Redner hebt
das Bedenken hervor, das in ben Gemüthern ber Nicht«
entstehen müsse Angesichts des Fehlens ber im
Bordereau angegebenen Schriftstücke und
Angesichts der Schrift des Bordereaus und
des Verhaltens Esterhazys. Dieses Be-
denken, sagt Demange, genügt mir, das ist
bet Freispruch. In seinem beträten Schlußwort
appellirt der Vertheidiger au daS Gewissen unb die
Gerechtigkeit der Richler. (Beifall.) Nach Beendigung
des Plädoyers Demanges wirb bie Sitzung aus brti
Stunden unterbrochen. — Der Negictungskom-
missar wird sodann antworten. Labori ver-
zichtet auf's Wort.

Nach einer Panse wird bic Sitzung bcS Kriegs-
gerichts wieber ausgenommen. Der Saal ist überfüllt.
Nachbeni Dreyfns cingetretcn ist, ergreift (farrtorc das
Wort unter allgemeiner Spannung unb erklärt, er wolle
nur noch eine kurze Bemerkung machen. „Erwägen Sie
den Werth ber beiben Kategorien von Zeugenaussagen
Für und Gegen; wägen Sic ihren Werth ab und ur-
theilen Sie baun in voller Unabhängigkeit JsffreÄ
Karaktcrs unb als entschlossene Soldaten. Die Stund«
ber schweewiegeubsten Entschlüsse hat geschlagen für Sie.
Frankreich erwartet Ihren Spruch mit Spannung. Ich
sehe ihm mit Vertrauen entgegen. Ich halte meine
Anträge aufrecht unb beantrage bic Anwendung deS
Artikels 76 des Strafgesetzbuches und des Artikels 267
des Militärstrafgesetzbuches". (Große Erregung.)

Demange, der sichtlich erschöpft und heiser ist, er«
Widert: „Meine Herren Kriegsrichter! Sic schulden für
das Urtheil nur Ihrem Gewissen unb Gott Rechenschaft.
Mein letztes Wort au Sic ist: Ich weife, dafe Sie
Männer von Loyalität und Rechtlichkeit finb und sich
niemals einem Beweise anfßlicffen werden, ber nur auf
Möglichkeiten und Vermuthungen aufgebaut ist. Ich
schließe deshalb mit denselben Worten Wie heute Vor-
mittag. Ich habe zn Ihnen Vertrauen, weil Sie Sol-
daten finb." (Sensation.)

Der Präsibent forbert Dreyfus auf, bas Wort p»
ergreifen. DreyfuS bemüht sich, seine Bewegung zu be«
meistern.

Dreyfns sagt: „Ich will nur wenige Worte sprechen.
Vor bem Vaterlands und vor ber Armee gebe ich bie
Versicherung ab: Ich bin unschuldig I Das einzige Ziel,
welches ich erstrebe, ist, bic Ehre meines Namens zu



aufwande von zirka 5—6 Millionen Mark errichtet wird,
Es wird ein Riesenwerk,

entnähme bienen zunächst zwei eiserne Rohre von je

Beide Leichen wurde» nach der städiischett Leichenhalle
gebracht.

Wandsbek,

Zeit blieb der mit Benzin getriebene Omnibus mehrfach

weise Schrecke» und sie sandte ihren neuen Bräutigam
»ach einem Schutzmann. Als die blattfctt Knöpfe durch
die Nacht schimmerten, ergriff bett heißblütigen Soh»
Italiens auf einmal blasse Angst; er lief bavon ttnb
warf fein Mordgewehr bon sich. Doch cr_ wurde bon

littie Wandsbek-Farmsen eingestellt, welches Unternehmen
einen jährlichen Zuschuß in Höhe von M. 2000 von

Mittels Einbruchs wurde in bcrgattgcitcr Nacht
att§ der Villa des Kausmanus Heidmamt an der Flott-
beker Chaussee eine größere Quantität Schaumwein ge-
stohlen. ES scheint, als ob die Diebe sich eines Knaben
bedient haben, der sich durch die bergitterten Eifenstäbe
hindurchzwätigte und ihnen bann bett Sekt hiuauSlangte.
Die Diebe thaten sich dann an dem Wein in einer Weise

i gütlich, daß sie bald benebelt wurden. Das wurde ihnen
| zum Verrathet:. Polizeibeamte wurden auf die in den

die kleinere Sperre werde» mir Erbdäutme erhalte»,
währeitb bie große mit einer Sperrmauer abgegreuzt ist.
Diese erregt in Folge beffett das Hauptinteresse. Um
einen Begriff bon ihrer Große ztt bekommen, sei
nur mitgetbeilt, daß diese »Mauer allein zirka eine
Million kostet und die Ftindanientbreite 14—15 Meter

■ . - —, । yviumiuvi und wird das Wasser
— Ebenso erging c8 einer in einer I unterhalb der Stadt Zschopau 8 Meter unter der Zschopatt-
" 'flußfohle hindurch und jenseits, des Thales wieder

in die Höhe geleitet. Von Zeit zu Zeit führen
Schächte mit Treppen u. f. w. in das Berginnere, um
bie Leitung u. f. w. jederzeit rebibiren, adstellen und
ertteuem z» könne». Von hier bis zur Thalsperre Em-
fiebcl wirb bas Wasser in einem mächtigen Tnnttel, bet
in Zementbeton aiisgesührt ist, geleitet. Dieser Tunnel,
ber begehbar gemacht wird, kommt stellenweise bis zu
40 Metern unter ber Erdoberfläche zu liegen unb ist auch
durch Schächte von oben zu erreiche». Umfangreiche
Bohrverfuche habe» schon ftattgefunben und hofft man,
bie Schwierigkeiten glücklich zu übertoinben. Von der
Eittsiedel-Sperre aus wird bann das Wasser wie seither
der Stadt zugeführt, also ein stärkerer Druck, der eine
Umgestaltung des gejammten Rohrnetzes in ber Sabt
gegen bett höheren Truck zur Folge hätte, vermieden.
Wenn wir erst diese neue Wasserversorgung haben, dürfen
wir getrost in die Zukunft schauen, beim auf Jahrzehnte
hinaus wirb bau» unsere Stadt sowohl wie bie Nachbar-
orte mit Trink- wie mit Betriebswasser, ein fortbauernb
starkes Anwachsen wie jetzt vorausgesetzt, versorgt fein.

erreichen, wenn nicht überschreiten tvird. Das neue
Sammelbecken wird über brei Millionen Kubikmeter
Wasser fasse», währeitb bas bei Einsiebel nur 800000
Kubikmeter faßt, also ungefähr zehnmal mehr. Die Längen-
auSbehnung beträgt Li Kilometer, man wirb also von
ber Mauer bis zum Enbe eine Halde Stunde zu gehen
haben. Die Stauhöhe, also bie Hohe bet Sperrmauer,
ist 36 Meter, während die Einsiedler nur 18 Meter Stau-
höhe hat. Den vierten Theil der ganzen ('iebäube in
Chemnitz konnten wir bequem in diesem Riesenbecken
unterbringen, unb bie Einwohnerzahl von Chemnitz unb
Umgebung, auf 200 000 Mensche» angenommen, müßte
täglich 41 Liter Wasser trinken, wenn sie c8 innerhalb
eines Jahres austrinken wollte, ohne baß ein Tropfen
Wasser zuflösse. Das britte Becken bient lebiglidj als
Ausgleichsbecken, unb durch den eigenen Druck fließt das
Wasser »ach ber Thalsperre bei Einsiedel. Zur Wasser-

Neneste Nachrichten.

Berlin, 9. September. (H. Wenn man auch
über bie Beschlüsse beS englischen KabinetS-
rath 8 in Sachen ber s ü b a sr i k ani s ch e n Frage
int Einzelnen noch nicht unterrichtet ist, io steht doch so
viel fest, daß der Ministerrath keine Beschlüsse gefaßt hat,
bie weitere diplomatische Verhandlungen zwischen London
unb Pretoria ausschließen. Im Gegentheil will man
auch von englischer Seite bie Sache »och dilatorisch de«
handeln und die Möglichkeit einer friedlichen Beilegung
des Konfliktes offen lassen. Ob eine friedliche Lösung
zm Zeit noch als wahrscheinlich betrachtet werde» kau», ist
eine andere Frage Die Annahme, daß in deut Telegramm
an die Boerenregierung die sofortige Zustimmung »um
Milner scheu Minimum und bie unzweideutige
Anerkennung bet Suzeränität geforbert
wirb, hat jedenfalls bie meiste Berechtigung. Von ber
Antwort Transvaals hängen bie weitere» Schritte der
Regierung ab. Ob eine bestimmte Frist für eine Ant-
wort gestellt wurde, ist noch unbekannt. Sicher ist ferner,
daß 10 000 Mann indischer Truppen »ach Südafrika
beordert sind; diese Maßregel wird hier als eine defensive
betrachtet, die in der Nothwendigkeit, Natal zu schützen,
begründet fei. Die Blätter billigen bie Entschließung des
Kabiuetsraths mit Ausnahme des „Daily Chromele",
ber meint, baß eS sich um einen Streit um Worte
hatible, da Transvaal bie Konvention von 1884 aus-
drücklich anerkenne unb nur das Wort „Suzeränität"

Tages-Bericht.

©onnabenb, 9. September 1899.

Hamburg.

Strasieusperrttugen. Die Alfredstraße zwischen
der Lübekerstraße unb der Angerstraße wird wegen Neu-
pflasterung vom Montag, 11. September d. I. ab bis
auf Weiteres für den durchgehende» Wagettverkehr ge-
sperrt werde». — Die Domstraße wird wegen Erneue-
rung des Holzpflasters vom 12. September b. I. bis auf
Weiteres für bett burchgehendc» Wagenverkehr gesperrt
werde».

Maul- und Klauenseuche. Ant 6. b. M. ist unter
ben Kühen bes Milchhändlers Richard Paulsen auf einer
Weide zwischen der Bismarckstraße und bem Eppendorser
Weg hierselbst ber Ausbruch der Maul- unb Klauenseuche
erfolgt.

Das Ernst Drnekcr-Thcater wird »ach tvochen-
lange» Vorbereitimge» einen sogenannten Hauptschlager
der Säso» bringen, eine Hamburger Volksposse: „Der
Schmieb von Buxtehude".

Tie Großen Bicrhallcn, St. Pauli, bilden
sich mehr und mehr zu einer Pflegestätte für instrumen-
tale unb vokale ftunftlciftnngen aus. Das September-
Programm weist u. A. interessanten Nummern bie Dar-
bietungen folgender berühmter Ensembles auf: des
russischen Konzert-Orchesters Czarina, des baierischen
Gesangs-Terzetts der Geschwister Romer, des großen
Wittenbnrger Btusikkorps (unter Leitung des Piston-
Birtuosen Musikdirektor Ehricke) re. Der Kinematograph,
der allabendlich in den Großen Bterhallen vorgefuhrl
wird. Bringt eine Serie neuer lebender Bilder. Entree
wird nicht erhoben.

Zirkus Busch. Ant Sonntag finden, wie üblich,
zwei Vorstellungen^statt, die letzten Sonntagsvorstellnngen
der diesjährigen Säson. In beiden werde» alle ersten
Kräfte des Zirkus auftreten unb Herr Direktor Busch
seine neuen Drtginalbreffuren zur Vorführung bringen.
In ber Abendvorstellung bildet ben Schluß das Aus-
stattungsstück „Zaragoza". Für die Nachmittagsvorstel-
lung gelten die üblichen Vergünstigungen in Bezug auf
einzuführende Kinder. Schließlich sei nochmals betont,
daß ant Mittwoch, 13. d. M., unwiderruflich bie letzte
Vorstellung der diesjährige» Säso» statlsindet.

Zirkus Albert Schumann tut „Zirkus Renz".
Der kommende Sonntag bringt die letzten beiden
Sonntagsvorstellunge» der diesmaligen Säson, in denen
bie Darbietungen Meister Schumanns selbst, wie auch
Julüts Seeth mit feiner Löwengruppe Nachmittags wie
Abenbs erfolgen. Den Schluß ber Sonntag-Abendvor-
stellung bildet bie Pantomime : „Der schwarze unb ber

bat. Der Intelligenz unb bem Scharfsinn einer ganzen

I Ans Rcnc in bett Tod gegangen. Eine Frau Reihe hervorrageiider Männer sind da Aufgabe» gestellt,
| hatte vor längerer Zeit Streit mit ihrem Manne unb vor, bereu Schwere sich ber Laie säum einen Begriff

brachte ihm tut Verlaufe desselben mit einer Scheere eine machen kann. Bei dieser Thalsperranlage handelt es sich
lebensgefährliche Wunde bei. Der Man» wurde nach eigeullich um drei Thalsperren, von denen die dritte nur

dem Krankenhause gebracht, wo er sich jetzt zum Glück a i3 Sammel- und AuSgleichSbecken dient. Letztere,^ sowie
in der Besserung befindet. Die Fra» empfand nach ber 11 “ ‘
That so viele Gewissensbisse, baß ihr bas Leben uner<

Eine grosse öffentliche Versammluna aller
Fabrikarbeiter mtb -Sirbeiterinnen von Altona-
Ottensen wirb am Dienstag, ben 12. September,
Abends Sj Uhr, im „Schweizersaal', Gr. Freiheit, ab-
gehalten. Alle Fabrikarbeiter feien hierauf aufmerksam
gemacht.

Flora. Bei billigstem Entree dar beste Programm
aller hiesigen VariötöS zu bieten, ist ein Bestreben des
Herrn Direktor Dieckmann, was durch überaus zahl-
reiche» Besuch seitens des Publikums anerkannt wird.
Besonderen Beifall finden die Demonstrationen des
Zauberkünstlers Willini le maSquö, welcher die ver-
schiedensten Ciegenftänbe auf unerklärliche Weise hervor-
zanbert unb freigebigst an das Publikum v ertheilt. Tas
Spezialitäteu-Ensemble ist berartig reichhaltig unb viel-
seitig, baß ber Geschmack jedes einzelnen Besuchers be-
friedigt wird.

Rezitatiouöabcnde. TaS Altonaer GewerkschastS-
kariell hält am Montag, 11. d. M., in Koppelmanns
Salon in Altona und ant Mittwoch, 13. d. M., im
Salon „Karlsruhe" in Ottensen einen RezitationSabenb
ab. Der bekannte und sehr tüchtige Schauspieler
E. W a I k o 11 e wirb aus „Barthel Titraser" und „DaS
verlorene Paradies" re-.itire». Der Anfang ist an
beiden Abenden um 8j Uhr präzise aitgesetzt. Der Ein-
trittspreis beträgt nur 15 Ä.V Wer sich einen inter-
essanten Abend verschaffen und gleichzeitig einem guten
Zwecke bienen will, bet versäume nicht, einen dieser
NezitationSabende zu besuchen.

Beleuchtung der FricdhosS-Attce. Die Strecke
vom Friedhof beim Diebsteich bis zum neuen Kirchhof
ant Bornkamp entbehrt bisher jeder Beleuchtung. Da
demnächst die elektrische Bahn zu den Kirchhöfen eröffnet
wird, beschäftigte sich die Bankommissiott in ihrer jüngsten
Sitzung mit dieser Angelegenheit. Es wurde allgemein
die Ansicht ausgesprochen, daß eine Belettchimtg der
Strecke unter allen Umständen nothwendig sei, und es
wurde nach längerer Diskussion beschlossen, auf der ge-
nannten Strecke einstweilen acht Laternen anffiellen zu
lassen. Daß die elektrische Siraßeitbahu bisher nicht er-
öffnet ist, liegt daran, daß die Genebmignng des Kon-
sistoriums zu dem zwischen der Stadt und den drei

evangelifch-litlherischen <8emeinben wegen Abtretung bon
Terrän getroffenen Vertrag bisher noch nicht ein=
getroffen ist.

Dor fllktouacr Spar- und Bauverein wird

im Lauf, dieses^vlonats den Dau von 93 Wohnungen
in öffentlicher Submission vergeben. Die Wohnungen
sollen zum 15. Oktober nächsten Jahres fcrtiggcftcUt
werden, um am 1. November bezogen werden zu sönnen.
Im Juli wird wie gewöhnlich die Verloosuug unter die
sich meldenden Genossen staitfiuden. An der Verloosung
dürfe» sich alle Tie betheiligen, welche vor dem
1. Februar 1900 Mitglieder des Vereins gewesen sind.
Um auch kleineren Baiiübernehntern den Wettbewerb um
das etwa j Dfillio» betragende Objekt zu ermöglichen,
wird der Vorstand die Baissitmme in acht Rateii aus-
zahlen. ?!ach Vollendung dieser Baute» ist das Terrä»
an der Baruerstraße vollständig bebaut; der Vorstand
wird daher int nächsten Jahre einen neuen Bauplatz er-
werben, um feine Bauthätigkeit nicht zu unterbreche».

Schwere Strafe. Der schon mehrfach tuegen
Diebstahls vorbestrafte Arbeiter RimdShage» hat am
8. Juni in Dedingsdorf ben Koffer seines Kollegen er-
brochen und M. 5 herausgenommen. Henie stand er vor
dem Landgericht, um sich zu verantworten. Er will den
Diebstahl ans Noth begangen Haden. Dieser AnSrede
schetlkte bet Staatsanwalt feinen Glauben und bean-
tragte 2 Jahre Zuchthaus. Der Gerichtshof verurtheilte
den Angeklagten zu 1 Jahre 6 Monaten Gefängniß.

Gilt leichtsinniger Bursche stand heute in der
Person des Schlachlerlehrlings G. vor dem Landgericht.
Er war der Unterschlagung von M. 250 zum Nachtheile
seines Prinzipals beschuldigt unb gestand fein Vergehen
auch eilt. Das unterschlagene Geld hat er mit feinen
Freunden gemeinsam durchgebracht. Mit Rücksicht auf
seine Jugend und seine bisherige Unbescholtenheit wurde
er zu nur 14 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Erwägung ziehen.' Die Petition trägt die Unterschrift
fast aller Jollenführer.

w. Bow Hase« ttttb von der Schifffahrt.
Eine Kollision fand gestern Abend zwischen der Zoll-
barkasse Ilonas" und dem Werftdampfer „Blohm unb
Boß" beim Fährkanal Steimvärder statt. Der Barkasse
ist, die Backbordwallschime schwer beschädigt worden,
während der Werftdampser nur leichten Schaden am
Vorderschiff erlitt. — Ter Hamburger Dampfer „Kar-
thago", welcher bei Bizerta strandete, ist von den
Bergung-dampfer» „Dänemark" und „Berger Wilhelm"
flott gemacht, nachdem etwa 2000 Tons Phosphat über
Bord geworfen waren. Der große Dampfer ist leck in
Bizerta eingeschleppt worden. Dort wird man die pro-
visorischen Reparaturen vornehmen, damit er »ach Malta
oder Fiume zur gründlichen Reparatur abgehen tont. —
Da- von hier nach Pensacola bestimmte Schiff „Tonietti
Gaggiero" hat auf See mit einem anderen Schiffe
kollidirt und ist beschädigt in Falmouth eingeschleppt
worden.

w. Eine bedeutende Quetschung des rechten
Beines hat der Matrose Scheil auf dem „Delos", ant
Asrikakai liegend, erlitte». Der Mau» gerieth beim
Aitkerhieven mit seinem Bein zwischen eine Kettenschlinge.

w. Dem englischen Dampfer „Bcaeonlight"
ist gestern Abend die Kette angenommen worden und
heute Morgen ist er in Ballast von hier nach Shields
abgefahren.

w. Sine ziemlich lohnende Beschäftigung
haben mehrere Kohlenarbeiter und Schauerleute unter-
nommen, indem sie beim Hafenthor in der Einfahrt zum
Zollfanal Steinkohlen grabbeln. Dortselbst ist, wie
gestern berichtet, eine mit Steiiikohlen beladene Schute
zum Sentern gekommen, als sie sich im Tan des Schlepp-
dampfers „Freia" befand. Die Kohlen liegen am Grund
und werden mittels sogenannter Kohlenkätscher gefischt.
Die Fischer befinden sich in Jollen, lassen diesen Kätscher
an einer Seine sinken ttnb ziehen über den Grund,
woselbst sich der Kätscher bann mit Kohle» füllt. Diese
Arbeit ist für die Fischer äußerst gefährlich, da in jener
Einfahrt ein lebhafter Verkehr von Schleppdampfern,
Ewer» und sonstigen Fahrzeuge» herrscht. Die Arbeiter
tonte» dort leicht vo» de» Dampfern übergetmuit werden.
Trotz alledem haben bereits einige dieser Kohleusischer
18 bis 20 Tonnen Kohlen aufgegrabbelt. Ein schöner
Wintervorrath für die Leute, die sich ein solches Quantum
theurer Steinkohle» »icht laufen können.

w. Die Wassert empcratur itt den Vlb-
badeanstalten betrug Henie 18 Grad Celsius.

w. Bekanntmachung. Die Drücke über den
Erikusgrabe» ist morgen, Sonntag, von Morgens 6 bis
Abends 6 Uhr wegen Legung eines Feuerwehrtelegrapheit-
kabelS für den Verkehr gesperrt.

w. Zur Fortschaffung deS Wracks deS
Lchoonero Brunette. Henle Hal mau die Abwrackung
deS BordertheilS des Wrackstückes in Angriff genommen.
Zunächst werden die Untermaste» entfernt, das Deck los-
geschlagen und die Platten von de» Schiffswättden soweit
entfernt, wie man entkomme» tont. Ter »och »ach-
bleibende Schisssbodeu wird enttueber gesprengt oder
man dämmt diesen Theil ein. Bis jetzt liegt hierüber
»och nichts Genaueres vor. Das Hintertheil des Wrack-
soll »och hoher auf ben Straub gesetzt werden, jedoch
müssen die Berger hierzu eine gute Wassertiede abwariett.

w. Ein dritter Gesnnbheitöanfseher ist vo»
Seiten ber Medizinalbehörde für den Hase» eingestellt
worden. Der Nettangestellie ist der frühere Steuermann
deS Schleppdampfers „Fairplay IV", I. Neuenburg.
Die drei Beamten sind dem Hafenarzt iiitt.tstellt und
haben die Besatztmg der auffommcttbcit Schiffe zu koti-
troliri'»,

Streikbrecher für Wilster. Unter dieser Stich-
marke theilten wir in Nr. 209 mit, daß laut Annonce
im „General-Anzeiger" Gerber und Arbeiter gesucht
werden, die sich bei Wwe. Engelhardt, Martinstraße 51,
melde» sollte» imd daß dann von dort sechs Personen
»ach Wilster geschickt worde» seien. Wie uns Fra»
Engelhardt zu berichte» ersucht, hätte sie die Aimoiice
im „General-Anzeiger" nicht veranlaßt, nicht bezahlt,
und von ihr oder aus ihrer Wirthschaft seien auch keine
Leute nach Wilste^ geschickt worden.

Vermachtes.

Ueber die neneTfialfperre der Stadt bhcnrniss,
die bei Nennzehuhain bei Marienbergmit einem Kosten-

bude auf ber' Wandrahmsinsel Arbeiterzeug; an Bord
des Dampfers „Patria" ein Portemonnaie mit 3t. 30
und einem goldenen Verlobungsrmg; an Bord des
Dampfers „Varzin" eine Remontoiruhr; Renterstraße 8
M. 50; am Gänsemarkt ein Fahrrad; Zweite BrandS-
ttoietc ein Fahrrad; ans einer Baubude in der Kant-
straße ein Paar Herrenstiefel; in bet Hoheluftchaussee
ein Fahrrad; in 6er Esplanade ebenfalls ein Fahrrad
und dito auf dem Schaarmarkt.

Altona.

Tic nächste Schwurgerichtspcriodc wird am
9. Oktober beginnen. De» Vorsitz führt Landgerichts-
bireftor Lembke. In dieser Periode werden der Arbeiter
Heydorn, der bei Elmshorn ein Mädchen ermorbet haben
soll, unb ber Knecht Feldhusen, welcher der Ermordung
der Gärtnersfran Billerbeck beschuldigt wird, sich zu ver-
antworte» haben. Heydorn wird durch Rechtsanwalt
Grotesend vertheidigt. Er leugnet hartnäckig die That.

Tie SluSloosung der Geschworene» für bte
vierte diesjährige Schwurgericht-session fand heute Mittag
in öffentlicher Sitzung unter beut Vorsitz deS Land-
gerichtsdireklors Frandsen statt. Die Staatsanwaltschaft
war ditrch StaatSanwaltschaftsraty Steinbrecht vertreten.

Weiße Ritter."
Im Theater der Zentralhalte findet am Sonn-

tag, 10. September, Abends 7 Uhr, eine Extravorstelluiig
statt, in welcher zum fetzten Male an einem Sonntage
das Ausstattungsstück „Fuhrmaun Henschel" gegeben
Wird. Dazu gelangt das mit allgemeinem Interesse
aufgenommenc Sensationsstück: „Aus dem Prozeß
Dreyfus" zur Ausführung, während Nachmittags 8 Uhr:
„Die Schloßherrin von Montbrilon" in Szene geht.
Am Sonntag, 17. September, findet die Premiöre dcö
großartigen Ausstattungsstückes t „Das neue Jahr-
hundert" statt.

Die vom Hamburger Staat konzrssionirten
Aollensiihrcr haben heute folgende Petintion ben
Senats- und Bürgerschaft-mitgliedern zugestellt: „An-
gesichts des gegenwärtig der Hochlöblicheii Bürgerschaft
zur Enischeidmtg vorliegenden Senatsantrags, betreffend
Neuordnung des Jollensührerbeiriebes im hiesige» Halen,
erlauben sich bie unterzeichnete» Jollenführer, die Bitte
auszusprechen, das nachfolgende Gesucht iu Betracht
ziehen und gewähren zu wollen. Wie in bet Begrün-
dung des Senatsantrags ausgeführt, ist die Jollen-
führergilde nicht mehr in der Lage, den Betrieb mittels
Dampfer in bisheriger Weise fortzuführer, da sie die
Abzahlungen nicht zu leisten vermag. Deshalb ist die
Uebernahme des Betriebs sowohl als der Dampfer
durch die Hafeu-TampsschifffahrtS-Gesellschaft in Aus-
sicht genommen. Nach wie vor würde für die
Jolleuführer noch die Personenbeförderung mitlelS
Jollen bleiben. Doch liegt es auf ber Hand, daß
ber Ertrag dieses Zweiges deS Jolleuführerbetriebs
zum Unterhalt der etwa fünfzig m Frage kommenden
Jollenführer nicht ausreicht. Der Verkehr im Hafen
hat sich im Laufe der Jahre derart gestaltet, daß die
Personenbeförderung mittels der Jolle die Ausnahme
bildet. Indessen ist es nothwendig, daß dennoch auch
fernerhin Jollen zur Verftigung stehen, und es ist
natürlich, daß bereu Bedienung den alten, im Laufe der
Jahre erprobte» Jollenfübrer» zufällt, biete» diese doch
vermöge ihrer Erfahrung, Einsicht und Gewissenhaftigkeit
die beste Gewähr für die Sicherheit der zu befördernden
Personen. Es liegt durchaus im öffentliche» Interesse,
baß die bewährten alten Jolleuführer auf ihrem Posten
verbleibe». Wie erwähnt, wird aber der Ertrag der

Personenbeförderung mittels Jolle zum Unterhalt der
etwa fünfzig Jolleuführer nicht ausreichen. Wir richten
deshalb das Gesuch an die Hochlöbliche Bürgerschaft,
gütigst beschließen und den Senat um feine Mitgenehmi-
gung ersuchen zu wollen, den bisher am Jollenführerbetrieb
beteiligten Personen zwecks Aufrechterhaltung der Persouen-
besörderung mittels Jolle eine jährliche Subvention von
M 620 pro Mann aus Staatsmitteln zu gewähren.
Auf eine Gewährung unseres Gesuches glauben wir um
so sicherer rechnen zu könne», als ja auch der Hafen-
Tampfschifffahlts-Gesellschast, die ben betrieb bet Sollen»
sührer-Datitpfer übernehmen soll, eine staatliche Beihülfe
gewährt wird. Außerdem weisen wir darauf hi», daß
auch die BootSführer in Cuxhaven staatsseifig unterstützt
werden. Wir führen ferner noch an, daß die in Be-
tracht kommenden Jolleuführer durchweg in einem Alter
stehen, welches ben Uebergang zu einem anderen Gewerbe
ausschließt. Durchweg sind sie alte Seeleute, bie ihre
besten Jahre im Dienste der Handelsmarine zugebracht
und baun im Jollenführerbetrieb eine Existenz zu finde»

geglaubt haben. Aus Billigkeit-gründen schon wird die
Hochlöbliche Bürgerschaft unser Gesuch in freundliche I

träglich erschien. Schließlich hat sie sich eine PhoSphor-
lösung zusammengebraut und dieselbe zu sich genommen,

dem Schutzmann" cingehoft und auf die Wache sistirt, ^ ie tobt ’ m ®elt au ^
wo er behauptete, gegen das Mädchen, welches ihm 6Mmven -nttve. . , -, .
übrigens die Ehe versprochen, keine Drohungen aus-
gestoßen zu haben. Wamm hat der Italiener auch nicht JI 1 Ju ,w,5

“'mobil®? <6toOrt fCinC8 tianbCS 9Cbad,t: ” La d0nna Dachdecker Pump"a^s d^Um'rsttasustürzte In'Kge

Ä-ÄÄÄX KÄS «SAM1«

,^r'vischt^ wurden drei Schulkiwben, als sie in der BedÄernswenhe'seine» Verletzungen.^ ' 9
Badeanstalt Stemwarder verichiedene Kleidmigsstucke Selbstmorde. In den Bahrenfclder Tannen wurde

stahlen. . gestern die Leiche eines Erhängten aufgesunde». Der
10,r? llkster» ber jmolfjädrige Her- Ulan» ist als ein Schneider aus Ottensen erkannt worden.

•na»' 1 ^vchkde, l^duhast am .aarvcstehuderweg. ~er Stadtleichemnanu Schüler brachte die Leiche nach ber
Ssnabc bat et» Fahrrad bet »ch. städtischen Leichenhalle. — Eine 61 Jahre alte Frau hat

Feuermeldungen. K entere Brande brache» ans: sich gestern in ihrer Wohnung in der .Hambtttgerstraße
Sternstraße 53 Ettttsbutteler Chaussee 89 und Neu- „hängt. Nahrungssorgett solle» das Motiv ihr r That
munsterstraße 22. gewesen sein

«ertoftet wurde ent von hier ausgewiesener " Plötzliche Todesfälle. In ber Adolsstraße 8 er- eiltnanmc ö . ctlcn , unäd)ft «

-S'SÄta'St&S 'itt gesteh der Schleifer Bonatz einen Schlaganfall und ^^^entimeter ÖU
■ ; x.cstiS'icpu. tiiDeietc» tmo okepmeurret tvttrde war sofort tobt. — Ebenso erging es einer in einer unterhalb ber Stabt »fefiobou f

NN Mati os» festgenommen. ^vegen Blutschande, ge- Fischkonservenanstalt in Ottensen beschäftigte» Frau,
trieben mit chreiit achtzehitiahrigen Sohn, tst ein Frauen-- - -- 1 - - 1 -- -- -- - -

zimmer verhaftet worden.
Diebstähle. Gestohlen wurden: Aus einer Bau-

X Abgefasste Diebe. Bor einiger Zeit wurde
auf dem Wandsdeker Bahnhof einem Händler eine
größere Partie Hafer gestohlen, den die Diebe, wie sich
i;crau8stellte, itt Hamburg verkauft habe». Jetzt ist eS ber
Krittiinalpolizei gelungen, bie Diebe in den Personen von
zwei „Gelegenheitsarbeitern" abzufaffen.

X Die Allwissende. Daß ber hiesige Batt- und
Sparverein von Seiten der Grundeigcttthümer sowohl
als auch des städtische» Grundeigenthümer-Parlaments
mit keineswegs günstigen Blicken betrachtet wird, davon!
zeuge» .die verschiedenen von dieser Seite erfolgten An-
rempelungen. Aber auch der hiesigen Verwaltmigsbehörde
scheint dieser getneinnützigen Bestrebungen httldigende
Verein ein Dorn im Auge ztt sein; bisher ist sie »och in
keiner Weise dem Verein entgegengefommen, während in
vielen anderen Städten, bereit Verwaltungen bestrebt sind,
bie WohnungSmisore zu beseitigen ober doch zum Mindeste»
abzumildetn, mehr Eutgegeukotitme» an ben Tag gelegt
wird. Daß hier gesunde WohuungSverhältnisse Herrscheit,
wird die hiesige VerwaltuitgSbehörde nicht behaupten
wollen. Der siaintarifch festgesetzte Zweck beS Waitbs-
deker Bau- und Sparvereins ist bie Erbauung unb Ver-
miethung von gefuuben unb billigen Arbeiterwohnungeu.
Die Minister der Finanzen und der Justiz Halen »ach
Einsichmahme der Statuteii die Gemeitmützigkeii deS
Vereins aiiertotnt ttnb habe» itt Folge beffett bem Vereine
Stempelsteuer- nnb Gerichtsgebührenfreiheit gewährt Die
Polizeibehörde urtheilt anders; der im Statut auSgebrfirfte
Zweck läßt sie völlig falt, was ans Folgendem hervor-
geht: Tas erste Hans des Vereins wurde von ber Ein-
schätzungskoiiiitiission zu einem Steuersatz veranlagt, der
in Anbetracht der vereinnahmten Miethe zu hoch war,
weshalb der Vorstand hiergegen reflamirte. Tie Steuer-
behörde wandte sich attsknnftSsuchend au die Polizei-
behörde, welche berichtete, daß für die Wohnungen höhere
Methepreise erzielt werden könnten l Der Verein bekämpft
den DliethSwucher unb findet in diesem Bestreben die
Unterstützung der höchsten Instanzen, die Polizeibehörde
findet, daß der Verein höhere MiethSpreise herausschlagen
könnte. Auch ciu Standpunkt I

X Kurz war die Freude. Nachdem sich alle
Projekte auf Errichtung einer elektrischen Bahnlinie
Wandsbek - Hinschenselde - Farmsen-Volksdorf zerschlage»
hatten, wurde in diesem Sommer eine Motor-Onmibus-

stehen unb vorgestern stellte er auf freiem Felde für
immer feine Fahrten ein. Mit lautem Getöse erplodirte
der Benzinbchältcr unb der schwere Omnibus, dessen An-
schaffimgskosi.n M. 9000 betrugen, verbrannte zum
größten Theil. Unter diesen Umständen dürfte die Ge-
meinde Farmsen von einer abermaligen SubvetUioniruna
eines cchnlichen „modernen" Verkehrsmittel- Abstand
nehmen.

X Bruno Petersen nennt sich ein sichrer Knabe
im Alter von vier Jahren der gestern Abend von seiner
„Tante Wagener" in die Wohnung eines in der Litzov-
sttaße wohnenden Maurers geschoben wurde. Die Frau
des MaurcrS, welche glaubte, daß man den aufgeweckten
Kleinen bald abholen werde, nahm sich desselben srcmidlich
an. Als dies nicht geschah, setzte die Frau die Polizei-
behörde hiervon in Kenntniß. Ter Knabe wurde der
Hamburger Polizeibehörde -»geführt.

X lssin „Manöverfrherz". AIS vor einigen lagen
in Ahrensburg eine WulbshaitS-Palrouille bte Haupt-
straße passirte, erlaubte sich der eine Solbat ben . Scherz",
einem entgegenkommenden Ziviltnensche» den Säbel vor
bie Beine zu halten. In demselben Augenblick erhielt
der bespornte Marsjüuger eine Ohrfeige, daß ihm daS
Blut aus der Nase guoll. Der Zivilist suchte zu eilt»
fliehe», wurde aber eingeholt und erhielt vo»
dem einen Soldaten ber Husaren - Patrouille zwei
Säbelhiebe über den Kopf. Der also Bearbeiiete, der
zwei starke Beulen erlitten bat, wandte sich beschwerde-
führend an das Regimentskommando.

Harburg und Wilhelmsburg.

r. AmtSeuthebring. Wie verlautet, ist der Herr
Pastor Beer im Kirchdor, von der Reaiernug als OrtS-
schulinspektor und als Schulvorstand seines Amtes ent-
hoben. Alt feiner Stelle ist vorläufig als OrtSschnI-
inspcktor Herr Konsistorialrath Sietz in Sinnstorf und
als Schulvorstand Herr Geheimrath Goeschen au- Har-
burg ernannt.

h Bauarbciterschtitz. Die Kommission für Bau-
arbeiterschutz ant Orte ließ qesteni durch zwei ihrer Mit-
glieder die Batillu kontrolircn, um festzustellen, ob Ge-
rüste, Baubude», Aborte, Schutzvorrichtuuge» ». f. w. gut
int Stand gehalten werden. Die ffontrolöre sanden
durchgehend ein freundliche Ausnahme von Seile» der
Bauleiter. Die Arbeitgeber im Baugewerbe werde»
endlich auch zur Einsicht gekommen sein, daß die Kom-
mission für Bauarbeiterschutz, von Arbeitern geivählt,
fegcitbritigetib für daS Baugewerbe ist. Eine Aus-
nahme machte mir der den Harburger Arbeiter»
längst bekannte Bauunternehmer Schröder. Durch
feinen Parlier theilte er ben Koutrolören mit, daß et
die Besichtigung seiner Bauten nicht dulde und daß die
Konirolöre sich deS Hausfriedensbruchs schuldig machen
würden, wenn sie nicht baldigst den Bau verlassen.

h. (sine kühne That. Bei dem Brande in Neu-
land am Mittwoch trat die Kühnheit unb Geistesgegen-
wart des Zimmermannes H. Detje besonders hervor.
Detje kam in dem Augenblick zur Brandstätte, als daS
Dach des Oltmeyerffche» Hauses in vollen Flammen
stand und jede» Augenblick heruuterschießen mußte.
Häuderingende Franc» auf dem Deiche verständigten
Detje, daß ber alte Oltmeyer noch im Hause sei. Sofort
stürzte Detje sich in bas HauS und geleitete den
dort sinnverwirrt umljcrimnben alten Mann zum
Haufe hinaus. Es war auch die höchste Zeit, denn beim
Hinaustreten fiel dem D. schon ei» Theil des brennende»
Daches auf ben Rücke», jedoch ohne ihm zu schade».
Als D. auf diese Weise den alten Oltmeyer in Sicher-
heit gebracht, eilte er in das nächste HauS unb rettete
Betten u. f. w. Während dieser Zeit war bie Feuer-
wehr bet Stockfabrik vo» H. C. Dkeyer mit Schläuche»
»«gekommen. Auch jetzt führte D. mit bewunderns-
würdiger Umsicht unb Kühnheit ein Rohr derselben.
Ebenso ist Detje bei der Niederlegnna bcS gesahr-
broheube» Liihmannffchen Giebels mit Nath unb That
hervorragend beteiligt gewesen.

r. Auf der Thierfchan in ttelzr» erhielten ans
Wilhelmsburg auf Zuchtpferde die Herren Höfucr Niklaus
von Drateln ben erste» Preis, Johannes Schlatermuud
ein Ehrendiploi» und JohantteS Busch erhielt zwei Preise.

AuSgeloost wurde»: Jacob Speit, Privatier in Altona,
Wilh. Heesch, Rentner i« Ecklak, Johan» Lohse, Hof-
besitzer in Roth-nmeer, Johann Heinrich Silh, Betriebs-
inspektor in Altona, Heinrich Muuß, Bürgermeister in
Krempe, Alex Fleescheudräger, Direktor in Wandsbek,
Friedrich Steinfeldt, Huftier in Steinfeld, Gustav Richler,
Jngeiiiör in «Ilona, Ferd. Clüver, Amtsvorsteher in
Obendeich, Gemeinde Her zhorn, Adolf Wickel, Hofbesitzer in
Grönwohld, Ferdinand Birnpage, Rentier in Poppenbüttel,
A. Wilde, Hofbesitzer und Kaufman» in Glinde bei Reinbeks
Theodor Reimers, Garteninspeftor in Altona, Jacob
Meisorth, Hofbesitzer in Aversteck, Heinrich Wittenburg,
’/s Hufner in Sandesneben. Wilhelm Schünemann'
Apotheker a. D. in Alt - Rahlstedt, Adolf Schellhorn'
Privatier iit Altona, Carl Dohrendors, Hufner in Klempau'
Jul. Kiehn, Hufner in Brunstorf, Ferdinand Schultz'
Bürstenfabrikant in Altona - Ottensen, C. Rohde, Kauf-
mann in Altona-Bahrenfeld, Robert Dreyer, Rentier in
Oldesloe, August Meyer, Landmann in Hemdingen, Hin-
rich Dammann, Rentier in Bokholt, Otto Speiiti», Ober-
posisekretär in Altona, F. R. Siedenburg, Privafier tu
Altona, Heinrich Bielenberg, Rentier in Itzehoe, Sieden-

HESR K» ÄS»,SW«J5MWMmann tn Ratzeburg. Zeit blieb der mit Benzin getriebene Omnibus mehrfach

Dolch und Revolver, ober: Verrathene Liebe. I
I» ber Nacht vor» Freitag ans heute bemerkte ein in ber
Herrlichkeit wohnendes Mädchen, als sie um 2 Nhr von
ihrem Bräutigam nach Haus gebracht wurde, daß an

. der Ecke von Herrlichkeit und Karnmerinannstwiete ein

früherer Anbeter lauerte. Sie kannte ihu wohl; eS ist I

! oem'fie'ftüber ^te Baride'veAuiivft'liallel^^Lie Viess städtijchetr Aulagcu umhert-bendc» Märiner^ aufmerksam, fchreibt"tnan"dem"'.L. T.": Es'wird ein Riesenwerks
Im»,nrnlVr ‘ t s' ru,,• 'n ■>\ sahe» die geleerten Champauiierfiaicheii mtd ahnten smort das erkennen läßt, welch ungcheure Entwicklung die
chaß^de?Jtatten« sich^ ch^nnd^^Revower^anMschaff ' de» Zusammenhang, worauf die Angetrunkene» in Hast deutsche Baukunst i» den letzten Jahrzehnten gemacht

um%eC noÄn» LW “ü^d^en “““ .... 9«. S'^Bigens m.b dem Schadsinu einer ganzen
hatte ihr die Schreckensnachricht gebracht, daß der Italiener
auf bei» KriegSpfad fei und sie nmbringen werde, weil
sie sich „einen' anderen Bräutigam angeschafft". Bei dem
Anblick ihres früheren Amoroso erfaßte sie begreiflicher-

(Für ben Anzeigentheil ist bie iMebnftton bem
Publikum nicht verantwortlich.)

D 0 d e s A n z e i g e.
Henie starb nach schweren Leiden nicht lieber

Mann

IKarB Sommer*

Tief betrauert von seiner tief betrübten Frau
Carolin«* Sommer,

Tochter unb Schwiegersohn.
Beerdigung findet Dienstag, 12. Sept., Rachut.

lj Uhr, vom Sterbehause, Großueiu»arkt40,auS

»ach Ohlsdorf statt.

5 NachNlf.
■ Ant Donnerstag, 7. bS. MIS., wurde J

B in Osnabrück ein Opfer feines Berufs jl
H ber Zimmerer

I Bernhard Meyer, J
E langjähriges Mitglied deS Verl andeS und
H bis zu seinem Tode, seit 1894, Vorsitzender Z
H der Zahlstelle dortselbst.
■ Der Verstorbene dürfte seines frühere» J

B Aufenthalts hierorts, sowie seines stets J
■ bewiesenen biedere» KarakterS Wege» auch J
B den Hamburger Kameraden in ehrendem y
B Andenken bleiben, Wie ihm auch ein solches -;
B bewahrt

Die Zahlstelle QSnabritek
e: deSZeutralverbandrSder Zimmerer. B

•■■■•TWtJWrnWBBBBSAX?,1
Wir empfeb.cn:

Lichtstraljlen der Porste.
Gebicht-Tammluiig, ansgewählt von

flhrx Regel, iUuftrirt von wftu QliitUT.ru.
I» elegantem Prachiband mit Goldschnitt 8,50.

" Leulschk Arbeiter-Sichtiittg.
Clne Auswahl Lieder ttnb Gedichte deutscher

Proletarier
1. Band: Gedichte von H>. linsetttleVtr,

R. G. Trolime unb Ndolf Tepp.
2. Band: l'ledichte von I.rstnl' Andorf.
6 Baud: Gedichte von einem Namenlosen.
4 Band: Gedichte von lÄax Regel, e
5 Band: Gedichte von Andreas -chru.

Preis pro Baud elegant gebunden M. 1,—.

Gedichte von Wilhelm Houh.
I» elegantem Prachlband X. 1,50.

Getlichts von Dntki.
AuSaewählt aus seinem Nachlaß.

I» elegantem Prachlband M. 1,60.

lewluri« ead|bni6frri nnb SttliflisnUgd
litr * So.

Große Theaterstraße 44

testen, des Namens, den meine Kinder tragen.
Ich ertrug fünf Jahre fürchterlichen Leiden-, habe
aber die Ueberzeugung, bafe ich da- Ziel erreichen
werde, Dank Ihrer Lohalitüt und Gerechtigkeitssinnes."
(Langaiihaltende Bewegung.) Jouaust fragt: »Sind Sie
zu Ende?" DreyfuS bejaht. Jouaust erklärt die
Lerhandlung für f.cschlosicn. Der Gerichtshof zieht sich
zur Berathung zurück. DrehfuS bleibt fortdauernd ruhig
und steigt kaltblütig die Stufen hinab, begleitet von dem
LenSdarmmehauptmann, der ihn zum Saale hinaus-
geleitet, den DreyfuS nicht mehr betreten wird. Die Be-
rathung des Kriegsgerichts dauert U Stunden. MS der
Geriih'.Shof den saal wieder betritt, herrscht lautlose
Stille. In den Mienen Aller liegt angstvolle Erwartung
und athemlofe Spannimg. Als Jouaust da« Urtheil aus-
spricht, werden unterdrückte Ausrufe im Saale laut.

Das Kriegsgericht verunheilte DreyfuS unter Zu-
billigung mildernder Umstände mit 5 gegen 2 Stimmen
zu zehn Jahren Gefängniß.

Nachdem das Urtheil verkündet war, crflärtc der
Präsident, das Kriegsgericht werde bis zur völligen
Räumung des Saales in demselben Zurückbleiben.
Jouaust fügte hinzu: „Ich bitte die Anwesende», sich in
Ruhe und Ordnung zurückzuziehen, damit keine Maß-
regel ergriffen zu werden braticht."

Daraus wurde das Urtheil DreyfuS durch einen
Gerichtsschreiber vor versammeltem Militär im kleinen
Saale vorgeleseti, wo DreyfuS sich während der Pause
aufgehalten hatte. DreyfuS hörte die Veruriheilung
völlig ruhig und ohne die geringste Bewegung an und
ging ruhig und gemessenen Schrittes in das Gefängniß
zurück. w

* * *

Während der Pause wurden lebhafte Gespräche im Saale
geführt. Es ist kein Zwischenfall vorgekommen. Sämmt-
liche Thüren des Lyeeums waren geschloffen und die Um-
gegend vollständig abgesperrt. Vor dem Lyeeimi befanden
sW nur wenige Personen, denen der Aufenthalt gestattet
war, ferner Soldaten und Gen-darme». Um 4 Uhr
40 Minuten wurde in der Rue Tonillier der Ton
der Glocke gehört, die die Wiederaufnahme der
Sitzung verkimdigte. Unmittelbar darauf ertönten
die Kommaudoruft: „Faßt das Gewehr an, präsentirt
das Gewehr l" Hierauf wurde dem Verurtheilten
das Urtheil vor dem versammelten Militär borge«
lesen. Einige Minute», nachdem die Kommandorufe
ertönten, stürmten Diejenigen fort, die die Vcr-
urtheilttng mit angehört hatten, mit den Rufen:
„Verurtheilt, verurtheilt." Die Lyeeumsthur wurde ge-
öffnet und es begattn ein wahrer Wettlauf der Journa-
listen. Die beiden Schwager Dreyfus' erschienen, um-
ringt von Freunden. Matt bezeugte ihnen Syutpaihie.
Es bildeten sich Gruppe», die die Verurtheilung erregt
besprachen.

zttrückwetse, aus Furcht, daß England dadurch ein Recht
ans innere Einmischung auSdrückcu wolle.

Dresden, 9. September. (W. T. B.) Wke d«
„Dresdener Anzeiger" meldet, ist in Purgier und in bat
königlichen Steinkohlenbergwerken i b
Plauen 'sschen Grund ein Streik Im voll«
Umfange ansgebrochen. Ter Stelnkahlenbanverein in
Hänichen ist vom Streik bisher nicht ergriffe». W
kommen 10 Schächte mit etwa 8000 Bergleuten i» Frage.

Paris, 9. September. (SB. T. B.) . Die natv-
»alistische» Blätter melden aus RenneS, Jouaust
habe von dem Kriegsminister telegraphisch ben Auftrag
erhalten, bas Prozeßende bis Montag binausuischieb«.
Jouaust habe geantwortet, er habe keine Befehle ent-
gegen zu nehmen, das Urtheil merbe Sonnabend gefällt.
Gestern Abend verbreitete sich baS Gerücht vo» bem
Rücktritt Gallifets, baS jedoch alsbald bcnieutirt wurde.

Der „Gaulois" behauptet, der Rückttitt läanifetl
werde »entrfadjl durch bie Weigerung Jouaust-, dm
Urtbeilsspnich hinauSzuschiebm.

kkouftautinopel, 9. September. (W. T. B.) Dtt
Kaimakam übergab ben Serben terrän
zum Kirchenbau Die Serben weihten cs ein und
versahen es mit einem Kreuz. Bulgarische Weiber ent»
fernten jedoch das Krenz und wurde» de lalb von ben
Serbe» geschlagen nnb von den Behörde» verhaftet.
In Folge 6iefe- Vorfälle herrscht große ErregunA.
Der Bazar w»rde gesperrt. Es werden Unruhen be-
fürchtet. Der Kirchengeraut unb die Notabein wurden
»ach UeMüb cSkorfirt - Zwei bulgarische Sol" neu, die
die türkische Grenze überschritten, wurde» verhaftet und
nach Mnstaphei Pascha transportivt.

Pretoria, 9. September, i Ü'3. T. ®.) D r 'taatt»
fcfreiÖL Reitz erließ eine offizielle Erklärung
der Negierung, worin ausgesprochen wird, die
Absicht der letzte» RegierungSdepefche sei, sich zur An-
na b me einer Kommission von Delegirten
beider Regierungen zum Zwecke 1 n Be-
rathungen bet technischen Seite der Wahlreck «^Vorlage
bereit zu erklären.

Simla» 9. September. (W. T. 23.) Meldung de»
Reuterycheu Bureaus. Di: Truppen, die i 11 ihm
BereitfchaftSorbrc hatte» , find »»»mehr beordert, W,
»ach Südafrika ein zuschiffe». ES wird erwartet, daU
daS erste Regiment iu 10 Zagen aufbredje.

Quittung.

^ür die ansgesperrten dülk-schet»
<Aettosscu:

98. Bezirk, 3. Wahlkreis, .1. g. 8 Kok' itatbiifei;
Rothenburgsorts 8. Slate, 9,50. <■ dritter H. ®d >e»n L
Oeffentliche Versammlung der Fensterputzer 9,50. ikchler»
geselle» bei Henseler, Eimsvüttel, 20,55. Säger bei
Witt 2,75. D ssttikl ilk ck, vorn 167. und 171. i’ jrk, 10
SparUub „Fall nicht um", Rothenl urgSort. 10. loljler
arbeitet, Rothenburgsort, gesammelt bei Hell ing, >
54. Bezirk, 2. Wahlkreis, 10. Getränkc-U .. . »6 v
den Arbeitern am Hafenbau Knhwärber, !)l i'aerjei
hurd) C. Clerk, »3,20. Getränke-Ueberschiiß vorn B
Trebitz ». Reitz, SeeutaiinS-KraukcnhanS, 4,60. Von 1
Drechslern ber H.-G.-K -Ko., 5 Rate, 10. 88. Bezu.,
2 Wahlkreis, 10. Die organifirten Schneider und
Schuhmacher, Blankenese, 18. F. Ludwig, Blngerstraße,
?lIlona, 1. Sparklub „Beeter bi“, bei H. Cord-,
Altona, 5.

Zusammen... JI 147,—
Vorher qulttlrt. „ 17215,86

Summa. . . K 17892,86

Die Expedition deS „Hamburger k?chv".

Briefkasten.

N. Wiesenhütter, Ottensen. Sie können bl#
Zettel am Montag Morgen um 8 Uhr hier abholen.

T. Heidrich. Wir haben selbst natürlich nicht da-
Geringste mit der cingcfanbten Beilage zu thun unb
rathen Ihnen, uns ben Namen beB KolportörS luitzn-
theilen, bamit wir Ihnen die Zeitung durch einen anderen
zuschicken könne». Weu» sich »och mehr ?U oimenten
finden, welche solche Einlage» zurückweise», bann
wird ber Kolportör bald von selbst mit beu Beilagen
aufhören.

L. H. P. Nud. UnS nicht bekanut.
F. Sch. Gut gemeint, aber nicht druckreif.
Mehrere Arbeiterinnen. Wir haben schon sehS

oft an dieser Stelle mitgetheilt, daß Anträge um Rück-
erstattung von Juvaliditätsbeiträaeil vo» Arbeiterinnen
welche sich verheirathet baben, spätestens innerhalb eine»

Vierteljahres nach ber Verehelichung gestellt feilt müssen,
wen» sie Erfolg habe» sollen.

Schniiy c. Siers. 1) Tas erste deutsche Bunde-»
schießen fand 1862 in Frankfurt a. M. statt. 2) Ludwig II.
von Baier» trat am 10. März 1864 bie Regierung an.

H. Eine etwa allviertekjährlich erfolgende Ver-
öffentlichung des Programms ber sozialdemokratischen
Partei itt unserem Blatt ist nicht angängig, auch nicht
nöthig, da erstens die meiste» unserer Leser wisse», daß
sie bei jedem Bezirks- und Distriktssührer ei» sollheS er»
halten können und zweitens schon mehrfachBertheilniiaeu voa
Programm-Exemplare» von Hans zu HauS ftattgcfuiibeti
habe». Im fiebrigen samt jeder sich für bas Programm
Jnteressirenbe ein Exemplar besserten fit unserem Re»
baktionslokal erhalte».

A n 3 e i i| c n.



SknjMikßt Erßiidliiisi jiit SDer- iiiiD CAliDörige

Linzer Co. Nähinaschinen Xd. 1 Ges

Frührre Firma: G. Neidlinger.

im Zirkus Renz. im Zirkus Renz.

C. Meyer.Restauration ä la carte.

Altona, Gr. Rosenstr. 8—6, Altona.S Sonntags,

;W Grosser ISall

Hierzu ladet ein Wie Distrikts Verwaltung.

8S" Anfang 8i Uhr. "93Q

ihrs

Nur Mitglieder haben Zutritt. Das Momite

Druck und vnlag: Hamburger Duchdruckerei und
®ttfofl8aii(lau Auer & So. tu Hambuvu

Hörrohr Miniature

38—60
55—180

Mittwochs nnd
Freitags:

'Rein Brasil u. Felix m. Hav.
Havanas

Neiierwnll 3 und

Ecke Michaelisbrncke.

Zigarrelt. b. G. A. Jasmatzi-DrcSb. z. Origpr.
Ranchmnstcr am Lager gratis!

Friedrich Freese, Elleruthorsbrücke 11, I.
(früher: Jos. Rapeport).

unter gefälliger Mitwirkung
der Liedertafel „Fröhlichkeit" nnd des „Arbeiter-Turnvereins Barmbek.

Anfang 8 Uhr. Preis der Karte 30 4.

FW

Montag:

Gr. Elite-Abend

Altona,
9 Grosse Freiheit 83.

Singer* Mähmaschinen sind unentbehrlich für Hausgebrauch und Industrie.

Sanger Mähmaschinen find mustergültig in Konstruktion und Ausführung.

Senger Mähmaschinen sind in allen Fabrikbetricben die meist verbreiteten.

Sanger Mähmaschinen sind für die moderne Kunststickerei die geeignetsten.
Kostenfreie Uutcrrichtökurse, auch i» der Modernen Kunststickerei.

Die Nähmaschinen der Singer (so. verdanken ihren Weltruf der vorzüglichen Oualiiät und großen
Leistungsfähigkeit, ivclchc von jeher alle deren Fabrikate auSzeichncn. Der stets zunehmende Absah, die hervor-
ragenden Auszeichnungen aus allen Ausstellungen und das über 40jährige Bestehen der Fabrik bieten die
sicherste Garantie für die Güte unserer Maschinen.

Singer Elektromotoren, speziell für Nähmaschiuenbetrieb, in allen Griifzen.

Älub- und Ballhaus.
Zcughausmarkt 31.

Empfehle meine neu dekorirtcu Säle
mit Bühne zur Abhaltung von Festlich-
keiten, Versammlungen re.

Aug. Kammeyer.

Nur noch 4 Tage.

Nach dem Konzert Ball. "M8
Rob. Böttcher, Vorsivender.

engl. akrobat. Tanz-Sängerinnen.
Pellkartoffeln.

Gächter-Günther.

Dopyelkegelbahn, Hochbahn,
Meyers Patentplatte, einige Tage frei.

Jeden Sonntag: Gr. Konzert,
im Saal Ball, 7, 9, 11 Uhr: Frau?.

Ergeb. Tb. Waweroosky.

Crhwfiff’Q Hamburger Ballhaus.

Neustädter Neustraße 24/25,
Jeden Sonntag:

Zur gefälligen Kenntnißnahmc.

An die Herren Snlonwirthe, sowie
Klnbs nnd Vereine!

Die „Freie Vereinigung" der Zivil-Musiker
von Altona, Ottensen und Umgegend macht
hierdurch bekannt, daß der Tarif für Wochentags-
bälle vom 1. Oktober d. I. ab um 3t 1 erhüht
worden ist. Ter Vorstand.

Zither-Verein „Edelweiss“, Ottensen.

—=9 zert —-

am Sonnabend, den 16. September 1899,

im Salou „Karlsruhe", Ottensen, Am Felde 5.
Besitzer: Th. Buchholz.

Unter gefälliger Mitwirkung des O.nartctts

Partouts gültig.

Mog’iischei* harten

ff. Mittagstisch
nach der Karte ä Konvcrt von 50 4 an
empfehle einem hiesigen u. auswärt. Publikum.

Für Damen jetzt separat.
K l n b z i m m e r mit Piano disponibel.

Achtungsvoll M. Walther,
König st raste 38 (iin Königshof, Hamburg).

Borsteler Park,
Groß-Borstel,

empf. sich den werthen Klubs u. Vereinen bestens.
Neu! Parkett-Fußboden. Neu!

Hochachtungsvoll A. B. Stehr Wwe.

Zither- uni) Michielcr.
Damen und Herre», welche sich im Zu-

sanunknspiclkn weiter auSbildcu wollen, finden
in nicilikm Zither-Orchester frd. Anfnahme.

Kstrl Schmidt, Alter Steinweg 34.

Schweizer-Saal. Altona.

G lViiic, : Grosze Tanzmusik,
bedeutend verstärktes Orchester,

»bwcchselud Streich- und Militärmnsik.
kiel'oc f. Herren 80 aj, wofür Getränke.

Damen frei. — Anfang 5 Uhr.
Morgen, Montag:

ßr. Pchomi- ii. Malzer-Abend.
h'ntrec für Herren SO 4, wofür freier
Tanz. Damen frei. — Anfang Uhr.

C. Meiehing.

Wiig für Dtijkr-Wiojhklikil.

Sin Verlage von I. H. W. Dietz N a ch f.
in Stuttgart ist erschienen nnd durch
Unterzeichnete zu beziehen:

Dir Geschichte
des

britischen Me Unionismus.

Von Sidney und Beatrice Webb.
Preis geb. in Leinen M. 6,50, in Halbst. jK. 7,50.

Hamburger
Buchdruckerei u. VerlagsaustaltAuer & Co.

Donnerstag, 14. Septbr.: Dank- u. Abschieds-Vorstellung.

Zirkus A. Schumann

Sozialdemokratischer Verein

für den 2. Hamburger Wahlkreis.

Stiftungsfest

am Somiabend, den 30. Septemder,

in sämmtlichen Lokalitäten vonTütges Etablisiement, Valcntinskamp4v,
verbunden mit

Konzert-Vorträgen nnd Ball.

KM FreiniscM von 1883, Altona.
Heute, Sonntag, 10. September:

Gr. Unterhaltungs-Abend
im Biirgcrgarten, Altona, Langcstr. 50.

Aufführungen: Wenn man old ist, mutt
man »ich heirothcu, Schwank in 1 Akt. Lotte
Bullrich, een Kööksch op St. Pauli. Auftreten
von Spezialitäten. Anfang 5 Uhr.

freunden und Gönnern in Barmbek die
y Mittheilung, daß ich

Elke it. Klnlkstrnde,
au der Endstation der Alsterdanlpfboote, meine

ßiiihiiirtiidjait iniü Aiihitttlkslokltl

„Zum Fährhaus"
eröffnet habe. Um allseitigen Besuch bittet

D. Schidg.

Ausserordentlicher Vortragsabend

zum Besten

der ausgesperrten Arbeiter in Dänemark

am Dienstag, den 19. September d. J.,

in Tiitge's Etablissement.

Mitwirkende : Hen- P. Carlo (Geige), Herr M. Friedrich (Harmonium),
Herr G. Ruhmann (Bariton). Herr W. Deicke (Bassist), Herr O. Metzger
(Rezitation), Frau Blelnia SteinbacL (Rezitation), sowie die Liedertafel
„Anakreon“ und Gem. Chor der „Freien Volksbühne“.

Karten ä 30 Pfg. sind bei allen Vorstandsmitgliedern, sowie bei sämmt-
lichen Gewerkschaften und Zahlstellen des Vereins zu haben.

Saalöffnung 8 I hr. Anfang 8j Chr.

Der Vorstand.

Welt-Bodega.

Et. Pauli, Spiclbudcnplatz 15.
Täglich:

Die preisgekrönten

Wiener

Konservatoristinnen

Außerdem:
8 erstklassige

Spezialitäten.

E G Zigarren en gros. DNur für Wirdcrvcrkanfer
bietet sich eine dauernde Gelegenheit,
Ziganen, tadellos in Brand und in vor-
züglicher Qualität,

von Jt. 18,— pro Mille an
bis zu den höchsten Preisen von meinem
bestassortirten Lager netto Kassa zu

beziehen.

Heinr. Krohn,
Valenti »skamp N r. 0 9 ,

Eingang Thorweg links.
UtzMkM

Sonntag, 10. Septbr.:

Entree 30 4, Kinder die Hälfte.

Montag, 11. Septbr.:

Entree 50 4, Kinder die Hälfte.

Distrakt ÄSarmbek.

STIFTUNGSFEST

um 6miW, fern 16. im WtomßKtI.

Gesangs - Vorträge, Theater, turnerische Slnsführnngen

markt 46

in der Nähe dcS ThaliathcatcrS (PrivathanS).

Vcgiilll d. iiciicii ütljrliirie f. Sinnen n. Herren (Knfnnoet)

Souutag, den 1. Oktober, Nochm. 5 Uhr,
sowie folgende Tage: Montag, Dienstag, Mittwoch, DonnerStag und Freitag,
AbeiidS 81 11 hr. — Wcitere Anmeldnn gen nehme täglich entgegen.

Besitzer: Adolph Dieckmann.

^erpentiiitanz
auf 40 Fuss hohem Telephondraht, noch in

keinem Theater der Welt produzirt.

Willini le masqu6,
gen. der Edelmann mit den Feenhänden,
überrascht allabendlich Gross

und Klein durch

reizende Geschenke.

sämmtl. neue Spezialitäten.
Sonntags, Dienstags, Freitags:

sJV Unwiderruflich letzter Sonntag.
Sonntag, den 10. September, Nachni. 4 Uhr und Abends 8 Uhr:

2 grosse ausserordentliche Gala-Vorstellungen,
in beiden Vorstellungen gleich reichhaltiges, abwechselndes Programm.

In beiden Vorstellungen: aKÄVÄ

Löweii'- Baudiyers Herrn Julius Seeth 8£D 21 abessinisch. Löwen,
darunter 12 Geschenk Sr. Majestät des Kaisers Menelik II. von Abessinien.

Klonn Wanneniann mit seinen dressirten Thieren.
Nachmittags zahlen Kinder unter 10 Jahren auf allen Plätzen mit Ausnahme

der Gallone halbe Preise, Abends jedoch volle Preise. Des kolossalen und
ungeschwächten Beifalls wegen verbleibt die Pantomime : „Der schwarze und der
weisse Ritter“ mit sämmtlichen Einlagen noch auf dem Repertoire.

Montag, Anfang 8 I hr: Grosse Vorstellung.

Salon ^Karlsruhes Ottensen.
Am Felde 5.

Jeden Sonntag: Grosse öffentliche Tanz-Musik. Anfang 4 Uhr.
Günstige Fahrgelegenheit mit der elektrischen Zentralbahn. Th. Buchholz.

TKeater.

® prfl l9E*K en"TD. S fp trtlW*-

Stadt - Theater. Die Zaubcrflüte,
große Oper in 3 Akten, von SB. A. Mozart.
Große Preise. Anfang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Hans Lange, Schau-
spiel in 4 Akten, von Heyse. Slnfang
7z Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Zum
1. Male: Liebeöträumc, Komödie in
1 Akt, von Max Dreyer. Hierauf: Die
beiden Leonore«, Lustspiel in 4 Akten,
von Lindau. Mittel - Preise. Anfang

Theater Centralhalle. Nachmittags
3 Uhr. Große Extravorstellung, 40, 50,
75 1 M. 2C. Die Schloßhcrri» von
Montbrilvn, großes modernes Sitten-
stück in 6 Bildern. Abends 7 Uhr. Letzte
Sonntags - AufführungI Fuhrmann
Henschel, gr. parodistische Posse mit Ge-
sang in 4 Abtheil. 2 große Ballets.
Vorher: Aus dem Prozeß Dreyfus,
aktuelle Sensationen aus der Vergangenheit
und Gegcnlvart in 6 Abtheilungen. '

Ernst llrucker - Theater. Nach-
mittags Uhr: Gr. Kinder-Vorstellung.
10 /$, 20 30 50 Peter in
der Fremde, gr. Märchen mit Gesang
in 6 Bildern. Abends 6 Uhr: Die
Bcttelgräfin, gr. Sensations-Schauspiel
in 7 Abthcil. Hierauf: Die größten
Bummler Hamburgs, gr. Lokalposse
mit Gesang und Tanz in 9 Bildern.

Montag, den 11. September:
Stadt-Theater. Lohcngrin, Oper in

3 Akten, von R. Wagner. Große Preise.
Anfang 7| Uhr.

Thalia-Theater. Die Fremde, Schau-
spiel in 5 Akten, von Dumas. Deutsch
von Lindau. Slnfang 7| Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Fuhr-
mann Henschel, Schauspiel in 5 Akten,
von Hauptmann. Mittel-Preise. Anfang

Theater Centralhalle. Auf. 7£ Uhr.
AuS dem Prozeß Dreyfus, aktuelle
Sensationen aus der Vergangenheit ilnd
Gegenwart in n Abtheilungen. Hierauf:
Fnhrmauu Henschel, gr. parodistische
AuSstattungsposse mit Ges. u. Ballets
in 4 Abth. 2 große BallctS.

Ernst Drucker - Theater. Slnfang
7| Uhr. Die Vcttclgräfin, großes
Sensations-Schauspiel mit Musik in
7 Abtheilungen, von Fritz Albert.

Carl Schultze-Theater.
Direktion: Max Monti.

Sonnabend, 16. September, Anfang 7^ Uhr.

Eröffnung der Operetten^Spielzeit.
Novität! Zum 1. Male. Novität!

Mit gänzlich neuer Ausstattung an
Dekorationen, Kostümen und Reguisiten.

Der Opernball»
Operette in 3 Akten, nach dem Schwanke „Rosa
Dominos" von Victor Leon und E. v. Waldberg.

Vtusik: Richard Heuberger.
Preise der Plätze: Fremd.-Loge JK. 4,50,

Parq.-Logc K 3,50, I. Parq. Ä 3, II. Pnrq.
•*. 2,50, Balkon u. mini. Parterre JI. 1,80,
I. Rang M. 1,20, II. Rang 75< Stehplatz 60^.

Sonntag, 17. Sept., Anfang 3j Uhr:
Zum 1. Male: „Der Bettelstndent."

Auf 74 Uhr, z. 2. Male: „Opernball."
Billet-Vorverkauf: an der Kasse des Carl

Schultze-Theater von 10—2 Uhr, sowie bei
H. Käse und Kimmelstiel 4 Co.

Das p. t. Publikum wird darauf auf-
merksam gemacht, daß das Aufbchaltc» der
Hüte im Zuschaucrraumc nicht gestattet ist.

Köppelmann’s Salon,'
Mittwoch und Freitag: <4 roße r Extra-Ball

Anfang Wochentags 7i, Sonntags 4i Uhr.

Geiertafel „Cgalite“
(früher: Eimsbütteler Fortbilduugsverein).

Sonntag, d. 10. September:

Sommer - Vergnügen
verbunden mit Prciökegeln für Herre»

und Damenbelustiguugen
im Lokal des Hrn. Pürstenwerth am Diebsteich.

Hierzu ladet freundlichst ein
Der Vorstand.

< • | lehre in 3, sämmtliche Nnnd-

k! tänze in 6 Privatsinnden imkr

" wlwwl MT Cttllntie des Emlacs.

Reste! Reste! Reste!

EjSS- zu Knaben-Anzügen.
Cheviots in schwarz, braun, gi*au, marine-

blau und melirten Mustern
in enormer Auswahl

von M. 1,45 pro Meter an.
Tuch, Kammgarn. Cheviot, Soleil, Cache-
mire, Sammet, Seide in jeder Farbe für

Mäntel, Jackets, Kragen
im „Waaren haus Pels“,

Wexpassage 15.

gy fast unsichtbar, pr. Stück M>. 2,—. Urbrrraschcndcr Erfolg.
Das Hörrohr erleichtert den Schwerhörigen das Hören in Familienkreisen, Gesell

schäften, Theatern re. ganz bedeutend. Auch für den Sprechenden von großer Annehmlichkeit,
indem er nicht nöthig hat, so laut mit dem Schwerhörigen zu reden. Für auf beiden Ohren
Schwerhörige ist ein Paar Hörrohre erforderlich.

II. Frensdorfs & Co„ Alterwall 46.

Heinrich

Höllisch’

. Universum, I
St. Pauli, Spiclbudcnplatz 22.!

Nur noch wenige Tage:

Der

Strohwittwer

Original-Solo-Vortrag von Heinrich I
Köliisch aus dem Leben wahrheits-

getreu wiedergegeben.
Ausserdem:

The Burncllis, "Qs
moderne Akrobaten.

SPF“ Franziska Dröge, 'VS I
Kostüm-Soubrette.

01F Fritz Preisicke, 'M
humoristischer Violin-Virtuose.
§9* The Oscares, 'VQ

kom. Stelzen-Akt.
Max Marzelli, 'M

Instrum.-Imitat. u. Grotesk-Humorist. I
Brothers Camaras, "VS

akrobat. Klowns.
Des Malers Traum.

V erwandlungs-Akt
von Nelly und James Lancester.

Allabendlich kolossaler

Lacherfolg!

Dörpgeschichten.
Een Buurnspill mit Sing-Sang.

Personen:

Vadder Holldörp Wilhelm Jensen
Mndder Holldörp Anna Dalatkewios
Fritz, jemmer Kind .... Hein Köllisoh
Wippeteert, Baibeer .... Martin Dalatkewicz
Hanne Remstedt, Deenstmogd Franziska Jensen

In Vorbereitung:

„Nummer Fies vun de Eck,“ I
Solo-Szene, vorgetragen von

Hem SCol^schj I
sowie

Das kommt von der Liebe,
Ensemble-Scenev.Ilcinr.Köliisch.

Kasse - Oeffnung Sonntags 5J Uhr.
Anfang 6 Uhr.

Schluss der Saison

am 13. September.

Letzter Sonntag.
2 grosse Vorstellungen 2.

Nachm. 4 Chr. Abends 8 Chr.
Nachm. 1 Kind frei, für jedes

weitere unter 10 Jahren ausser Gallerie
halber Kassenpreis.

Neue Schul-Quadrille
mit 12 Schulpferden geritten.

Die neuen Freiheitsdressuren
Charles Clarke u. Alfred Econ,

die bedeutendsten Reitkünstler.
Gigerl-Klown Daniels.

Klown Misko mit singendem Pony,
ballsp. Dogge, flieg. Hund.

Erl. Neiwit, Drahtseilkünstlerin.
Abends ausserdem:

Elb-

Anfang 4 Uhr.
Three Sistcrs

Rezitations-Abende

des Herrn E. Walkotte.

Eontag, den 11. September 1899:

ssBarte! Tsiraser66» von Philipp Langmann,

bei Koppelmann, Grosse Rosenstrasse, Altona.

Mittwoch, den 13. September 1899:

ArflIen 6S Gedicht von Alfred Tennyson,

bei Th. Kuchholz, „Carlsruhe“, Am Felde 5, Ottensen.

Preis der Karte 15 Pfg.
Saalöffuung 8 I hr. Anfang präzise 8| Uhr.

Um regen Besuch bittet

Die Karfellkemmission.

Qergfahrt in Tirol.

Sonntag, 10. September, von Nachm. 4 Uhr ab:

Grosses Konzert

von der Raus Kapelle, Dir. Aug. Eiiders.
Eintrittspreise zum Konzert: zur Bergbahn:

Von 10 bis 3 Uhr Nachmittags 1 <> /ij, Kinder 10 aj. 1 JH>, Kinder 50 /ij
n 3 „ 7 „ Abends 50 /i§, ,, 25 /t^. 1
.. 7 Uhr Abends ab 30^, „ 15 f 7 *> ^’ " 40

8ST Die Preise zur Rcrgbahn sind einschliesslich aller
Sehenswürdigkeiten.

Eamöiiie, Wandsbek.

Sonntag: Grofze Tanzmusik.
Hochachtungsvoll W. Flachsbarth.

Wöhler’s Restaurant,
«lenst. Fnhlentiviete 120, pt.

Billiger, seit Jahren erprobt. Aliltagslisch.
laln hafte, kräftige Fleischkost .... ä 30/^,.

z-rische Geniiise, je nach der Saison ä. 10 xj.
Hchnmckhastc Fleisch- it. Fruchtsuppeu L 10

Wechselnde Speisekarte. Prima Waare.

Jeden
Freitag: Grosser Ball. AÄ/

Sonntags: Grosse A”vhr. :

Für Klubs und Vereine zur Abhaltung 'M2 f’ ’W'pnfl
yer* von Festlichkeiten bestens empfohlen. ’tl» ’» will*.

1. Preis za. 31 20. F. W. Rienau, Feldstt. 53.

Anfang 4 Uhr.

OST* Empfehle incine beiden Säle für Festlichkeiten u. s. w.

Wsaclitinami’s Salon

An hell örei Altoltaer Mllrktiililtll:

^*r^sse xUra-IiaH-jiiisik»

Anfang Sonntag und Montag 4 Uhr, Dienstag 6 Uhr.zu JK. 25, 27, 28, 30, 33, 36 bis 250 %o.
Spezialität: 5 -^-Zigarren

in 6 verschiedenen Größen zu X 36
Prodekisten zum Engroö-Preis.

Zigarren!
0er* Größtes Lager Deutschlands. IE

Vorrath stets an 5 Milliotten.
Sumatra gcm. u. m. Brasil von X 15—40

Berliner WeitzNierlokal
von Ii. Hahn, Mühlenstr. 6.

Weißbier ä Fl. 10 4, Grätzer 15 4-

Ludolf iLIDRSKy

Bei der kleinen Michaeliökirche 15,
liefert an Wiedervcrküufer

iitne's Etablissement, *
Valentinskamp 40/42.

gigr Heute, Sonntag: 'VQ

Grosser Ball

mit verstärktem Orchester
(Matrosen-Kapelle),

abwechselnd Horn- und Streichmusik.
(2 Frangaiscn.)

Entree 60 4, nach 10 Uhr die Hälfte.
Gctränkc-Eittree 20 -H. Damen 30

St. Petersburg, Hamm.
Leden Sonntag: Gr. Gartonkonzert n Ball.

Jeden Montag: Gr. Kinderverguüge».
J. Sicbcrling.

Halte m.Lokal d. geehrt. Vereinen f.Sonnt. z.Verf.

Erholung in Hamm.

Herren 20 Gnttce, wofür Getränke,
Damen 15 „ „ „ Garderobe.

Fran F. lileyer Wwe.

Molsteiiifisches Haus
16 Kohlhöfen 16

empfiehlt seinen vollständig auf das Eleganteste dekorirten

Parterre-Saal

zirka 300 Personen fassend, den geehrten Klubs und Vereinen zu Ver-

sammlungen etc., sow. zur Abhaltung von Ho chzeitcn, Festlichkeiten etc.,
unter koulantesten Bedingungen.

Ausschank vom Bürgerlichen Brauhaus Hamburg - Eilbek
und Kulmbacher Bier.

Hochachtungsvoll G. Fincke.

Neu eröffnet!

Allen werthen Kollegen mache ich hierdurch die Mittheilung, daß ich Borgfeldcrstr. 88

WmrWaft null Destillation
neu eröffnet habe.

Hoffend, daß mir das in meinem früheren Wirken erwiesene Wohlwollen auch hier
erhalten bleibt, empfehle ich mein Lokal nebst geräumigem Klubzimmcr» Garten und
Doppelkegelbahueu bestens. Heinrich Behnke.

, , ^ B - Tie m voriger Annonce gebrauchten Worte „Verlegung meiner Wirthschaft"
beruhen auf emem Irrthum des Annoncen-Expedientcn und werden hiermit widerrufen. D. O.

Auf nach Finkenwärder
zum herrlichen Ausblick auf den Eibstrom !

_ , , Sonntagen fährt der Dampfer:
Bou Hamburg (-st. Pauli Landungsbrückcu) 10, 2, 4, 6, 9 und 11 Uhr;

von Finkenwärder 8, 1, 3, 5, 8 und 10 Uhr.
An den Wochentagen:

2lb Hamburg 6|, 10, 12, 3, 7 Uhr; ab Finkenwärder 4|, 8, 11,1, 6 Uhr.

8subert's Salon. jeden Sonntag: GrosserBali.

itothenburgsort. Anfang 4 Uhr. Entree 20 4, wofür Getränke.

Voddalar nnf ßkttt, Äülttz: Gr. »all.
r vlll" v."-Ul 4 Uhr. Entree 20 wofür Getränke.

Hierzu ladet ergebenst ein Sroit Wegener.
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Arbeit kann mit

dieser

von der Direktion eingestellt war (er war in der vorder.

kleinen Residenzstadt L
lustigen

vorläufig
sein. Bei bi

^SodienpIaitbcrcL

st« zu-

Und

Nur
lind

Ottiliens Wahlverwandtschaft?

Germanien willst Du dienen
mit Mignon ist's vorbei heut',

begeisterten Freundes das schalkhafte Lachen eüics
Schelmes zu hören, wenn wir also lesen:

„Hast Du wirklich Dich enthoben
Nu? dem müßig kalten Dunstkreis,
Womit einst der kluge Kunstgreis
Dich von Weimar aus umwoben?

G'ilügt Dir nicht mehr die Bekanntschaft
Seiner Klärchen, seiner Gretchen?
Fliehst Du Seriös keusche Dtädchen

Partei (die wievielte es ist, kann ich aus dem Gedächt-
niß nicht sagen) glücklich vor sich geht. Ein Hamburger
Antisemit, der einigermaßen bekannte W. Schack, macht«
bereits öffentlich den Vorschlag

war cs als ein Gluck zu bezeichnen, daß der zopfige
Wanderzwang die männliche Jugend der Hand-
werkerschaft nöthigte, sich rin wenig die Welt anzusehen,
nebenbei gesagt, ein schönes, kleiner Beispiel historischer
Dialektik.

Aber in welch' engen Schranken vollends das Leben
der Frauen der mittleren und unteren «lassen sich
bewegte, davon nur ein Beispiel: Die Großmutter des
Schreibers dieser Zeilen, welche das stattliche Alter von
88 Jahren erreicht hat, ist während dieser gmizen Zeit
nicht über zwei Wegstunden von ihrem Geburtsort, der

als in Albe n die Statuen des Phidias sich erhoben,
als Sophokles und Aeschvlus dichteten, als PerlkleS den

Aber weil und breit bekannt und genannt wurde der
Landrath Pfeffer, denn er als Erster ging dem Umsturz
an die Wurzel und bekämpfte die Zuchtlosigkeit schon bet
St Jahre alten Knaben."

Schade, daß die neuen preußischen Polizei, und
Kultnsuiinister schon ernannt sind. Ich wüßte einen
Mann, der beiden Aemtern gewachsen wäre. Falls
LueanuS abermals umgehen sollte, werde ich meinen
Kaildidaten nennen.

möge gewählt werden: „Deutsche Spteßbürg..
Parte i." ToS ist zwar sehr boshaft und wird Herrn
Schack manchen Vorwurf zuziehen; aber gut ist der Ein-
fall darum doch. Vielleicht findet er eine Majorität auf

Sie ging durch das ganze Dors und macht« erst vor
dem letzten Haus« des Orte« halt.

AIS das Kind sah, wir si« an die Thür klopft«, lief
es den andern Jungen entgegen: dies« wichen zuerst
zurück, doch als ti noch immer lächelnd auf sie zutrat,
wurden die kleinen Bauern zahm, und man ' '
sammen.

als Parteibezeichnuug
c Spießbürger-

a, weggekommen.
Selbstredend preisen die lauaatore» temporia acti,

ausgehört hatten, wirksam zu
ien unterdrückten Spießern um 1700, bei

Liberalismus, selbst als derselbe in seiner Jugendblüthe
dastaud, in Herz und Nieren zu schauen und seine innere
Schwäche, seine Zwieschlächtigkeit und Halbheit zu er-
kennen. Setzen wir die Verse hierher, die er an seinen
Jugendfteund Dr. Christiani aus Lüneburg richtete,
als derselbe den Goethe in die Ecke warf und sich an-
schickte, auf der parlaineiitarischeu Arena, so zu Hannover
am Leinestrande soeben eröffnet war, sich zu produzireii.
Glauben wir nicht hinter der pachettschen Anrede bc3

n.
Jeann« halte an die Thür geklopft.
Dann hatte sie geöffnet und war eingetretm. Ein

Greis war krschittleii iiild hatte, vor ihr mrütklvtichend,
gesagt:

Sonnabend, 9. September 1899.

Hamburg.

Zu ganz beträchtlichen ArbeitSeinstellunsteu
scheint es in der Straßen Eiseubahnwerkstatt Falkeuried
zu kommen. Bekanntlich stellten Donnerstag Abend
sämmtliche dort beschäftigten Klempner die Arbeit ein,
weil der Lohntarif der Klempner nicht anerkannt wurde.
Leider sanden sich zwei Arbeitswillige, welche die Arbeit
am Freitag Morgen gleich wieder austiahmen. Doch die

diesen Personen nicht fertiggestellt werden.
Heute Morgen sollten die Elektroniontöre die Arbeiten
der Klempner verrichten ; der Plan scheitert« aber an der

Ihr Kind.

Von Alexis Bouvier. Deutsch von Wilhelm Thal.

Und Du strebst nach aröß'rer Freiheit,
Als Du fmidest bei Philinen?

Für des Volkes Oberhoheit
Lüneburgerthünilich kämpfst Du,
Und mit stolzen Worten dämpftt Du
Der Despoten Bundesrohheit.

*) „Reinheit", „Innigkeit" u. f. w. deS Familien-1 gehende
lebens ist durchaus fein Beweis für die Blüthe des i hat sich,

den verfolgten Juden des Ghettos mußte die Familie
Staat, Kirche, kurzweg Alles ersetzen. Die einseitige
Verhimmelung der Familie ist heutzulage, wie auch
Wolfgang Heine in feiner letzten ReichStagSrede an«
beulete, burchaus reaktionär, namentlich wenn bas engste
Familieninteresse gegen bas große proletarische Llassen-
iiiteresse heraufbeschworen wirb. Der Schreiber dieser
Zeilen steht nicht an, zu bekeniietl, daß der grandios«
Klaffenegoismus der Aristokratien von Rom und Lenedia,
Holland inid England ihm immer noch sympathischer ist,
als der simple FamilienegoismuS der Muller, Lehmann,
Schultze u. s. w

Es liegt uns fern, an dieser Stelle gegen solche
Herzensergüsse polemisiern zu wollen. Im Gegentheil:
wir geben gern zu, „man" lebte damals so recht oon amore,
wie der Italiener sagt, in den eiigumgrenzten Kreisen,
„man" fühlte sich auch recht wohl darin, was ungefähr
dasselbe ist. derartig, baß „man" jammerte unb mit Hülfe
der Druckerschwärze die Welt zum Zeugen seiner JammerS
anrief, wenn „man" aus feiner gewohnten Umgebung
loSgerisfen ward: ergötzliche Proben solch' rührseliger Ab-
schiede giebt der Jenenser Bibliothekar Steinhausen
in seinem flotten, aber von bürgerlichen Vorurtheilen
beeinflußten Bitche über „Häusliches unb gesellschaftlicher
Leben im neunzehnten Jahrhundert" Auch die „Innig-
keit" u. s. w. beS damaligen „FamilienlebeiiS" geben wir
zu, obwohl z. B. in Berlin in den 40er Jahren (laut
Dronke, bett wir im zweiten Artikel noch des Oefteren
zu erwähnen haben! bereits die H ei r a t b b ü r e a u j
ihre werthschaffenbe Thätigkeit entfalteten. Der Ehimborasso
freilich, von bem dies Geschäft jetzt stolz herabschant und
zu welchem die edle „Tante Voß" im Schweiße ihrer
alten Antlitzes Stein um Stein heran gewälzt hat, war
damals noch nicht erklommen. Nebenbei bemerkt, das
imiige Familienleben, bei dessen bloßer Erwähnung
Ehrfurchtsschaner den Philister umwittern, hat feine
Kehrseite, auf die tone hier leider nicht weiter eingehen
können.*)

Also: wir wollen im Allgemeinen den Behauptungen
der reaktionären Jeremiadensänger Recht geben. WaS
verschlägt'«? An bem historischen Wcrthurtyeil Über die
Jämmerlichkeit deS damaligen Philisterlebens wirb dadurch
nichts, aber auch gar nichts geändert. Wir wollen
einen klassischen Zeugen zu Hülse rufen. Arthur
Schopenhauer war ein Genie; doch den verbohrten
Philister ist er nie losgeworden. Aber grabe dieser letzte
Umstand, der den Philosophen unfähig machte, die
sozialen unb politischen Fragn, seiner Zeit anch
nur zu begreifen, befähigte ihn, die innerste Philister-
natur, eben weil er ihr trotz alledem und alledem nahe-
stand, zu durchschauen. Nun — unb in Schopenhauers
Nachlaß findet sich ein prächtig Gedichtlein über die
Gothaer Philister vom Anfänge dieses Jahr-
hunderts; wir drucken es hier, am Schluffe unsere®
ersten Artikels, ab, Überzeugt, baß es sich auch auf die

folgt", zurück. Graf Kanitz aber ärgerte sich nicht
zu Tode, sondern telegraphirte fchlemiigst, man möge
ihm seine Forellen toieber zurückschicken. Ob er hin-
zufügte, sie seien auch „aus Versehen" abgeschickk, weiß
ich nicht; unmöglich erscheint es mir aber nicht. Die
ostpreußischeu Junker finb eine sehr rücksichtslose Gesell-
schaft unb ihre Königstreue unb Begeisterung für ben
Monarchen geht grübe so weit, wie ihr Interesse cS
nützlich erscheinen läßt. Berliner Stabttierorbnete, die
einen Brunnen schenken und sich dabei die bekannte Rede
halten lassen, sind die Junker nicht. Sie hätten den
Brunnen wieder mitgenommen I

Ob die „edlen Herren der Kirche", an welche in
Straßburg ein Trinkspruch sich richtete, nun dafür sorgen,
daß im Volke „die Achtung vor der Krone, daS Ver-
trauen zur Regierung immer fester und fester werde",
lasse ich dahingestellt. Bisher haben die „edlen Herren
der Kirche" zunächst immer für sich selbst gesorgt und
für ihre Getreuen, und wenn ich sie recht seltne, werden
sie dabei auch bleiben. Wollen sie der im Trntkspruch
enthaltenen Mahnung folgen, so müssen sie nunmehr
predigend die ostelbischett Lande durchziehen, von Herren-
sitz zu Herrensitz. Ich denke aber, sie lassen eS bleiben.

ES sieht seltsam ans in der deutschen Politik;
„Alles fließt", wie ein weiser Grieche einst sagte, unb
vergebens schaust Du nach dem ruhenden Pol. Und
doch — fast hätte ich'S vergessen — es giebt doch noch
eine Gegend, wo Über bet Iribigen Politik, Über bem
Wirrwarr das Rein-Menschliche schwebt. Der Landrath von
Flensburg findet höhere Ausgaben, als für ober wider
den »anal, für ober wider da» Ministerium zu
arbeiten. Ihn beschäftigt da» Schicksal des kleinen
Schwalbe in Glücksburg. Wohl angekränkelt von der
modernen Zuchtlosigkeit hat der noch nicht sieben Jahre
alte Junge sich unterstanden, einem anderen Kinde zu
drohen. Man denke! Doch Gottlob wacht das Auge
des Gesetzes I Und der Bürgermeister von Glücksburg
weiß, wa» er zu thun hat I Er läßt den Sünder
durch die Polizei „vorführm" unb kanzelt ihn ab.
Der Landrath aber, dessen Entscheidung der Fall
nun unterbreitet wird, macht bem Vater deS Knäblein»
ernste Vorhaltungen in einem langen Schreiben. Der
junge Schwalbe ist noch zu klein, um schon zu begreifen,
weich' wichtige Person er geworden ist. Aber in den
Annalen der Weltgeschichte wird unter „1899" ver-
zeichnet stehen: „In diesem Jahr geschah e»,
daß einige Landräthe der Regierung Opposition
machten, ein anderer Landrath aber sein Augenmerk
auf daS zuchtlose Benehmen eine» sechsjährigen Knaben
richtete. Unb bi* oppositionellen Landräthe waren bald
bergefjen, denn die Sonne beschien sie nicht mehr.

dem Partestag ; sind doch die Antisemiten bekanntlich
die Pächter deutscher Ehrlichkeit und Anftichtigkeit.
Warten wir also vertrauesvoll ab, was die nächsten
Tage bringen.

Daß ich heute auf die Antisemiten verfallen bin,
ist nur dem Mangel an sonstigem Stoff zuznfchreiben.
War meldeten beim die Zeitungen? Lange Berichte
aus RemieS unb ein paar Kaiserreben füllten bi«
Spalten, abgesehen von bem preußischen Ministerwechsel,
um ben sich aber Niemand kümmert, „weil'S gleich ist".
Ich gebe mir nicht einmal die Mühe, mir die Namen
der neuen Herren zu merken. Ob der „Minister des
preußischen Geistes" Boffe heißt ober Hansjörg ober
Puttsarken, bas ist für bie Weltgeschichte sehr gleich-
gültig, sintemalen ber „preußische Geist" immer berfelbe
bleibt und immer im Widerspruch mit der Bezeichnung
steht, dieweil in den in Betracht kommenden Regionen
von Geist überhaupt nie eine Spur zu finden war. Und
gar der Polizeiniiuister, der „innere Minister", war soll
ich mich seinetwegen anstrengen? Der Minister geht, der
Polizeier bleibt. Unter Herrn v. d. Recke schießt er auf
die Untertbanenbeine, unter dem neuen Herrn vielleicht
auf die Bäuche. DaS ist ber ganze Unterschied.

Kalt läßt mich auch das Aufräumen unter den
Landräthen. Sie kommen doch alle wieder I Bismarck
hat einst gesagt: „Le roi me reverra l u Aber da war

et schon alt und hatte di« Zähne verloren. Sonst,
glaube ich, hätte ber König ihn doch wieder gesehen.
Die Landräche aber sind nicht alt und erfreuen sich bet
besten Zähne. DaS ändert die Sachei Die konser-
vativen Opfer des KanalkurseS haben eines zähes
Leben und sterben nicht aus Betrübniß darüber, baß sie
nicht mehr zur Hoftafel geladen werden. Das ist nämlich
die Strafe, die einigen von ihnen widerfuhr. Etwas
AehnlicheS Hal sich vor etlichen Jahren ereignet, als Graf
Caprivi die Handelsverträge durchsetzte gegen eine wüthende
Opposition ber Agrarier. Da begab eS sich, daß wie
gewöhnlich bei ber Anwesenheit deS preußischen Königs
im Osten das Hofuiarfchallanit den Grafen Kanitz zur
Tafel lud. Graf Kanitz sandte darauf eine Anzahl
Forellen für ben königlichen Tisch. Mittlerweile erfuhr aber
daS Hofmarschallamt, daß ber Junker üi Ungnade gefallen
fei unb nahm bie Einladung, weil aus Versehen er»

Auch das preußische Kommunalleben hatte durch
die berufene Städteordnung von anno 8 nicht aus dem
Sumpfe gezogen werden können. Vielfach war ein bornirt»
eigensüchtiges Spießer- an die Stelle eines rafsinirt-eigen-
süchtigen Patrizierregiments getreten; von den Folgen
dieses Wechsels entwirft uns ber eble Demokrat Franz
Ziegler, der als Oberbürgermeister von Brandenburg
sie kennen mußte, ein mehr packendes als anziehendes Bild.

Nach 1816 hatte es zunächst den Anschein, als ob
die ganze große unb wild aufgeregte Zeit ber Revolution,
der Invasion, bet Napeleonischeu Herrschaft, ber Be-
freiungskriege spurlos an ben deutschen Spießbürgern
vorübergezogen sei, sowie, nach Lassalle, wirkungslos,
einem Ztranichzuge gleich, bie großen Denker unb Dichter
über enter stumpfen Bourgeoisie dahingerauscht finb. Von
ben burfchenschafttichen Romantikern abgesehen — tüchtige
Kerle waren übrigens darunter —, regte sich politisches
Leben vorab nur in ben konstitutionellen Staaten bes
S ü b e n s unb S ü b w e st e n s.

Ader ehrenwerth unb kenntnißreich, wie sie in ihrer
Art waren, konnten boch die Rotteck unb die Welcker
unb die Itzstein unb selbst bie Uhlanb, unb wie
sonst bie Kaittönli-Republikaner unb Spießer-Liberalen
Württembergs, Vadens u. s. w. hießen, von einem starken
Zusatz von Philistrosität sich nicht befreien. Ziemlich
dasselbe gilt von den norddeutschen Liberalen der Mittel-
mib Kleinstaaten, welche nach 1830 ihr Haupt erhoben,
als die Folgen der Jitti-Revolution bas sübdeutsche
Versasfungswefm auch im zurückgebliebenen Norden
Wurzeln schlagen ließen; immerhin wurden durch die
schärferen Verfolgungen und Draßregelungen, bie gegen
sie beliebt würben, diese nördlichen Parlamentarier mehr
gestählt, als das sanftlebende Fleisch ihrer südlichen
Berufsgenossen.

Liber einen wirklich großen Zug gewann der deutsche
Liberalismus erst, als in den vierziger Jahren das
preußische Rheinland seine Hauptstätte ward;
als an Stelle der badischen und württembergischen Pro-
fefforen und Advokaten und der hessischen unb hannover-
schen Stadtsynbikeu unb Richter die Großinbustriellen
vom Schlage der Camphausen und Hansemann
an seine Spitze traten. Beseelt von dem großen histori-
schen Geiste, ben armselige Berussgegner krampshast-
vergeblich ihnen abzusprcchcn suchen, haben gerade Marx
unb Engels neidlos bie bedeutsame Rolle anerkannt,
bie damals bem rheinischen Liberalismus zufiel.

Die unglaublich engen, verfchröpften und verzopften
Verhältnisse, bie bett Burger auf allen Seiten umgaben,
mußten die Abwendung von der Außenwelt künstlich
besördem. Unter 36 Landesväter und -Väterchen —
von den hochwohlweisen ölagiftraten ber biet Freien
unb Reichsstädte ganz abgesehen — hatte der Wiener
Kongreß Deittschlattd vertheilt. Ein großes politisches
Leben innerhalb ber Nation war nicht ba; das
politisch« Leben innerhalb der Einzelstaaten, soweit
überhaupt vorhanbeu, war darnach; das Gemeinde-
leben, im Mittelalter und bis zum 30jährigen Kriege
der Stolz unb bie Freude des Bürgers, lag tief dar-
nteber. In den Hansastädten herrschte eine exklusive
Patrizische Aristokratie — gutem Vernehmen nach soll in
duffer Hinsicht nicht allzuviel dort sich geändert ober gar
gebessert haben; bas Spießerthum ward mit Vergnügungen
zufrtedengestellt, deren Natur jedenfalls auf die demüthige
Bejcheidenheit der Empfänger ein sehr günstiges Licht
durft.. So gewährten z. B. in Hamburg bie Uebungen
ber Bürger- richtiger Spießerwehr ben Stoff unerfchöps-
uchkr Heiterkeit. Bekannt ist bie boshafte Schilberung
Tr eitschke's — wenn's sich nicht just um Hohm-
zollern Hanbelt, ist Treitschke immer boshoft — von
Auszug unb Heimkehr ber Hamburgischen Nationalgarde;
bie liebe Jugend lief neben ihr her, indem sie das schöne
Lied „De Hamborgers Hefft ’nen Sieg getounn’. Ho, ho,
ho!" nach der Melodie: „Bringt dat Swien no'n Swien-
martt hen" fang oder vielmehr brüllte.

Hamburger und sonstigen Philister vom Ende
Jahrhunderts anwenden läßt:

„Sie spähen, lauschen, geben Acht
Auf Alles, was geschieht.
Was Jeder treibt, was Jeder macht,
Was Jeder redet laut und sacht,
Nichts ihnen sich entzieht.
Durch Fenster ihre Blicke fpöh'n,
Ihr Ohr lauscht an den Thüren,
Es darf Nichts unbemerkt gefcheh'n,
Die Katz nicht auf bem Dache geh'n,
Daß sie es nicht erführen.
DeS Menschen Geist, Gebanken, Werth,
DaS spitzt nicht ihre Ohren;
Wie viel alljährlich er verzehrt
Unb ob mit Recht ber Manu gehört

gu bett Honoratioren,b er zuerst zu grüßen ist,
Ob er „Herr von" und gnäbig,
Ob Rath nur ober Kanzelist,
Lutherischer ober röm'scher Christ,
Vereblicht oder lebig,
Sein Haus wie groß, sein Rock wie fein,
Wird gründlich wohl erwogen,
Doch: kann er uns von Nutzen fein,
Wird jeder Rücksicht groß unb klein
Wie billig vorgezogen.
Sonst frägt sich's, was hält er von unS,
Von uns wie denkt unb spricht er ?
Da frägt man nach bei Hinz unb Kunz,
Wiegt feine Wort' mit Loth unb Unj’,
Erspähet die Gesichter."

Zum antiscmitischcn Parteitag.
Da rücken sie an
In mächtigen Hausen ;
Der Hcmpttnann voran
Mit Prusten und Schnaufen.

Null wahre Dich, Jude! Jetzt gilt es Dir!
Aus Sonnenberg ist Herr Liebermann hier
Unb all feiner Mannen reisige Schaar,
Die kampffroh unb mnthig immer ja war.

Der Massentritt hallt,
Der Schlachtruf erschallt:

Hepp I Hepp I

Jetzt rette Dich, Cohn,
Unb eile von binnen!
Da kommen sie schon.
O such' zu entrinnen ! -

Die Kriegstrommet schlägt beut bcw grimme Rllllb,
Der nie einem Juden Pardon noch gab;
Jbm folget der düstere Ledermann
Und I r w a h n führet den Hinterbann.

Der Erdboden dröhnt,
Wenn brausend es tönt:

Hepp! Hepp!

Heut schützet Euch nicht
Der Elbstraß' Gedränge.
Der Heerhaufeir bricht
Hinein in die Enge.

Hinein in der Judeubörfe Gewühl
Und zwischen di« Töpt« unb alten SMYt,
Die Starren und Stiften unb -risch« i3rtl|t . , -r.
Die Bomben ber flinke Sch atm eh er sännet«.

Das blitzt unb das kracht!
Es heuti durch bie Nacht:

Hepp 1 Hepp 1

Schon seh' ich voll Graus
Und starrem Entsetzen
Zum festlichen Sä;manS
Die Kämpen sich setzen.

ES zeiget deS SiegeLmahleS Menü:
Geschachtete Juden in Sknoblcinchbrüb';
Unb schmatzend verspeiset bie Siegerschaar
Manch armes Jiidchen mit Haut und mit Haar,

Unb leert manches Faß
Und brüllet im Baß:

Hepp! Hepp!

schafft, mit dein er, die Abwesenbeit der Beamten
deS Sekretariats benutzend, daS betreffende Schubfach
öffnete, um daraus Geldbeträge an sich zu
nehmen In dem betreffendm Schubfach befanden
sich namentlich die für die Garderoben - Abonnements
vereinnahmten Gelder. Unter dem Vorwand«, da« in der
Nähe deS Sekretariats angebrachte Telephon beiiutzen zu
wollen, wußte Wurm siä, in unverdächtiger Weise Ein-
gang daselbst zu verschaffen. Einen Angestellten bc8
IbeaierS, dem die Aussicht ber unteren Räume de»
Theater» oblag, wußte Wurm vor Aussührung seine-

DiebstahlS dadurch zu entfernen, daß er ihn sortfchickte,
nm ein Glas Dier zu trinken. Nachdem bereit» feit
längerer Zeit Geldbeträge ans dem Sekretariat bet«
schtonudeil waren, legte man sich auf die Lauer. Vor
einigen Tagen wurde Wurm, als er sich eben wieder
einen Betrag aus der erwähnten Kaffe ungeeignet hatte,
auf frischer That Überrascht Die Höhe der gestohlenen
Gelder ist noch nicht sestgestellt; man vermuthet indeß,
daß die gestohlene Summe etwa M 1500 betrage.

Augcuehinc Ehevcrhiiltuifse herrschen bei einem
in der Zweiten Slcnmaunflrnße wohnenden Paar. AIS
gestern Abend wieder einmal Streit entstand, warf die
Fran ihrem Manne eine Bierflasche an ben Kopf. Nun
ergriff ber Gatte ein Küchenmeffer unb brachte seiner
„besseren Hälfte" eine drei Zentimenter lange Wunde am
Unterarme bet. DaS Ehepaar wurde nun auf die Wache

I si flirt und dort brrbnnben.

Unsere alte Hansestadt Hamburg hat die Ehre, den
diesjährigen aiitisemitischeii Parteitag in ihren Mauern
zu beherbergen. Daß derselbe am 8. September, also
an einem Sonnabend, beginnt, das muß etwas Beson-
deres zu siebenten haben, dachte ich gleich, unb ba siel
mir ein, baß ja am Soiiiiabenb immer Schabbcs ge-
feiert wird und also die Antisemiten auf recht finnige
Weife ihren Zusammenhang mit dem Jndenthum doku-
mentrnn wollten. T rum ist auch ber Sabbath lediglich
ber Begrüßung unb ber Feier gewidmet, während am
Sonntag zum Hohn gejammter Christenheit die eigent-
liche Arbeit beginnt. Fünf Stunden wird verhait-
belt unb bann etwaigen christlich - arischen Theil-
nehmern insofern Rechnung getragen, al« ein Ausflug
veranstaltet wirb. Am Montag werben abermals einige
Siunben ber ernsten Arbeit gewidmet, unb darauf beginnt
das wahre Vergnügen, das sich auf den Dienstag unb
darüber Innons erstreck:. Aus dem Programin stehen
zwar höchst harmlose Dinge; ich gebe aber nichts auf
dar, tvaS veröffentlicht wirb. Festkommers — nun ja,
das mag wohl sein; Bier trinken sie Alle gen: unb ich
gönne ihnen anch einen guten Trunk. Aber baß sie den
ganzen Dienstag im Zoologischen Garten znbriugen wollen,
Vas glaube fljnen der Teufel. Wegen der Affen brauchen sie
nicht hinzngehen, die kennen sie schon. Dieser Punkt des
FestplaneS hat mich zu der Ueberzeugung gebracht, daß
etwas ganz Anderes geplant ist, und ich ahne auch,
WaS! Am Dienstag wird ein Kriegszug gegen die
Judenbörse unternommen, um endlich einmal zu
zeigen, daß der Antiseniitisinns in der Wahl unserer
geschätzten Mitbürger Raab und Vielhaben in den Reichs-
tag noch nicht den Gipselpunft seines SttebenS sieht,
sondern daß er auch zu Thaten bereit ist

AuS dieser Ueberzeugung heraus habe ich meinen
Alarm- und Warums .rtänen lasten, und ich hoffe, daß
er fein Kassandraruf sein möge. Wenn die Juden klug
find — unb allgemein werben sie ja für sehr klug ge-
halten — so verschanzen sie für die Dauer deS aiitt-
seiuitischen Parteitages ihr Hauptquartter und bauen aus
dem Trödelkram der Elbstraße uneinnehmbare Barrikaden.
Die Antisemiten sind furchtbar tapfer, wenn sie in der
überwiegenden Mehrzahl sind. DaS haben sie noch am
letzten Montag in Schandau gezeigt, wo ihrer achtzig
sich in todesverachtender Kühnheit auf den einzigen
Sozialdemokraten stürzten, der in ihre Versammlung
gekommen war. Als sie sahen, daß nur Einer ihnen
entgcgenßanb, ba erwachte der furor teutonicus und sie
errangen einen glänzenden Sieg, zu dessen Preis ber
Licbermami aus Sonnenberg im „Conventgarten" eine '
schwungvolle Rebe halten wird. Heil!

Wenn nur bie Firmenänbernna ber antisemitischen I

I.

All« Weiber standen vor ihren Thüretr unb sahen
ihr verächtlich nach: die Kinder traten auf sie zu unb
schnitten mit ihren kleinen, schmutzigen Gesichtern boshaft«
Grimast«n; bie Hunde schnupperten an ihren Röcken
unb drehten sich knurrend um, während bie Männer
gleichgültig sagten:

„Sieh' ba, ba ist ja bie Jeanne 1"
Die umergehend« Sonnt färbte den Himmel purpur»

roth, und ber Winb, bet ben Flieber unb bie blühenden
Apfelbäume bewegte, zog warm unb buftenb vorüber.
Sie — bie Jtanne, wie sie sagten — mochte wohl zwanzig
Jahre zählen. Sie war blaß; ihre schlecht gefämmten
Haare fielen in dicken Strähnen auf die Schullern. Da»
(rienb hatte ihre Wangen hohl gemacht, und die Scham
beugte an jenem Tage ihr Haupt.

Ein kleiner Engel mit glänzenden Augen, rosigen
Wangen unb »irren Haaren hing an ihrem Rocke unb

schritt, sich iimbklckenb, hinter ihr drein; er lächelt« den
anderen Kindern zu, die ihm Griwaffen schnitten.

Sie waren recht traurig anzuschaum, bi« Beiden,
wie sie so allein inmitten des lustigm Dorfe» unb biefer
fröhlichen Natur bahinwanderten.

Jii ber Fern' hör' ich mit Frenbe,
Wie man voll von Deinem Lob ist,
Unb wie Du ber Mirabeau bist
Von ber Lüneburger Haide!

So begann von 1830 an mehr und mehr das
ästhetische Jntereffe zurückzuweichen, das so lauge bie
überhaupt geistig angeregten Kreise dcs Bürgcrthums
beherrscht hatte, um nunmehr bem politischen Jntereffe
Platz zu machen: bi» beim endlich nach ber nieber«
geworfenen Revolution von 1848/49, nach bem politischen
Katzenjammer bet 50er, nach bem im Saude verlaufenen
Konstitt ber 60er Jahre ba» geschäftliche, ba»
technisch-industrielle Jutereff« in dem weitaus größten
Kreise des Bürgerihunls alle anderen Jntereffen ver-
schlungen und nur nach Offizierstiteln, nach Adler- und
Kronenorden diverser, für die bürgerliche Roture aber
meist geringer Güte ein brünstiges Begehren zurück-
gelassen hat.

Wir bitten den Leser, unsere Worte „bie überhaupt
geistig angeregten Kreis« deS BürgerthumS" ja beherzigen
zu wollen. In ihnen liegt die nöthige Einschränkung,
unter der allein ber erste Theil unserer Ausführungen
zu verstehen ist.

Wenn in ber That weit, weit größere Kreise deS
BürgerthumS literarisch angeregt waren, als «s heute
der Fall ist, so fehlte doch viel, sehr viel, baß etwa baS
ganze Bürgerthum in ästhetisch-philosophischen Interessen
aufging. Denn wäre Letzteres eingetroffen, bann würden
nicht bie Spieß, bie Cramer, die VulpluS mit
ihren Räuber- unb Ritterromanen und -Stücken Schiller
und Goethe bie Gunst bes LesepubllkumS abspenstig
gemacht; bann würde nicht MüllnerS „Schuld" —
von noch weit schwächeren Stücken ganz zu schweigen —
Jahre hindurch die Bühn« bebenfcht haben; bann wäre
nicht Kotzebue ber au Serwähl le Liebling dcS deutschen
KleinbürgerthumS gewesen, und Platen hätte jenen
Keulenschlag sich sparen können, mit bem er Sands
Dolchstich vollendete:

„Aus jeder Buhne sand man ihn,*) ja, fast ht jeder
Scheune.

Kein anb'rer Dichter rühmt sich de», d'nim weigert
ihm nicht länger

AIS deutschem Aeschylus den Kranz, als natlonellstem
Sänger I

Er schmierte, wie man Stiefel schmiert — vergebt
mir diese Trope —

Und war ein Held an Fruchtbarkeit, wie (falberen
und Lope" ....

Nun — unb unter jener Schicht mit literarisch
schlechtem Geschmack bcfatib sich eine noch ausgedehntere,
an ber überhaupt bie großen Anregungen, welche bie
klassische Zeit unserer Literatur geboten hatte, spurlos
borübergegangen war. Fassen Wir etwa bie Periobe bis
1830 in’S Ange, so können Wir dieser Schicht, ohne
irgend einen historisch belangreichen Rechenfehler zu be-
gehen, dreist, außer dem schlummernden Proletariat, die
ganze Bauernschaft und die unteren Schichten des Klein-
bürgerthums, namentlich der Kleinstädte, zuzählen.

Ein großstädtischer Arbeiter an ber Schwelle de?
zwanzigsten Jahrhunderts macht sich kanrn einen Begriff
von ber trostlosen Gebe unb Enge, in ber das Leben ber
Kleinbürger im Anfang des neunzehnten Jahrhunderts
dahinfloß. Die schlechten Verbindnngen — nach bem
freihänblerisch-manchcsterlichen Schriftsteller F C. P h i-
lippson brauchte man u. A. 37 Stunben, um
von Magdeburg nach Berlin zu kommen, eine Strecke,
bie heute bet v-Zug in netto 2 Stunden zurücklegt
— machten das Reisen schwierig, theuer, unter Umständen
gefahrvoll. Von Freizügigkeit waren natürlich kaum
die ersten Anfänge vorhanden; andererseits tont eigener
Grundbesitz verbreiteter als heute, wenn er auch ganz
wie jetzt keineswegs immer da» Zeichen von Wohlstand,
noch selbst im Stande war, vor Noth und Elend zu
schützen. Kurzum, voir einer Beweglichkeit ber
Bevölkerung, wie sie heute zmn Aerger inx Junker tiu
hervorstechendes Kennzeichen der Kulttirflaateu ist — war
damals keine Rede. Stationär waren die oberen und

Staat verwaltete, waren die Frauen in die Harems ein»
aefcb'offen, bie Knabenliebe stand im Flor unb entbehrte
übrigens keineswegs eines ibtalen Zuges, die Prostitution
würbe öffentlich als Staairinstilution gepriesen n. f. w.
Auf ähnliche Zustände floßen wir zur Zeit ber Re-
naissance, zur Zeit Shakespeares u. s. w.
Das bentsche Familienleben dagegen stand ans feiner
Höhe nach bem 30jährigen Kriege, in der Zeit van
KinO—1750 etwa, als das Reich au8 tausend Wunden
blutend barnieberiag, als ein ekelhafter Miniatnrdespo-
lisniuS sich breit machte, als das stäbtifche unb staatliche
Leben zerstört, bie religiöse Begeisterung des 16. Jahr-
hunderlS in wlberlicheS Pfaffengezänke verkehrt war, mit
einem Worte, als alle anderen Interessen

wackeren Haltung der Elektroniontöre, indem sämmtlich«
bie Arbeit einstellten. Jetzt sollen die Schlaffer auShelfm.
Ob sie eS wohl thun werden?

Zur Lohnbrtvrguug der Küper in den
Brauereien theilt uns die Lohnkommifsion mit, baß
bie vom Vorsitzenden bet bereinigten Brauereien, Herrn
R Janssen, zngesagte KomuiifsionSunterdandlung beider
Körperschastm laut Beschluß ber vereinigten Brauereien
abgelehnt würbe. Die am Freitag Abend stattgehabte
Mitgliederverstnumlitng ber Küper Hamburg» beschloß
mit großer Majorität. Weil bie vereinigten Brauereien
sich nicht veranlaßt fühlten, mit der Lohnkomnnssion in
Unterhanblungeu zu treten, in den Brauereien, bie
unsere minimalen Forderungen nicht bewilligt haben, aut
Sonnabend, 9. September, bie Arbeit nicht tuiebtt auf»
«nehmen. In den Ausstand getreten sind 70 Mann.
Bewilligt haben die „Hansa-Brauerei", „Brauhaus Ham-
inonia", „Löwen - Brauerei". — Aus der „Eldschloß-
Brancrei" hat der Küperflreik schon zu einer Arbeits-
niederlegung von Brauern unb Branereiarbeitern geführt.
Als zwei Arbeiter sich weigerten, Küperarbeit anzufertigen,
würben sie entlassen, unb daraufhin legten 66 Brauer
unb Arbeiter bie Arbeit nieder.

Dl« Sammellisten Nr. 71 st unb 716 für bie
ausgefperrten Dänen, auSgegeben vom Gewerkschafts-
kartell unb versehen mit beut Stempel ber Zahlstelle
Uhlenhorst be» Fabrikarbeiter, Verbandes, sind verloren
gegangen. Es wirb gebeten, biefelben anzuhalten unb
beim Kariellkassirer Schoene, Steinstraße, aozttliefern.

Wackere Manner. Am 6. b. M., 2j Uhr Nach-
mittags, fiel ber fünfjährige Knabe Reinholb Bievert
heim Spielen in ber Nähe der Lombardsbrücke in die
Alster Von einem Alsterdampsboot ans sah eine Frau
das Unglück und schrie mut auf. Kapitän Haag sah etwa
zwanztg Meter vom Dampsboot eine Hand au« dem
Maffei ragen, sprang in voller Fahrt über die Reeling
und schwaliim auf die Stelle zn, konnte aber ben Knaben,
der inzwischen uitiergefuttfrn war, nicht finden. Jetzt
warf ber auf demselben Dampsboot thätige Oberkontrolör
Gustav Netlset den Rock ab, sprang in s Wasser, tauchte
unter unb faßte ben Knaben mit den Zähnen. Dann
schwamm er mit bem Geretteten an ben LanbungSsteg bei
der LombardSbrücke. Der Kitabe wurde nun per Droschke
in bie elterliche Wohnung Rofenftraße 20 gebracht. DaS
Alsterdampsboot befand sich, als ber Vorfall sich er-
eignete, auf bet Fahrt von ber Rabenstraße nach dem
Jungsernstieg beim westlichen Bogen der Lombardsbrücke.
Neufer hat bei feiner braven That da» Portemonnaie
mit.H. 26 verloren. Der wartete Mann ist bereit» im
Besitz von brti Rettungsmedaillen und der junge Bienert
ist bie zwölfte Person, welcher Neufert
das Leven gerettet hat. — Der Schulttlade Kay
fiel bei der NeimetSbrücke au8 einet Jolle in’» Masset.
Ein Obstschiffet rettete den Verunglückten unb brachte
ihn auf die nächste Polizeiwache, wo et mit trockenen
Kleidern versehen wntde.

Von Unterfitflagungcn eine» hiesigen Thecüet-
| beamten haben wir kürzlich berichtet. Wie sich jetzt herauS-
I stellt, handelt eS sich um den HauSinfpektor Wurm deS
I EtabttheaterS. Der „H. Corr." theilt mit: Wurm, au»

I Ungarn gebürtig, 35 Jahre alt, der in zweiter Saison

umilien- j gehenden Saison nm Altonaer Stadt-Theater beschäftigt),
... ..... s... i «ui sich, Wie sich herausgestellt hat, fortgesetzt des Dleb-

öffeiittichen und des geistigen L'cbenS., Hier nur so viel: f stahl» schuldig gemacht. Seine Strafthaten führte er in
' der rciffinirtesten Weife aiiS. Erhalte sich zu dem Schub-

fach eines Pultes im Sekretariat einen Nachschlüssel ver-

Wie sehr schon um 1830 das ästhetisch-thatenlose
Leben den tieferen Geistern zum Ekel geworden war, geht
ans ber Freude hervor, mit der Heinrich Heine
den Beginn der konstitutionellen Aera in den norddeutschen | mittleren, stationär auch bie unteren Klassen; fast
Mittel- und Kleinstaaten begrüßte. Freilich, ein gut’
Theil Ironie war der Freude beigemischt; der lockere
Dichter war ein viel zu scharfer Denker, um nicht dem

die inlerefsirten und unintereffirten, überzeugten unb
heuchlerischen,besoldeten unb unbesoldeten Lobrebner Dessen,
waS gewesen, solche Zustände über das Schellcnbans.
Damals war, so sagen sie, noch Ehrfurcht vor den gott-
gewollten Realitäten vorhanden (so dnickte sich ja wohl
der verstorbene Herzog von 2auriibitrg ans), mau lebte
noch still und zufrieden innerhalb seiner nattirlichen
Kreise, das Familienleben war weit inniger unb reiner
u. s. W. u. s. w.

♦) „Ihn", b. h. natürlich Kotzebue. Die Verse sind
aus ber „Verhängnißvolleii Gabel", einer geistvollen, aber
imbramatischen Verspottung ber Schicksalstragödie, bie
1826 erschien. — Kotzebue, im Verbucht, für Rußlanb
politische Spionage zu treiben, mürbe am 23. März 1819
zu Mannheim burch ben Burschenschafter Sanb er-
bolcht; felbftrebenb griff bie Reaktion bie That auf, um
sie für ihre Zwecke zu verwerthen — wie Milan it. A.
zu thun pflegen

Vom vormärzlichei> Bürgethum.

Wem: irnzweifelhaft seit bem Niedergänge des mittel«
alterlichen Ritterihums bis zum Eüttrstt des Proieturia^
in die Weltgeschichte das Bürgerthuui wie in
anderen Ländern so auch ht Deutschland der Träger
der Entwickelung, unb nicht zum Mindesten ber geistigen
Entwicklung war, so bars uns biefe richtige Erkenntniß
natürlich nicht verführen, das deutsche Bürgerihum, wie
cs in der ersten Halste unseres Juhrhuitberts leibte unb
lebte, zu überschätzen. Gewiß waren literarische unb feloft
philosophische Neigungen verbreiteter in ihm, als in der
heutigen Bourgeoisie —

„Der der Neservelieutenant
Mehr werth ist, als der Hegel und Kani."

Schöngeisttge Thees waren bis Weit in das Klein-
bürg erthnrn herab verbreitet und beliebt; man gefiel sich
darin, die Unterhultitng mit Zitaten ans bett Klassikern
zu würzen; man lebte unb Webte in ben Romanen und
Dramen ganz anbers benn heutzutage. Ueberhaiipt über-
wog in weiten Kreisen bas Jnitenleben ganz entfdjiebeu
das Außenleben; ein sprechenber Beweis baft'tr finb die
damals so sehr verbreiteten unb keineswegs etwa nur
bei bem weiblichen Geschlechte beliebten T a g e b ü ch e r.
Diese Tagebücher waren keineswegs, Wie z. B. solche bei
den stolzen ©tnbtbürgent ber italienischen Renaissance
üblich, aiigefüllt mit geschäftlichen, kulturhistorischen,
politischen Notizen, gleichsam Mittelbiitge zwischen Ge-
schäftsbüchern und kürzet, Stadtchroniken; sondern Anf-
zeichnitngen der Stimmungen unb Gefühle, inanchiital
die feinsten Schwingungen ber Seele mit der Treue eines
Miniaturmalers wiedergebend, zumeist aber breit-senti-
mentale Wassersuppen.

Ueberhaiipt: die Sentimentalität des aus-
gehcitde» achtzehnten Jahrhunderts dauerte üi dem ent-
hebenden neunzehnten fort. Wie natürlich I Bewies sie
sich doch innerlich der faulen Thaleuscheu verwandt, zn
ber in müßigen Zuständen die deutschen Spießbürger
feit dem 30jährigen Kriege gediehen waren.

Aus dem vormürzlicheu Lebe«.

L

R. ES ist besannt, baß unser nunmehr dem Ende
5 n ^neigendes — man könnte fast schon sagen ber«
floffeuc» - Jahrhundert derartig tiefgreifende Um-
gestaltungen tu bem Leben ber Menschheit Hervorgertifen
hat, tote kaum ein anderes vor ihm Weniasten« im
äußeren Leben der Menschheit.

!ud d>- Umwälzungen die das vorige Jahrhitnbert mit
sich fiihrte, boch wohl rabtkaler gewesen, als bie bei-
unserigen: bas bentsche Bürgerthum biefe» Jabr-
ßunbert» wenigstens kann bett Gcistesheroen die im
vorigen Jahrhundert aus feiner Mitte erwuchsen, nichts
Ebenbürtiges, damaligen Gcistesthaten nichts Glcich-
werthtges an die Seite setzen. Sind doch auch die
Ausläufer der klassischen Literatur, die P l a t e n, H e i n e,

Uhlctnd, Chamisso u. s. w., noch im
18. Jahrhundert geboren; war doch auch Schopen-
hauer der in seiner Art große Vertreter des
pessimistischen Überganges, ein Kind dcs vorigen
Sakuluins.

Die größte Umwälzung ht ber Jbeemvelt, bie das
neunzehnte Jahrhundert zu verzeichnen hat, ber Sozia-
118 mu» nämlich, scinb zwar zunächst an ben Spröß-
httslcit bürgerlicher Klaffen seine Träger, Atisbreiter unb
Propheten, stellte sich aber bald ebenso in feinblichen
@egeii|aß zu bem Bürgerthume, wie dieses sich ihm ver-
schloß. „m ber nunmehr reaktionär geworbenen Bürger-
klasse Waren auch Strömungen wie ber Darwinis-
mug ii. f. w. nicht im Staube, auf bie Geisteswelt
umgeftaltenb ober gar umwälzend einzuwirken; obwohl
noch immer im Besitz einer höheren Bildung, sowie einer
großen Tradition, obwohl noch immer reich an Talenten,
t)at bodj bie Bourgeoisie — und namentlich, doch nicht
anent, bie deutsche — mindestens seit ber Wende dieses
Jahrhunderts anfgehört, bie Trägerin einer großen
geistigen Entwicklung zu sein. Immer mehr ist bie
Arbeiterklasse in ben Vordergrund getreten.

Allein, obwohl Willig, bas Erbe einer gewaltigen
geistigen Vergangenheit in sich aufzunehmen unb fortzu-
bilben, Hal das Proletariat vorab zu schwer an bes
Tages Last und Hitze zu tragen, stehen unb müssen ihm
die sozialpolitiischen Interessen viel zu sehr im
Mittelpunkte seines Wollens unb Handelns stehen, als
daß ästhetische, philosophische, literarische Neigungen den
Hauptinhalt seines Denkens ausmachen könnten. Alle
diese Umstände — um sie kurz zu wiederholen, der geistige
Niedergang der Bourgeoisie einerseits und der schwere,
alle Fasern anspannenbe Kampf andererseits, in dem bas
Proletariat begriffen ist — bewirken, baß bem neun«
Schuten Jahrhundert nicht der philosophisch-literarische
Charakter eigen ist, wie er das achtzehnte auszeichnet.
Alan könnte unser Jahrhnnbert, falls man das vorige
als das philosophisch-literarische bezeichnen will, etwa das
Politisch-technische nennen.

Der Leser verzeihe diesen kurzen Exkurs, der eine
vielleicht nicht ungeeignete Einleitung zu den folgenden
Ausführungen geben möge. In ihnen soll versucht werden,
einige flüchtige Federzeichnungen aus dem Leben und
Treiben ber vormärzlichen Deutschen zu geben. Unnöthig,
»och besonders anzuinerken, baß diese Federzeichnungen
selbstredend das Bild nicht zn erschöpfen geeignet finb.
Wie Wäre solches auch im Raume eines Artikels möglich?
Ihr Zweck ist erfüllt, wenn der freundliche Leser aus
ihnen den Anlaß nimmt, zn ermessen, wie umgeftaltenb
die großen technischen wie politischen Umwälzungen ber
letzten 50 bis 75 Jahre auch in bas private unb häusliche
Leben etiigegriffen haben.

Erste Beilage zum Hamburger Echo Nr. 212.

Sonntag, den 10* September 1899.
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Auswärtiges

Et« idealer Staatsanwalt. In Lünen in

Breme».

Der Klcmpnerstrcik ist nach der „Bnrger-Ztg.
Gnnsten der Arbeiter beendigt.

Schleswig-Holstein.

Freitag Abend nntcr Vorsitz des Nathinann Soltau.
Die Versammlung erreichte genau die zur Beschlußsähig-
kcit erforderliche Zahl, nämlich bou zehn Mitgliedern.
Der SBiirgert)crcht befiirwortet in einer Eingabe die Be-
willigung der bon der Stadt zu übernehmenden M. 50000
zum Bahnbau Bergedors-tieesihacht in Aktien Lit. B. —
Um die Verunreinigung der Brookweiterung durch die
darin mündenden Siele nach Blöglichkeit zu beseitigen,
beantragt der Blagistrut die Legung eines lözölligen
Sieles von der Bleicherlwiete über die Grundstücke der
Wittwe Sager und des Herrn Huth bis zur T opfertiviete und
Änschließung an das dort liegende Stammsiel. Da zu dem
Siel vorhandenes altes Dlaienal verwandt werben soll,
stellen sich die Kosten desselben auf X. 1200, welche ans
dem Titel „Unvorhergesehenes" pro 1809 entnommen
Werden sollen, unter eventueller Erhöhung dieses Titels
um den Fehlbetrag aus den Ueberschüssen früherer Jahre.
Das geplante Siel wird die Abwässer des Sieles in der
Bleichertwiete und zu gewöhnlichen Zeiten die Schulen-
brooksbeek ausnehmen. Bei sehr starken Negensällen und
bei Thauwetter wird das Siel das Wasser der Letzteren
nicht bewältigen können und ist deshalb vorgesehen, dntz
alsdann ein Theil direkt in die Brookwetterung abfliesst.
Der Magistraisantrag wurde nach einigen kurzen Be-
merknngen einstimmig angenommen. — Von einem Herrn

Gesangvereins vom Schöffengericht zu M. 20 Geldstrafe
verurtheilt worden, weil er sich geweigert hatte, die 2)iit=
gliederliste einzureichen. Gegen dieses Urtheil hatten der
Angeklagte und der Amlsanwalt Berusung eingelegt.
Die Begründung der Benisung des Amtsanwaltes
lautete:

„Der Angeklagte gehört der U m st u r z p a r t e i an,
b t e s i ch s e l b st außerhalb des Gesetzes
st e l l t (?) und ist deshalb, w e n n ü b e r h a u p t,
dann nur mit d e u höchsten zulässigen
Strafen nach dieffeiliger Ansicht z u belegen.

Es wird daher diesseits beantragt:
Tas erste Erkenntniß amznheben und den Ange-

klagten mit der im Verhandlungstermine am 8. Juni
1899 beantragten Sühne von 150 event. 6 Wochen
Gefängniß ans den §§ 2 und 13 des Gesetzes vom
11. März 1850 zu belegen.

Dortmund, den 27. Juni 1899.
Der Königliche Amtsanwalt:

v. Dei nitz-Krebs.
Die Strafkammer hat sich nicht auf den „dort-

seitigen" Standpunkt zu stellen vermocht, sondern huldigt
der „diesseitigen" Ansicht, daß „Umstürzler" wie gewöhn-
liche Menschen zu bestrafen sind und hat das Urtheil des
Schöffengerichtes bestätigt.

Lägerdorf. O diese „Weber"! Auf Beschluß
des Gewerkscha'iskartells sollte Herr Walkotte-Stuttgarl
hier an zwei Abenden Rezitationen über „Die Weber" ie.
veranstalten. Als nach vieler Mühe die von der Polizei

I verlangten Probeexemplare beschafft und diese einer tage«
i langen Prüfung unterzogen worden waren, erklärte die

Behörde, der Wirth solle selbst um Erlaubniß nachsuchen.
' Als dies geschah, wurde die Genehmigung versagt.

Hierauf meldete der Genosse H. eine öffentliche Gewerk-
schaftsversammlung an mit der Tagesordnung: Vortrag
über „Die Weber", Referent Walkotte. Aber auch die
Abhaltung dieser Versammlung wurde untersagt. Läger-

i dort muß wohl int Auslande liegen, da in Kiel u. s. w.
■ anstandslos die Rezitationen gestattet wurden.

schen Vorspiegelungen JU 1,50 abgelockt. Tie gleiche
Person hat schon früher an der Wandsbeker Chaussee
Betrügereien auSgesiihrt. Die Polizei fahndet gegen-
wärtig auf die Schwindlerin.

Ihre» Brandwunde» erlege» ist die Frau des
Malers Hildebrandt, Lindenallee 67. Am 30. v. M.
haue sie eine Lampe auf den heißen Feuerherd fallen
lassen, das Petroleum hatte sich entzündet und die Frau
dabei schwere Verletzungen erlitten. Man brachte sie
in's Eppendorfer Krankenhaus, wo sie nun verstorben ist.

Eine Rückkompagnie wollte in voriger Nacht in
der Heitmaniistraße in Thätigkeit treten und war acht
Mann hoch erschienen. Aber der Hauswirth hatte Wind
bekommen und Schutzleute reqnirirt. Bei deren Anblick
zog sich die Rückkompagnie in den Hausflur zurück, bei
welcher Gelegenheit die Thürscheibe in Scherben ging.
Darauf machte sich die Gesellschaft über einen Vorrath
Flaschenbier her und amüsirte sich damit, die leeren
Flaschen die Kellertreppe hinabzuwerfen. Durch den
Spektakel aus dem Schlafe ausgeschreckt, interbenirten
nun die Hausbewohner und benachrichtigten die Polizei.
Nun entfloh die gefammte Rückkompagnie, aber der
Miether, ein Händler, der die Leute bestellt halte, und
ein Freund von ihm wurden verhaftet.

Hantbllrgcr Landgcbiet

Cuxhaven. Beten h i I f 11 Die Wunder deS
heiligen Antonius, über welche das Schreckenskind der
katholischen Preffe, der „Pelikan" so interessante „That-
sachen" berichtet, von denen wir unseren Lesern einige
Proben gaben, haben ein protestantischeSGegen-
stück gesunden in dem Gebetswunder, das hier sich er-
eignete und worüber das „Cuxh. Tageblatt" berichtet:
„Ein Zahntechniker aus Hamburg, der sich mit seiner
Familie hier zur Kur aufhält, beabsichtigte am 6. d. M.,
Morgens 9 Uhr am Duhner Strande ein Bad zu nehmen.
Da Ebbe war und er seine Kleider nicht am Strande
liegen lassen Wollte, beschloß er, in’S Wait zu gehen.
Von Weitem sah er eine trockene Sandbank. Da ihn
aber eine anscheinend sehr tiefe Wasserstraße (ein sogen.
Priel) von der Sandbank trennte, fragte er einen
heimkehrenden Krabbenfischer, wo er hinüberkommen
könnte. Dieser zeigte ihm auch eine sehr flache Stelle,
die er erfreut durchlief. Aus der Sandbank ange-
langt, entledigte er sich der Kleider und badete. Im
Nächsten Augenblick aber bemerkte er, daß das Wasser
fast bis zu seinen Kleidungsstücken gestiegen war. Die
Fluth war also eingetreten I Schnell sprang er aus dem
Wasser, kleidete sieh an und lief weg, doch o Schreck I
die flache Stelle war nirgends mehr zu finden, eine
breite Wasserstraße zog sich rechts und links entlang,
im Rücken wogte die See, vor ihm lag das weite
Duhner Watt. In seiner Verzweiflung versuchte er an
verschiedenen Stellen durchzukommeit, bis zur SBruit lief
er in's Wasser, aber er wäre, des Schwimmens unkundig,
wie er war, unrettbar verloren gewesen, wenn er weiter
hineingelaufen wäre. So lief er zurück und schrie in
feiner Todesangst um Hülse, bis er vor Heiserkeit nicht
mehr zu schreien vermochte. In sehr weiter Ferne sah
er Personen im Watt laufen, aber bei der mit Riesen-
schnelle aufsteigenden Fluth wäre es unmöglich gewesen,
Rettung zu bringen. Schon suchte er sich mit dem Ge-
danken vertraut zu machen, den Tod in den Wellen zu
finden, da sandte er nach oben dem Retter in
der Noth bie innige Bitte um einen Aus-
weg, und als er sich nach diesem Stoßgebet
zur Seite wandte, sah er in weiter Ferne unter-
halb Duhnen eine große Anzahl Möven attsfliegeit.
Sofort nahm er an, daß diese Stelle vom Wasser noch
nicht Überfluthet Wäre. Nach langem Laus erreichte er
auch die Stelle, doch war auch hier mittlerweile das
Wasser so hoch gestiegen, daß es ihm dis zur Brust
reichte. Doch gelangte er nun ohne weitere Fährlichkeit
an das User, und d e m A l l m ä ch t i g e n für feine
Rettung dankend, trat er fröstelnd den Heimweg
an. Zur Warnung gegen unbesonnenes Wattenlaufen
fei dieses Erlebniß hier initgetheilt." — Wie gut, daß
der gottessiirchüge Zahntechniker in der Noth aus den
Gedanken kam, zu beten. Sonst Wäre er sicher ertrunken,
denn die Möwen hätten sich nicht als Führer eingestellt.
So Weit unsere (allerdings nur bescheidene) Kenntniß der
frommen Literatur reicht, ist es das erste Rial, daß die;
Blöwen gewissermaßen als Boten Gottes suugtrten.
Von in dieser Weise thätigen Vögeln kennen Wir sonst
nur die Raben, die den Elias speisten, die Schwalbe,
welche dem Tobias einen Streich spielte und die Taube
mit dem Oelblatt. Nun kommt die Wegweiser - Möwe
hiitzu.

t. Bergedorf. In einer öffentlichen
P a r t ei v e r s a in m l u n g referirte am Freitag Abend
in „Stadt Schwerin" der Genosse SalfeIdt-Hambnrg
über den Parteitag in Hannover. Als Delegirter zum
Parteitage wurde einstimmig der Genosse Stille in

alle sechs Wochen eine Ausgabe von M. 15 erforder-
lich. Von verschiedenen Seiten wird hierbei angeregt,
die Reinigung sämmtlicher Straßen einheitlich stadtseitig
zu übernehmen, während jetzt die Reinigung der Straßen
theilweise den Anliegern obliegt, theilweise von der Stadt
gegen Erhebung eines festgesetzten Betrages verrichtet
wird und in mehreren Straßen von der Stadt ohne
Heranziehung der anliegenden Grundbesitzer geschehen
muß. Mit dem Wunsche auf baldige einheitliche Rege-
lung dieses Zustandes wird die Anschaffung der Kehr-
maschine inkl. Sprengapparat für 1325 beschlossen.
— Die Herstellung einer Pissoiranlage mit Wasserspü-
lung auf dem Grundstück des Forsthauses und die Be-
willigung von M. 650 auf Titel „Unvorhergesehenes"
für diesen Zweck wird vom Magistrat beantragt, weil
die Schaiikkonzessions - Behörde eine derartige An-
lage bei Ertheilung bet Konzession an den
Pächter zur Bedingimg gemacht hat. Der Antrag
wird nach kurzer Debatte genehmigt. — Der Eisen-
bahn b a u Bergedorf-Geesthacht beschäftigt
die Vertretung zu wiederholten Malen. In der letzten
Sitzung am 18. August d. I. wurde bekanntlich der
3)iagistrat beauftragt,' durch erneute Verhandlungen eine
für Bergedorf günstigere Form der Betheiligung zu
findeit. Wie bereits früher ausgeführt, liegt die Ange-
legenheit so, daß der Senat sich für eine Beiheiligung
des Staates am Bahnbau mit JH. 150 000 Aktien Lit. B
bereit erklärt hat, wenn Bergedorf X 50 000 Aktien
derselben Güte übernimmt. Dem Svlagistrat ist eS, wie
voranSznsehen, nicht gelungen, die Landherrenschaft von
der übermäßigen Heranziehung der Stadt zu überzeugen
und eine günstigere Basis der Betheiligung zu erreichen.
In einer schriftlichen Erwiderung hält die Landherrschaft
vielmehr daran fest, daß die siiianzielle Betheiligung der
Stadt Voraussetzung der Betheiligung des Staates fei
und eine Betheiligung durch Hergabe des ziemlich werth-
losen TerräiiS als nicht ausreichend angesehen werden

könne. Bei dieser Sachlage dürfte nach aller Voraus-
sicht das vorliegende Projekt zu Falle koinmeu, wenn
die Beiheiligung Bergedorfs in der vorgeschlageneu Form
die Zustimmung der Vertteiung nicht findet, da bann
auch die Betheiligung deS StaateS rückgängig Wirb. In
der längeren Debatte treten der Vorsitzende sowie
die Vertreter Lohse, Jacobi, Wenk, Schön-
wandt und Rühl, theilweise wiederholt, für
den Antrag auf Bewilligung der genannten Summe
ein. Auch der Vertreter Erdmann erklärt feine
Zustimmung, wünscht aber in erster Linie nochmalige
Vertagung. Die Opposition gegen das Projekt, ver-
treten durch die Herren Stahmann und M e t; n 8 ,
ist für Aussetzung des Beschlusses, Weil sich in letzter
Stunde die Firma Lenz u. Ko. angeboten haben soll,
den Bahnbau X 200 000 billiger herznstellen. Der Ver-
treter der Firma, ein Jngeuiör Knappe aus Hamburg,
mußte bei feinem Besuche bei den verschiedenen Bürger-
vertretern auf Befragen aber zugeben, daß er feine
Zahlen nur auf Grund von Schätzungen gewonnen
stabe. Weiter meinten die Herren Stahmann und
Meyns, daß man aus Höflichkeit gegen die Abwesenden
nicht gut eine so wichtige Angelegenheit zur Slbftimmung
bringen könne. Nachdem der Antrag auf Vertagung ge-
fallen, verlassen Siahntann und Dteyiis den Sitzitngs-
faal, wodurch die Versammlung beschlußtinsähig wurde.
Tie nächste Versammlung, welche ohne Rücksicht aus bie
Zahl bet Erschienenen beschlußfähig ist, wirb voraus-
sichtlich am Dienstag Abenb ftattfiuben.

Vorschlag gebracht. _
t. Magistrat »iib Biirgcrvertretniig tagten am Westfalen war bet Vorsitzeube eines für politisch erklärten

Ei» Schwindlerin, bie sich Frau Krohn nannte, Helmers in Hamburg ist ber Stadt eine Straßen-
W einem Rentier in ber BartholomänSstraße unter feil- kehrinaschine zur probeweise» Benutzung überlassen
schen Vorspiegelungen 1,50 abgelockt. Die gleiche worden. Nach den Erläuterungen deS Stadt-
L ’ ----- " baumeisters arbeitet dieselbe um die Hälfte billiger

als Handbetrieb. Für Erneuerung der Bürsten ist

„Was willst Du hier?"
Jeanne hatte sich an den Thürpfosten gelehnt, um

nicht zu fallen.
„Fort, fort, geh'," hatte der Mann weiter gesagt,

„fort von hier, Du Beltleriii, beschmutze mein Haus nicht I"
„Vater," flehte Jeanne.
„Geh', geh'!"
Doch das arme Weib Ivar bis zum Tische vorge-

schritten, und dort verbarg sie, den Körper gebeugt unb
das Haupt gesenkt, mit einer Hand ihre thränenüber-
ftrömten Singen unb schien fest entschlossen, sich eher fort-
jagen zu lassen als znrückzuweichen

„Vater! Ich Dein Vater?" rief der Greis, „ist
eine Bettlerin, wie Du es bist, meine Tochter? .
Ich habe ein Kind gehabt, das meine arme Selige an«
betete .... Es war ein gutes und schönes Mädchen,
dem wir unser ganzes Leben weihen wollten .... Vor
Tagesanbruch, bei Wind, Regen oder Schnee bearbeiteten
wir die Erde, daß sie uns so viel gab, daß wir aus
unserer Tochter eine Dame machen konnten ... Wir
legten uns Entbehrungen auf, damit wir sie ans der
Schule nehmeu und in eine Pension bringen konnten
.... Wir wollte» sie schön sehen, unb damit sie es
wurde, ist uns nichts zu theuer gewesen .... Als wir
sie erzogen hatten, ehrenhaft wie ihren Vater und rein
Wie ihre Mutter, haben wir uns weiter gequält, um ihr
eine Mitgift zu verdienen und sie mit dem Manne, den
wir für sie bestimmten, verheirathen zu können
Schon hatten wir das Ziel erreicht — und wenn ich mit
der Alten zmn Abendessen nach Hause kam, dann trösteten
wir uns über bie Mühe unb Arbeit, indem wir das
Kind ansahen, das so schön und unsrer so würdig wat.
Aber sie, die Spitzbübin, ist eines Tages mit einem

Taugenichts auf und babongegnngen. Tas ganze Land
hat über ihren Vater unb ihre Mutter gelacht, über biese
armen Leute, bie sich ihretwegen zu Tode gearbeitet hatten."

Es trat eine Panse ein, bie nur von bem Schluchzen
Jeanne's unb dem fröhlichen Schreien der Kinder, die
draußen spielieu, unterbrochen Würbe.

»Durch vieles Weinen," fuhr ber Alte fort, „unb
Weil sie bei jedem Wetter stundenlang auf der Landstraße
ftanb, um nachznsehen, ob bie Tochter nicht zurückkäme,
hat bte Alte zu husten angefangen — bann hat sie sich
niedergelegt, unb ihr letzter Wunsch war, man möge ihr
eine kleine gestickte Haube in bie Hand geben, die sie zum
ersten Geburtstage ihrer Tochter gestickt hatte."

„Vater, Vater, Gnade!"
„Während dieser Zeit hat sie ein Leben der Schmach

und Schande geführt .... Die Pariser, die zu uns
kamen, sagten mir .... „Ich habe Ihre Tochter im
Bois gesehen" .... Dann antwortete ich: „Ich habe
keine Tochter" .... „Doch, Vater Coutand, Ihre kleine

Kugelgelenke berbunben fittb, fällt die innere Reibung
fast ganz fort. Auch bei bet Fortbewegung werben die
Gesetze der Mechanik in ber vollkommensten Weise
erfüllt, indem die Ueber tragung der Kraft durch eine
TOtirenbe Welle, nämlich das Kettenrad, stattfindet,
das seinerseits Wieder durch die Hebelwirknng
der 18 bis 20 (Zentimeter langen Treikurbelstaitge
in Bewegung gehalten wirb. Wenn also die
Maschine einmal in rollende Bewegung gebracht ist,
behält sie, entsprechend den Gesetzen des Beharrungs-
vermögens, diese Bewegung bei, so lange, als nicht äußere
Reibung mit dem Boden unb Luftwiderstand entgegen«
wirken. Je größer diese beiden Faktoren sind, um so
mehr Kraft ist zur Aufrechterhaltung der rollenden Be-
wegung nöthig. Was nun den Krastverbrauch des Rad-
fahrers betrifft, so kommt es vor Allem daraus an, die
Kraft zu bestimmen, die zur Ertheilung des ersten An-
triebes erforderlich ist. Zu diesem Zweck belastete
Dr. Siegfried ein Dreirad — für das Zweirad gelten
ungefähr die gleichen Resultate — mit 150 Pfund, d. h.
dem Gewicht eines erwachsenen Menschen, uub beschwerte
bann das Pedal mit abgewogenen Bleiplatten so lange,
bis ber Uebcrgang auS ber Ruhe in bie SBcwcguug erfolgte.
AIS das Mittel zahlreicher Versuche ergab, sich je nach
ber Glätte ober Rauhheit ber hölzernen Bersuchsebene,
eine Belastung beS Pedals mit 1| bis 2j Kilogramm.
Dies ergiebt, in Kilogramm-Metern ausgedrückt, eine
Arbeitsleistung von nur 0,3 biS 0,5 Kilogramm-Meter,
b. h. von ganz minimalem Werthe , wenn man
bebenft, daß man z. B. beim Treppensteigen zur Ueber-
windung einer einzelnen Stufe eine Arbeit von 15 Kilogr.-
SDleter, also eine 30- bis 50uial größere Arbeit zu leisten

hat. Dabei ist noch zu berücksichtigen, daß die Zahl
von 0,3—0,5 Kilogr.-Meter nur für den erstmaligen
Antrieb gilt und für die weitere Bewegung auf Grund
des Beharrungsvermögens der rollenden Maschine noch
bedeutend kleiner wird. Schließlich stellte Dr. Siegfried
noch fest, welche Muskeln beim Radfahren vorzugsweise
bewegt werben. Da ber Rabfahrer im Wesentlichen bas
gebeugte Knie in regelmäßigen Intervallen streckt, so
arbeitet er vor Allem mit ben Muskeln ber vorberen
unb äußeren Seite bes Oberschenkels, währenb z. SB. beim
Treppen- unb Bergsteigen hauptsächlich die Muskeln an
der Hinteren Seite thätig sind. Diese Thatsache erklärt
zwei jedem Radler geläufige Erscheinungen: Nach einer
anstrengenden Radtour ist ein zeitweiliges Gehen neben
bem Stabe gradezu eine Erholung; an die Stelle der
ermüdeten Svtnskeln an der Vorder- und Außenseite des
Oberschenkels treten beim Gehen bie Muskeln an der
Hinterseite. Umgekehrt bemerkt man, wenn nach Erklimmen .
eines Berges die Steigemuskeln fast den Dienst versagen,
beim Radeln keinerlei Ermüdung ber Radfahrmuskeln. '

unb den etwa versuchten Wahrheitsbeweis auf solche
Fälle zu beschrätiken, die mit deut Inhalt der htftimiiiirte»
Aeußerung im Zusammenhang stehen."

Also Versuch der SB e e i n f 1 u | f u it g einer
richterlichen Behörde durch die Verwaltung I
Voransfichllich wird Herr von der Recke darüber noch
ein öffentliches Kollegium gelesen bekommen.

Raubmord. Der 16jährige Maurer Zedler aus
Hennersdorf ist in der Nähe ber Ortschaft Iätzborf
bei Ohlan ermorbet Worben. Der Raubrnörber ist in
der Person des Zimmermanns KarkuS, der mit dem
Ermordeten bei demselben Meister beschäftigt war, er-
mittelt uub verhaftet worden. Der Thäter hat mehrere
in der Nähe befindliche Hütejnngeu vorher Weggejagt,
dann den des Weges kommenden Zedler in ein Gebüsch
gelockt und ihn daselbst durch eineu Stich in den Hals
gelobtet. Tie Hütejungen hatten aber aus ber Ferne
den Vorfall beobachtet und auf ihre Anzeige wurde ber
Thäter verhaftet; er ist gestänbig.

Unterm ZuchthnuSkitrS. Der Streikprozeß gegen
ben Maurer Schönherr, über den schon sehr interessante
Einzelheiten berichtet würben, ist nun, nachbein er am
19. August vertagt War, am 6. September vor bem
Schöffengericht in Dresden zu Ende geführt worden,
und zwar endete die Verhandluitg mit der Vernrtheilung
des Angeklagten zu einer Woche Gefängniß.
Es mögen noch einige äußerst karakteristische Momente
hervorgehoben werden. Die frühere Verhandlung wurde
vertagt, weil bie zwei Hanptbelastungszeugen völlig
versagten. Sie konnten trotz heißesten Bemühens
des SBorsitzenden nicht bezeugen, daß der Angeklagte die
ihm von der Anklage in den Mund gelegten Aeußerungen
gethan hat. Es waren nun drei weitere Zeugen, ein
Polier, ein Polizist und eiuStaatsanwaltschafts-Affessor ge-
laden, denen gegenüber die zwei Hauptzeugen Angaben
int Sinne der Anklage gemacht haben sollten. Doch
vermochten diese Zeugen nichts Erhebliches vorzitbriitgen.
Dagegen erklärte nunmehr der eine Hauptzeuge, bestimmt
vom Angeklagten bie Bemerkung gehört zu haben: „Euch
Brüder Werden Wir schon raushelfen." Daraufhin erfolgte
die Vernrtheilung. Nun hat aber dieser Zeuge in der ersten,
vertagten Verhandlung in Bezug auf diesen Satz, trotz
energischen Vorhalts und unter Bereitwilligkeit, es zu
beschwören, ansgesagt, er könne nicht be-
haupten, daß diese Bemerkung vom Angeklagten
drei Mal gewechselt — offenbar nicht aus Absicht
unb bösem Willen, sondern Weil ihm ganz augenscheinlich
die Fähigkeit, etwas richtig zu fassen und Wiederzugeben,
völlig abgeht. Das wurde auch van der Vertheidigung
eingebend erörtert. Trotzdem die Verurtheililugl

Wie ivcit nist» »»S i» Amerika voraus ist,
zeigt die Nachricht, daß in Chicago die historischen
Leichenrappen abgeschafft unb Automobil-
Leichenwagen eingeführt werben. Auch in anberen
großen amerikanischen Städten ist die von Chicago aus-
gegangene Anregung auf fruchtbaren Boden gefallen.
Eine Anzahl bedeutender Leichenbestattungs - Unter«
iiehiuungen in den Vereinigten Staaten haben bereits
Vorkehrungen zur Eiitsührung des neuen Bestattungs-
systems getroffen. Die Konkurrenz erwies sich auch hier
als bedeutende Triebkraft. Die Pioniere ber neuen Be-
wegung in Amerika glauben, daß die Tage der Be-
gräbnisse, die mit feierlicher Langsamkeit vor sich gehen,
gezählt find. Es ist nach ihrer Ansicht nicht länger
möglich, sich im langsamen Schritt znm Friedhof zu be-
geben, sowohl Wegen der großen Entfernung der Fried-
höfe als auch Wegen der Uiiterbrechung, die der Verkehr
auf der Straße durch langsame Leichenzüge erleidet. In
Chicago bewegen sich die Leichenprozessionen übrigens
ohnehin in ziemlich raschem Tempo, so daß bas neue
System — für Chicago wenigstens — keine bedeutende
Neuerung sein Wird.

S^rechsaal.

Zur Besprechung von Angelegenheiten, welche von allge-
meinem Interesse sind, steht dem Publikum der Sprech-
saal zur Verfügung, soweit es der Naum gestattet,
doch lehnt es die Nedaktivu ab, irgend eine Verantwortung
dem Publikum gegenüber für die in Sprcchsaalartikeln ge»
äufterten Einsichten zu übernehmeu. Bedinguilg für die Sius«
nähme von Svrechsaalartileln ist es, daß der Verfasser der Ne-
daklion Namen und getraue Adresse nennt.

Ei» Stückchen aus einer Hamburger Polksfchulc,
welches an russische Zustände erinnert.

Mein Sohu Georg besucht die Volksschule, Moor-
kamp, Oberlehrer' Fricke, und mußte zu wiederholten
Malen eine Prügelstrafe erleiden, und zwar derartig,
daß starke blutunterlaufene Striemen bis zu 10 Tagen
sichtbar waren. Der Thatbestand der letzten Prügel-
affäre fei hiermit der Oeffentlichkeit übergeben.

Mein Sohu war vor Jahren an Typhus erkrankt,
welche Krankheit bis jetzt noch nachtheilig auf fein Nerven-
system wirkt und eine starke Zerstreutheit veranlaßt.
Dies bestätigt nachstehendes ärztliche Attest vom SDlonat
April d. I., das dein Oberlehrer Fricke zugesandt Wurde.
Attest: Der Knabe Georg Wellcke leidet an allge«
meiner Körperschwäche und Blutarmuth und gleicht feinen
kränklichen Geschwistern, mithin ist Schonung in jeder
Beziehung sehr nöthig." — Mein Sohn nahm am
4. d. M. am Geographie-Unterricht Theil und hatte eine
Kleinigkeit vergessen (Vergessenheit ist bei meinem
Sohn krankhaft), wofür er eine Tracht Prügel vorn Lehrer
Harder erhielt, über welche ein ärztliches Attest folgender-
maßen lautet: „A11 e ft. Am 5. 9. erschien Frau Welteke
mit Ihrem Sohne Georg Wellcke in meiner Sprechstunde
8um Zwecke Untersuchung des Rückens des Knaben.
Derselbe zeigte 6 theilweise hell, theilweise dunkelrothe
Strieuteit, von denen 4 schon etwas abgeb laßt sind,
2 noch frisch. Diese Striemen rühren augenscheinlich von
Stockschlägen her. Der Knabe klagt über Brustschmerzen,
Fieder und Kopfschiuerzeu und kann deshalb vorläufig
die Schule nicht besuchen." Die schon etwas erblaßten
Striemen rühren wahrscheinlich noch von beiien ihm am
1. d. SD!, verabreichten Prügeln vorn Lehrer Lehmann
her. Ich reichte am 6. d. M. das ärztliche Attest bei
ber Oberschnlbehörde ein und hielt meinen Sohn seines
krankhaften Zustandes halber von der Schule fern. Am
6. d. M. Morgens erschien ber Schuldiener unb Wollte
meinen Sohn zur Schule abholen, ich gab meinen Sohu
unter diesen Umständen natürlich nicht zur Schule mit, wo-
rauf uach Verlauf von 2 Stunden ein Beamter der Polizei-
behörde erschien, um meinen Sohn abzuholen. Ich legte dem
Herrn eine Abschrift des ärztlichen Attestes vor, worauf
derselbe sich wieder verabschiedete. Den folgenden Tag
erschien ein Posizeiarzt und fonftatirte die noch vor-
handenen Striemen mit dem Bemerken, seiner Ueber-
zeugung nach könne der Knabe die Schule besuchen.
Am 8. d. M. Mittags 12J Uhr stand ich im Begriff,
mit meinem Sohn nochmals zum Arzt zu gehen, als
grabe ein Beamter der Polizeibehörde erschien, um meinen
Sohu zur Schule abzuholen. Da um 1 Uhr die Schule
beendet ist, begleitete ich meinen Sohu zur Schule, theilte
dem Oberlehrer Fricke mit, daß ich grabe im Begriff
stehe, mit meinem Sohne nochmals zum Arzt zu gehen
unb bemerkte, daß dieser nur bis 1 Uhr zu sprechen sei,
worauf der Oberlehrer Fricke in der ihm eigenen Art
sagte: „Jetzt bleibt er hier I" Diese Höflichkeit des
Oberlehrers Fricke beantwortete ich mit einem freund-
lichen Adieu. An demselben Nachmittag ging ich
Wieder mit meinem Sohne zum Arzt, der durch ein
zweites Attest feftftesste, daß der Junge die Schule nicht
besuchen könne. Dieses zweite Attest lieferte ich sofort
der Oberschulbehörde ein unb besam den Bescheid, daß
ein zweiter Vertrauensarzt zu Rathe gezogen würde;
mir wurde vom Herrn Schnlrath erlaubt, meinen Sohu
dis zur Feststellung seines Gesuiidheiiszustatches durch
den Vertrauensarzt von der Schule fertiziihalten, und

erner versprochen, er wolle den Oberlehrer Fricke in
Kenntniß setzen. Trotzdem erschien heute Morgen der
Schulbote, um beit Knaben zu holen. Ich theilte dem
Schulbolen mit, daß ich die Erlaubniß voiu Schnlrath
bekommen habe, meinen Sohn von der Schule sernzn-
halten. Eine Stuitde später besuchte mich wieder ein
Polizeibeamter im Auftrage des Oberlehrers
Fricke, um meinen Sohn abzuholen.

_ Der Polizeibeamte nahm aber, nachdem ich ihm die
Gründe der Schulenthaltung vorgelegt hatte, baOou Ab-
stand. Noch sei bemerkt, daß mein Sohn sich nicht in
meiner Wohnung befand; ich habe ihn aus Vorsicht zu
Verwandten gegeben, denn diese häufigen Nufreguitgen
sind für feinen Gesundheitszustand nur nachiheilig. Es
ist mir unerklärlich, nachdem ich von meinem Hausarzte,
welcher meinen Sohn 'schon eine Reihe von Jahren in
Behandlung hat, zwei Atteste eingeliefert habe, daß
dennoch eine polizeiärztliche sowie eine vertrauensärztliche
Untersuchung nöthig ist, da doch sicher mein Hausarzt
den Gesundheitszustand meines Sohnes besser kennt, als
ein Arzt, der das Kind zum ersten SDlnlc sieht. Oder
traut man den anderen Aerzten, welche staatlich an-
erkannt sind, nicht die genügende Kenntniß zu? Oder
sollte der Umstand, daß meine Kinder vom Religions-
unterricht dispeusirt sind, ein schärferes Verfahren an«
gezeigt erscheinen lassen?

Robert Wellcke,
Altonaerstraße 60, III.

(Kutbnorii, 9. September, Botniluage

«.

V.

9,45 Rutland ($.)
Ferner seewärts: Schlepper Neptun.

Schlepper Falrplaq III und Borlum.

Harrison
Innen
McNamee
Wine

London
Philadelphia
Spanien
Plymouth
ltngland
Aberdeen

Swansea
Ptinchester
woihendnrg
Amsterdam
Algoa-Bay
Leith
Newcastle

Liverpool
- AnS See zurück:

Kaiser (D )
5,SO Annie iD.)

„ City os Berlin ($.)
„ Magrten ($>.)
„ toöleuorg (D.)

7,46 ltlve (D.)
„ Solingen ($.)
„ Weimar ($.)

8,10 Admiral (S>.)
„ Argyl ($.)

o, r. Topaz <D )

Wind: NW, »lästig. Weller: heiter. — Barometer : 7«S
Thermometer : +16,6* (IH.).

8,16 «Stanton (D.)
6,— Wreatham (h.)
8,66 Lampeador (D.)

io Uhr: Packelfahrt-Dampsboot in Sicht.
In Lee gegangen am 9. September.

„ Lily os LiSbv» ($.)
7,46 Lreaden ($>.)
8,46 Linn O'Tee <D >

Nach
Harllepool
Sunderland

9. September.
Prior

Bon
Bremen

do.

ülngekommen am 8. Seplentber. Kapt,
N. 11,46 Flora (Jolle) Lühr-

„ Die Sonne (Jolle) Faber

Burmeister

LondonOwens

Middlesbro
Bremen

do.
Helgoland

Von
Ostasten

Newcastle
Grangemonth
d Mittelmeer

Rio Brande do Sul

S. B. 66, 71. — Von
- Clara wurde durch

: istichlS in Sicht.

V. 10, 6 Ambria (P -$.)
10,36 Duo (d. Bs.)
11, 6 Pennant (D.)

„ Vesta (D )

„ Anna Do:olhea (Scho.-Gl.) Hinrichs
N. 12,10 Wilhelm Oelßner (D.) Küchemhal

Bordeaux
Southampton
Norderney

ShieldS

2,26 Heinrich (D ) —
Aus See zurück: die holländischen Tjallen Dolstn, 2BroederS,

ESperanza, Emanuel, Atulalia und Nederland.
Wind: WNW., mäßig. Weller: bedeckt. — Baromeler: Kl,

— Tdermomeler. + 14 11 R.

In See gegangen am 9. September Nach
- - " KapstadtSB. 10, 6 Gaul (T> )

„ Emma (D.)
10,36 Larne (D.)

N 12,26 Silvana (D.)
1,36 Lodes (D.)
2,10 Beacon Light (D.)

„ Pollux (D.l
„ Herzog Johann Albrecht (D.)

1,26 Vulcan (Schl.) FreezlS
„ Nr. 46, 60 u. 57 (Kähne) —

8,46 Eobra (D ) Dormien
„ Elara (schweb Scho ) —

Ferner aus: 12 Uhr Fischersahrzeuge
hier aus: i Uhr Poftdampsb. Ambria. -
einen Bremer Schlepper bugstrt. — 4 Uhr

iiiiriinven. 9. September, Nachmittags
Slngckommcii am 9 September. Kapt.

Janssen
„ Tom Joh» Taylor (D.) Frazer

11,66 Bantches Fasting (D.) sttogenaS
„ Palermo (P.) Kühldrunn
„ Parthia (D ) »ludarlh

Holtenau meldet: I» den Kanal eiugelauseil:
VonKapt.9. September

8,30 Margaretha (d. Segler) WalterV.

Margiena Annetla (holl. Segler) Meyer Kopenhagen
Ponder
Koser
Leuck

Haderrleben
Eckernsörde

Stiel
do.

Aalborg
Rudljooiug
Randers
Kiel

do.
Weller: bedeckt.

„ Dagmar (dän Segler)
„ Auguste (d. Segler)

N. 12,30 Emma (d. Segler)

Johannis (d Segler) Wilt
Helgoland (Schi.) Henning
Spekulant lLeichter) Hustedt

„ Auguste (d. Segler) Fesefeld
„ Diederich (d. Segler) Raap

Helgoland meldet: Wind: WßlW., frisch.
See: mäßig bewegt.

31 in 10. Ecstlember.
Nordweftde»sschla»d: (liemlich kühles Wetter mit

lnest seluder Bewolkiinn lind böigen Winden NUS westlichen
Richtüilgen. Stellenweise Siegen.

Versammlungs-Anzeiger.

Unter bieferSllubrit veröffentlichen wir alle Verfliminlungeii,
von denen uns Kennliiiß gegeben Wirb.

Vereine:

Sonntag, den 10. September, Vormittags 11J Uhr:
Ccffentlirfjc Versammlung der Fluss- und Laitd-
maschiuistcu, Heizer, Krahufiihrer, Dvukeyleute
uub VerufSgenvfse» von Hamburg, Altvua uub
Nmgegeub, bei Horn, Hohe Bleichen 30.— Oefseittliche
Versammluug ber Glaser, bei Hilmer, Gänsemarkt 35.
— Nachmittags 4 Uhr: Polnisch Sezialbeniokra-
tischer Verein iit Altona, im „Schweizer-Saal", Gr.
Freiheit.

Montag, ben 11. September, Abends 8| Uhr:
Schuhmacher, Ottensen, bei Rnbink, Gr. Rainstr. 21.
— Schuhmacher, Wanbsbek, bet Dänecke, Stern-
straße 27. — Schuhmacher, bei Hiliner, Gänfemarkt 35.
— Oeffrutliche Versammlung aller in Branereieu
beschäftigten Arbeiter, bei Horn, Hohe Bleichen 30.
— Abends 9 Uhr: Distrikt Hoheuselbe, bei Kelling,
Nenstraße 24.

Dienstag, den 12. September, Abends Uhr:
Oessentliche Versamnllnng der sojialbcmvkrati-
sche» Partei für bei« ersten Hamburger Wahl-
kreis , in „Jacobs Tivoli", Bejenbiiiderhof. — Frei-
beufer, bei v. Salzen, Caffamacherreihe 6/7. — Ziveiter
Hamburger Wahlkreis, bei Tütge, Valentinskamp.
— Elektroinvntvie re., bet Hilmer, Gänsemarkt 35.
— Erb-, Zimmerer unb Silbbrnchsarbeiter, bei
Fick, Rosenstraße 37. — Oessentliche Versammlung
bet Fabrikarbeiter re. bou Altona-Otteuseu, im
„Schweizcrsaal", Gr. Freiheit. — Mauersteinarbeiter,
bei Strüger, Silberfackstraße. — jtlempner, bet Schwaff,
Neust. Neustraße 25. — Freie Vereinigung ber
Manrerarbeitsleilte bou Altona uub Umgegend,
bei Sauer, Hamburgerstraße 24.

SNittwocl), den 13. September, Abends 8 Uhr:
Fabrikarbeiter Wandöbek, bei Dänecke, Slernstr. 27.
— Abends 8j Uhr: kkohlenarbeiter von Hamburg
». Ilmgegeud, bei Hilmer, Gänfemarkt 35. — Fabrik-
arbeiter re., Barmbek, bei Klnpp, Diedrichstr. 19. —
Bauarbeiter, Filiale I, bei Hilmer, Gänfemarkt 35.
— Abends 9 Uhr: Rohleu - Akkord - Echauerleiite,
bei Rebetliher, Pinnasberg 60.

Donnerstag, den 14. September, Vormittags 9j Uhr:
Weiß bäcker, bei Hiltner, Gänfemarkt 35. — Abds.8j lll)r:
Fabrikarbeiter re., Hamm, bet Sieberling, Mittel-
straße. — Maurer, bei Hilmer, Gänfemarkt 35. —
Abends 9 Uhr: Distrikt Eilbek, bei Jahn, Wandsb.
Chanssee 162,

Wie der Dramburgcr Fackelzug zu Stande
kam. Für den „gegangen wordenen" Landratst von
Brockhausen in Draniburg sollte durchaus ein Fackelzug
veranstaltet werden. So bumm ist aber selbst bas Bütget-
thurn einer kleinen Stadt in Hinterpommern nicht mehr,
schreibt der Stettiner „Volksbote", um nicht einzusehen,
daß der Junker v. Brockhausen lediglich die Interessen
der Großgrundbesitzer vertreten und daher von den
Bürgern alles Andere, nur keinen Fackelzug verdient hat.
Die Stadtverordneten wollten noch im letzten Augenblick
die Demonsttatiou verhindern, hatten aber bei ber überall
sitzenden konservativen Reaktion keinen Erfolg. Auf An-
trag von nenn Mitgliedern fand eine außerordentliche
Stadtverordneteu-Versammlung statt, welche sich einzig
mit dein bevorstehenden Fackelzug beschäftigte. Die Mehr-
heit ber Versammlung erklärte, baß ber Fackelzug gegen
das Interesse der Stadt fei und es müsse versucht werden,
daß die von der Polizei-Verwaltung bereits ertheilte Er-
laubniß wieder zurückgezogen werde. Zu diesem Zwecke
wurde beschlossen, folgende Beschwerde telegraphisch
an den Regierungspräsidenten in Köslin zu senden:
„Morgen Abend soll hier in der Stadt mit polizeilicher
Genehmigung ein Fackelzug dem Landrath z. D. von
Brockbansen dargebracht werden. Die Betheiligung aus
städtischen Kreisen wirb sehr gering, die aus ländlichen
sehr stark sein. Die Stimmung der Bürger-
schaft ist erregt und gegen die Ovation, weil sie
die Deutung einer politischen Demonstration und darum
Störung der öffentlichen Ordnung be-
fürchtet. Wir bitten die Polizeiverwaltung an-
zuweisen, die Genehmigung z u r ü ck z u z i e h e n. Die
Stadtverordneteitversauuulung." Die Beschwerde War
erfolglos. Der Regierungspräsident, der bekannte
frühere konservative Abgeordnete v. Tepper-Laski, ant-
wortete, der Fackelzug sei nur zu untersagen, wenn eine
Störung der öffentlichen Ordnung zu befürchten fei.
Da hierüber aber nur die Ansicht ber Polizeiverwaltnng
entfdjeibet, so blieb eS bei der einmal gegebenen Erlaub-
niß. Kläglich genug ist die Sache indessen ausgefallen;
die Dramburger selbst haben sich demonstrativ ferngehalten.
Von 6 Uhr an kamen große Erntewagen voll Tagelöhner
von den iimliegenbeii Dörfern zum Fackelzug für den Ex-
Landrath v. Brockhauseu. Auf dem Schtveinemarkt wurde
um 7i Uhr angetreten; es waren 500 Fackeln ange-
schafft, die der Rittergutsbesitzer von Borke-Golz bestellt
hatte. Die Dramburger sollten 70 pro Fackel be-
zahlen ; da sie aber keine Lust verspürten, noch Geld für
eine Sache zu bezahlen, welche sie als Hohn betrachteten,
so blieben die meisten Fackeln liegen. Einige Kriecher
und Leute, welche vom Kreise etwas haben, beteiligten
sich daran; in erster Linie trat Heinrich NerinS, der für
den Kreis Chausseen baut und sonstige Kreisarbeiten
ansführt, mit seinen Leuten, darunter 20 Jungens, an.
Sämmtliche Gutsbesitzer ber Umgegenb, welche ihre Leute
rniigebracht hatten, trugen Fackeln. Da bie Dramburger
nicht 70 4 zahlen wollten, saubern ihren Ulk bannt
trieben, wurden bie Fackeln zu 50 auSgenifen. Aber
auch zu diesem Preise sonnten die Fackeln nicht abgesetzt
werben, unb so wurden sie schließlich umsonst den Jungen
und Lehrlingen gegeben, nur damit der Zug zu Stande
kam. Trotzdem blieb noch ein Theil ber Fackeln übrig.
Es sah ergötzlich aus, wie Krautjunker, Tagelöhner,
Schiisterlehrliiige unb Schulbuben zusammen Fackeln
trugen.

Nus der Barme» - Schwelmer elektrischen
Straßcnbahtt Wurde am 6. September die Hebamme
Ehefrau Ernst Debener von einem Motorwagen erfaßt
und so schwer verletzt, daß sie bald nachher starb.

Der Prozeß Pachnicke. Der freisinnige Abge-
ordnete Pachnicke halle sich kürzlich vor der Strafkammer
in Stargard i. P. zu verantworten. Er war be-
schuldigt, in einer Wahlrede die adligen Laudräthe der
Regierungsbezirke Stettin unb Köslin durch die Aeuße-
rung beleidigt zu haben: „Die adligen Landräthe
begünstigen ja doch immer ihre StandeSgenossen."
Pachnicke will nur gesagt haben, bei Besetzung der
Landrathsstelleu werde der Adel begünstigt. Der in
jener Versammlung anwesend gewesene Landrath von
Döring aus Labes hatte in seinem Bericht an den Re-
gierungspräsidenten behauptet, die Rede des Dr. Pachnicke
sei in einen „unflätigen Angriff" gegen die
Junker und den Adel ausgeklungen. Dr. Pachnicke
hatte deswegen die Privatklage angestrengt, diese war
jedoch auf Erhebung des Kompeteuzkoufliktes durch den
Negierungs-Präsidenten seilens des Oberverwaltungs-
gerichls mit der Begründung eingestellt worden, der
Ausdruck „unflätig" überschreite nicht bie
Schutzgrenzen deS § 193 St. - G. - B. (Wahr-
nehiining berechtigter Interessen.) — In der fünf-
stündigen Verhandlung wurden achtzehn Zeugen ver-
nommen. Der einzige Zeuge, Welcher die inkriminirte
Aeußerung gehört haben wollte. War Landrath v. Döring,
während insbesondere der Zeuge Wilbrandt auf das
Allerbestimmleste in Abrede stellte, daß die Aeußerung so
gefallen sei, wie Landraih v. Döring behauptete. Der
Staatsanwalt beantragte die Vernrtheilung des Dr.
Pachnicke zu Jt. 1000 Geldstrafe event. 100 Tagen Ge-
fängniß. Der Gerichtshof schloß sich jedoch dem An-
träge der Vertheidigung auf Freisprechung mit
der Motivirung an, daß ein Irrthum in der Auffassung
des LandratHS v. Döring nicht ausgeschlossen unb burch
bie SBetunbungen der anbereit Zeugen direkt n an-
gewiesen zu fein scheine. Außerdem müsse vom An-
geklagten nach seinem ganzen Auftreten mit Sicherheit
angenommen werden, daß er die Aeußerung, wenn er sie
gethan, auch vertreten würde. — Aus dem Prozeß wird
nachträglich noch ein bemerkenswerther Zwischenfall
besannt, der ein interessantes Schlaglicht auf die außer-
öffentlichen Bahnen der Justiz Wirft. Die Vertheidigung
nahm nämlich auf ein bei den Prozeßakten befindliches
Schreiben Bezug, das der Regierungspräsident
von der Recke in Köslin (jetzt Regierungspräsident
in Merseburg) unterm 2. August 1897 an die Staats-
anwaltschaft gerichtet hatte:

„Bei der bekannten Kanipfesweise des Dr. Pachnicke
bezweifle ich nicht, daß ber Angeklagte versuchen Wirb,
alle ihm etwa zu Ohren gekommenen vermeintlichen In-
korrektheiten von ßaiibrätbeii znr Erörterung zu bringen,
um sie als Entlastungsmaterial zu verwerthen. Ew. Hoch-

wohlgeboren bitte ich ergebens!, zu erwägen, ob es nicht
im staatlichen Interesse sich empfehlen bürste, bicfem Vor-
gehen von vornherein mit Nachdruck entgegenziiireten

Lchiffö-Nnchrichtett.

In Cuxhaven ein» und ausgehende Schiss,,
<LenlIch«r Vl«ld)«ielegt<iub.)

(Nachdruck verboten.)

Holtenau meldet: In den Kanal «ingelansen:
9. September. Kapt. Bon

B. 6,— Agnes (D.) Hansen Wirlebet
6,80 Wilhelmine (Leichter) Schmarje Stiel
Helgoland melde«: Wind: WNW., müstig. Weller: bedeckt

See: mastig bewegt.

U-berseelsche SchisfSb-wegnngen.
„AthoS", Kapt. Lehmann, ist am 8. d. in Algier angrlommen.

— „EhtoS", Kapt. Schlösser, ist am 8. d. von Dedeagaisch nach
Konstantinopel wetlergegangen. — „LipsoS", Kapt. Kunzendorf,
ist am 8. d. von Malla nach Hamburg wcilergegaugeu. —
„Avondale Eastle" ist am 8. d. von London nach Kapstadt abge-
gangen. — „Guelph", von Southampton nach Kapstadt, ist am
8. b. bei ben Kanarischen Inseln angetommen. — „Norman" ist
am 8. b. von Kapstadt in Southampton augelommen. —
„Shropshire" ist ausgehend am 6. b. von Suez weitergegangen. —
„Willenberg", Kupl Mabsen, hat bie Reise von Eochin nach Suez
sortgesetzl. — „Prinz Heinrich", Kapt. Supmer, von Oslasien
lonimenb, ist in Suez augelommen. — „Aller", Kapt. Petermann,
nach New-Korl bestimmt, Hal bie Reise von Neapel nach lSidrallar
forlgeseyt. — „Willehab", Kapl. Volger, nach Bnllimore bestimmt,
iü Dover passirl. - „Columbia", >Kapl. Vogelgesang, am 1. b.
von Southampton unb Eherdonrg abgegangen, ist am 8. b. in
Rew-Uort angetommen. — „Fürst Bismarck", Kapt. Barends,
am 7. b. von hier abgegangen unb am 8. in Cherbourg
augelommen, hat nach Ueberuahme von Post unb Passa-
gieren am 8. d., Nachm., die Reise nach New-Z)orl sortgesegt. —
„Buenos Aires", Kapt. Bode, ist rücklehrend am 8. b. Tenerifs«
passtrt. — „Tucuman", Kapt. Hanssen, ist ausgehend am 6. b.
Tenerifs« passtrt. — „Herzog", Kapl. Jstenborss, ist auf ber AuS-
reise am 9. d. in Mozambique einacti ofien. —
Kapl Henneberg, ist mts der Aub'"stte am ». v tn staS P.ilma«
eingelrvfseu — „(.sssen", Kapl. Schröder, von Stufirallcn nach
Hamburg, ist am 8. o. von Abelaide abgegangeu. — „Staßfurt",
Kapt. Petersen, von Australien nach Hamburg, ist am 8. d in
Loloiubo angelommen. — „Meißen", Kapt. Bruhn, von Hamburg
uub Antwerpen nach Australien, ist am 9. b. In Sydney an-
gelonuuen. — „Stamdul", Kapl Steen, passtrt« rückleh>enb ant
8. b. Gibraltar. — „NaxoS", Kapt. Winter, ist am 8. b. von
Konstantinopel nach Miriostlo weilergegaugeu. — „Argos", Kapt.
Otto, passtrt« ausgehend am 9. b. Büsstagen. — „Diamant"
ist am 8. b. von Rotterdam nach Baltimore abgegangen. — „Glisi
Marie" ist am ->. b. von Amsterdam nach New-Uort abgegangeit.
— „Exzelsior" ist am 9. d. in Rotterdam angetommen. — „Will-
kommen" ist am 9. b. von Sivinemünbe nach Philadelphia via
Shields abgegangen. — „Siegmund", Sagt. Krohn, ist am 9. b.
von Teriieuzen nach Boneß abgegangen.

Meteorologische Beobachtungen.

W. E a mp b e l l & So. Nachsolger.

Hamburg, e. September, 12 Uhr Mittags.
Thermometer (° C)

Mittags | Maxim. I Minim.
+ 16,8 | + 19,8 | + 14,4

Barom. |
(mm)
764,8 |

roinb
WNW

Almosph.
bedeckt

Eiittritt der Fluth unb Ebbe in Humburg
am io. September:

Fluth : 8 Uhr so Min. | Ebbe: 8 Uhr — Min.
am 11. September:

Fluth: 4 Uhr - Min. | Ebbe: 8 Uhr 46 Min.

Waffetstuub ber Oberelbe.
In Aussig

„ Dresden
„ Barby
„ Magdeburg
„ Willenberge
„ Dömitz

8. Sepibr. -T- 0,1» m.
8. „ 4- 1,42 m.
8. „ + 0,76 m.
8. „ + 0,92 in.
8. „ + 0,90 m.
7. „ + 0,42 m.

„ Loltenburg 8. „ + 0,48 ra.
Allgemeine Prognosen ber Wetterkarten bet Seewürfe.



y

Kr

HKW-

ÖIOD

Verbaill! der Fabrik-, Lanb
Mitaiicöcr-Äcrianüaiuilg

am Montag, II. Lcpt., 2ll>ds. 84 lltjr, Hsliisarbkittr uni) -Arbtikcriuutu
in der „LeMnghalle", Gänftinarkt »b, >> . v a

Tag-S-Ordnung: / DkUktzlMs.1X Syfmirt 11 iMi Äs AiiiMt t ifi ah t aSov UrniÄhrtr* ' . _ . w>1) AgitaüonSkommiisionen ober Kreisvor-

Zßntralverband tierEJeiin ore

WT-V

Ter Vorstand.legenhcilen.

am Freitag, den IS. &

Verbaul) der Fabrik-, Laub-,

Hülssarbcittr nab -Arbtittriunen

Freie Vereilligung her Mmer-

Arbeitslkllte non 9Utoiin u. linlüffl.

Aiitglieder-Persattttttlttttt;
am Tieiiatag, 12. Tept., Vi'dS. 8j llbr,
im Lokale des Herrn Lauer, Hamlnirgersir. 2t.

Der Vorstand.

Erster Hamburger Wahlkreis.

OeffnMiche Versammlung

der sozialdemokratischen Partei

am Dienstag, 12. September 1S99, Abends 8V- Uhr,

im Lokale „Jacob’s Tivoli“, Bescnbinderhof.
Tages-Ordnung:

1) Der Parteitag in Hannover. Referent: Genosse K. Frolime. 2) Diskussion
und Stellung von Anträgen. 3) Wahl von Revisoren.

Die Vertranensperson.

NB. Sollte die Tagesordnung nicht erledigt werden, findet die Fortsetzung
am Mitttvoch, dcu 13. Srptenlbcr, 'Abends 84 Uhr, statt.

Zahlstelle Barmbek.

Mitglied er -Bersannnlnttg
am Mitttvoch, 13. Lept.,'llbrnds8j llhr,

bei Klupp, Diedcrichstraste 19.
Taaes - Ordnnng :

1) Unser Streikreglement. 2) Verschiedenes.
Um zahlreichen Besuch ersuchen

Die Bevollmächtigten.

Zahlstelle Tvandsbek.

Mit gl ied er-P ers am ml nn g
am Mitttvoch, 13. Sept., 'Abends 8 Uhr,
inderZeniraIherberfte(0.0SnsoIl0),Stcnlstr.27.

Taftes-Ordnung:
1) Wahl dcr Hnlfskasfirer. 2) Verschiedenes.

Zahlreiches Erscheinen erwarten
Die Bel'ollinächtigteu.

Sozialdemokratischer Verein

für den 2. Hamburger Wahlkreis.

Mitstlieder-Versammluuft

am Dienstag, 1Ä. September 1899, Abends S’A Uhr,

in Tiitge’s Etablissement, ValentinskamP 40/42.
Tages-Ord n nn g:

1) Vortrag. 2) Anträge zum Parteitag. 3) Abrechnung vom Ver-
giriignngSkomitc.

NB. Das Zahllokal deS 80. Bezirks befindet sich bei Eichler, Thalstraße 99.
Zahlabend jeden ersten Sonnabend im Btonat.

Der Vorstand.

Verband der Fabrik-, Land-,

Kiilssarbeiter nnd -Arbeiterinnen

Vcniillilands.

(Zahlstelle Hamm.)

Mitgliederversammlnng
Donnerstag, 14. Tcpt., Abds. 8,‘ Uhr,

bei Sieberling, OTitklflr. 45, Hamin.
TagcSordnnng wird in der Versaminlnng

bekannt gegeben.
Die Bevollmächtigten.

am Dienstag, den 12. September, Abends 87'2 Uhr,

bei SchwalF, Neustädter Nenstruße 25.
Tages-Ordnung:

1) Die eingetrctcne Wendnng in unserer Lohnbewegung. 2) Unsere Maßnahmen zu
dem Lohnkainpse der Altonaer nnd Istandsbeker Kollegen. 3) Innere Vereinsangelegenheiten.

Das Erscheinen aller Dtitglieder ist dringend nothwendig.

Die Qrtsverwaltnng.

Die Sperre iibcr die Strastenbahnwerkstatt „Falkcuried" nnd über die
Langenhorner Baute» der Firma Oldenb urg & lleng«tler dauert unver-
ändert fort. O O

PttkMWlß öcr l'iolcr iiuö

iitriii. Bcrliftz. IkttkslhIlillilS.
Filiale I, Hamburg.

99?ihjlicncrticrfniiniiliiiifl
am Mittwoch, 13. Sept., 'AbdS. 8.J llbr,
im Lokale v. Salzen, Eaffamacherreihe 8/7.

Tages-Ordnung:
1) Dortrag, Referent: Genosse Henke.

2) Wahle»: des Schristsnhrers, eines Revi-
sors iiiib eines Mitgliedes der HerbergS-
kommissiou. 3) Vereiusangelegenheiten.

Der Vorstand.

Distrikt Eilbek.

Mitglieder-Veisammluttg
am Donnerstag, 14. Sept., AbdS. 9 Uhr,

bei Jahn, WandSbeker Chaussee 162.
TageS-Ordnung:

1) Vortrag. 2) Wahl dreier Bezirks führn.
3) Unser Herbstvergnüften.

Zahlreiches Erscheinen erwartet
Der Distriktssiihrer.

8miliilrlltilhcrLl!illhmlilhkr
Zahlstelle Hamburg.

Verband derLan-,W-n.gtiverb-

lilhen Mlssarbeiter JentMands.
Zahlstelle Hamburg II.

((?rd-, Zimmerer- it. Abbruchsarbeiter.)

M itgli cd er - V ersam m l iing
am Dienstag, 12. Sept., Abends. 8j Uhr,

bei A. Fick, Rofenstr. 37.
Tages-Ordnung:

1) Unser Lohntarif. 2) Wahl von Hülfs-
kassirern. 3) Kartellbericht. 4) Abrechnung.
5) Halten wir ein Wintcrvergnügen ob?
6) Verschiedenes.

Wegen der wichtigen Tagesordnung ist das
Erscheinen aller Mitglieder nothwendig.

Tie Ortsveewnltung.
I. A.: L. Martens,

Lindcnstr. 10, Hs. 3, II., St. Georg,
z. Z. 1. Bevollmächtigter.

Me öfffiitliiljt ilrrfmuiiihiiio

der Fabrikarbeiter n. -Arbciterinncii

van Altona-Otteuseu

am Dienstag, den 12. September, Abends 8V2 Uhr,

im „Schweizersaal", Grohe Freiheit.
Tageö-Ordnnng:

1) Was hat das Proletariat'veranlaßt, sich zu orgauisiren? Refereut : Raerer,
Marburg 2) Diskussion. 3) eitteg 21erlrnueii§mauueg. 4) aierid)iebem’8 ,
V KB. Es ist Pflicht eines jeden Arbeiters und erner ieden 'Arbeiter,.,,
sich in dieser Versammlung eiuznfinden, da man jetzt dabe, ist, da. blechen

koalitionsrecht den Arbeitern zu nehmen. Embernfer.

D. Berofspnossen Deutschlands.

(Zahlstelle Hamburg.)

Ordentliche

Mitlslitder-Akrsaininlnilg

am Dienstag, 12.September 1899,
AbendS 8j Uhr,

in der „Lessinghalle", Gänsemarkt.

Tages-Ordnung:
1) Vortrag über Gewerbegerichte. 2) In-

terne Vereinsangelegenheiten.

NB. Wichtiger Angelegenheiten halber
ist bas Erscheinen säinmtlicher Kollegen
dringend nolbwendig.

Mitgliedsbuch ist vorznzeigenl
Der Vorstand.

toi WckmckiilW Kttlllk

IMinliiirijs

(tut Dreitaa hrn 15. SCpthV., S I» Itfll f

in riUge's'Etablissement, DaleittinSkamp 40/42.
in luayv Taaes-Ordnuill;:

Die verschiedenes taktischen Strömnnge« und die

Hamburger Parteigenossen.

Ettch---'' «g*Embernfer.

Sozialdemokratische Partei

für Wilhelmsburg und Umgegend.

Er. liffciitlilhe parlki-vcrsüiniiilling

am Dienstag, den 12. September, Abends 8’A Uhr,

int Lokale des Gastwirths C. Suhr, „Nothehaus".
TageS-Ordnung:

D Der Parteitag in Hannover. Referent: Nedaktör ©eitoffe Heinrich Hanff-
Ar u 81 Berichters,atinnq von der Parteikonserenz in Harburg. 3) Delegwien-

zum Parteitag S Hannover. 4) Berich, der Kommission über die nächstjährige Ausfahrt,

b) Berich,edencs^ Wichtigkeit der Tagesordnung wird den Parteigenossen

»nd Ge"'sfim.eu drLend an'ö Herz gelegt, zahlreich und püuttl.ch ... der

Bersammlung zu erscheine«. Vertranensperson.

Der Zuzug von Flaschnern, Klempnern und Jn-

stallatörcn nach Hamburg, Altona, Bergedorf«. Wandsbek
ist dringend sernznhalten.

Jie redklnmisülin str lllem«, hltml.rß i. s.».

ÄlssiliW, Btalickkimdkiicr!

Sioiitstfl, d» 11. Lkstkmiti, AblOS 87s lljt präjijt:

Oessentliche Bersammlung

oltt iti Öcr Bmtkki bkiGMt» Arbcilcr

bei H. Horn, Hohe Bleichen 30.
, TageS-Ordnung:

i Lohnbewegung der Brauerei Küper nnd die Maßregelung der
organistrten Brauereiarbetter aus der Elbschlost-Branerei. 2) Diskussion.

Ter Einberufer.

Deutscher Metallarbeiter-Verband.

(Sektion der Klempner Hamburgs.)

Krönnd i)fr JwfcnnrÖfifrr pfiifsdjrniibö.

Mitgliedschaft Kolslenarbeitcr Hamburgs u. Umgegend.)

Mitglicdcr-Bcrsammlnng

am Mitttvoch, den 13. September, Abends 8V- Uhr,

in der „Lessinghalle", Gänsemarkt 35.
Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gemacht.

Der Vorstand.

NB. Erscheine» Aller ist Pflicht!

Mitgliedsbuch ist mit Eingang^vorznzeigen. I». O.

Wllilli öcr Mlickiltl KlltWmlib.

(Zahlstelle Hamburg I.)

Mitglieder-Bcrsammlnng

am Mittwoch, 13. September 1899, Abends 8'/r Uhr,

in der „Lessinghalle“, Gänsemarkt 35.
TageS-Ordnung:

1) Die baugewerbliche Arbeiterschntzqesetzgebung in Deutschlaud. Nef.:
G. Heinke. 2) Abrechnung und bk Angelegenheit bes Kollegen (ü. R! o h n k. 3) Die
Bekanntmachung des Resultats über die Urabstimmung betreffs der Akkordarbeit. 4) Unser
Vergnügen und Wahl eines Komites. 5) Verschiedenes.

TaS Erscheinen eineS jeden Bauarbeiters ist nothwendig ! 'TPQ

Die Ortsv er walt«« g.

Deutscher Metallarbeiter-Verband.

(Verwaltnngsstelle Altona.)

Mitalieder-Bersammlnng

6ro;*4...rt<4i den 13. September, Älbends 8'/- Uhr,

am b„, BI.,me»stratze, Attona.
vcl v TageS-Ordnung:

1) Dl- MW«

Dw Klempner Altonas werden aufgefordert, in dieser Bersammlung

Alte ^. erscheinen. — '—

" Amichie «itzliehnttstmlW

stände. *2) Ergäuzungswahl zur Ilgitationskom-
nütsion. 3) Verschiedenes.

Um zahlreichen Besuch ersucht
Der Vorstand.

BtkbaiiS der Kascillirbkiter

?kiltsld>allü.
Mitgliedschaft Mauersteinarbeiter.

Mitstlieliciveisammlnttsi
am DienStag, 12. Lept., Abds. 8i Nhr,

bei Krüger, Silbersaekstraße, St. Pauli.
TageS-Ordnung:

1) Ausnahme neuer Mitglieder. 2) Abrech-
nung von der Lohnbewegung und vom
Sommervergnügen. 3) Wahlen: a. eines
Karlelldelegirten ; b. mehrerer Obleute ; i
c. zweier Thürkontrolöre. 4) Halten wir ein
Stiftungsfest ab? 5) Innere Vereinsange-

Stenographie!
Unterzeichnete Vereine des „Verbandes der Arbeiter-Ltenographen-Vereine

Deutschlands" eröffnen neue Kurse in der für Jedermann leicht erlernbaren
Stenographie „GiuigungS-Syftem Stolze-Schrey":

„WlssenistMacht": Montag, 11. Geptbr.,C. Wenzel, Erust Mcrckstr. 33.

„Fortschritt": Dienstag, den 12. Scptbr., bei Klages, Alstertlsor 21.

„Eimsbüttel": Dienstag, den 12. Scptbr., bei Shuck, Fruchtallee 70.
ftSF* Säniiiitliche Kurse beginnen 'Abends 9 Uhr präzise. '•C

Däner den kurxna 12 S< linden a 30 wöchentlich eine Stunde.

Um rege Betheiligung ersuchen die Vorstände obiger Vereine.

Lungenheilanstalt „Edmundsthal“

m 63ees4iiac^t.

Die ärztliche Ausnahme Untersuchnng findet jeden Donnerstag von 10
bis 11 Uhr in der Poliklinik des Vaterländischen FranenhiilsSvereinö, «affa-
macherreihe 2, statt. Ausgenommen werden männliche, dem Hamburger Staate
angehörende Personen. Ei» Attest deS behandelnden Arztes ist mitzubringeu.

Tie Anstalts-Leitung.

Distrikt Hohenfelste.

Mitgliederversammlung
am Nlontag, 11. Sept., 'Abends 9 Uhr,
im Lokale des Hern, Kelling, Neustr. 24,

Hohenfelde.
Tages-Ordnung:

1) Vortrag. 2) Verschiedene VereinS-
angelcgenheiien.

Um pünktliches Erscheinen ersucht
Der DistriktSfiihrer.

Zklitrill-Perbiiild
der

MiirerItiitsllilllillls

Zahlstelle Hamburg.

Mltglikdkr - Pkrilimmlllilg

am Douuerstag, d. 14. September,

Abends 8’A Uhr,

bei E. Hilmer, „Lessiughalle",

Gänsemarkt 35.
Tages-Ordnung:

1) Stiftungsfest. 2) Abrechnung. 3) Lohn-
tarif und Arbeit hier ani Ort.

Die örtliche Bcrwaltung.
Wir machen die Kollegen

darauf aufmerksam, dasi der Unternehmer
J. Kanne in der Pastorenstraße einen
Sleuban beginnt und ersuchen, dort nicht
in Arbeit zu treten, so lange die Sperre
über daS Baugeschäft von J. Kanne

besteht.
Den bei der

Vereinigten Hamburg-Altonaer Sterbekasse
Versicherten hierdurch zur Nachricht, dass
das Institut resp, die Kasse jetzt die
Firma

„Patria“

(früher vereinigte Hamburg-Altonaer
Sterbekasse)

Deutsches Versicherungs-Institut
führt. — Die Rechte und Pflichten der
Versicherten werden hierdurch nicht be-
rührt.

Der Vorstand und Inhaber

C. 6. Peters.

51.

Am 6. ZielinnffNfage
6. Klante 2. Lubekinchen

Staat# - Lotterie wurden

nachstehende Nummern meiner

Ilauptkollekte gezogen:

Rot). Tli Schröder,

Altenwallbrucke 2-4

Attlmd iirr fmfeiiiirieii

IciiMM.
Sektion Bagger er.

Mitglicd er Aersammlnns
am Sonntag, 17. Sept., Aachm. 3 U
im Lokale des Herrn Wend, Banksstraße

Tages-Ordnung:
1) Abrechnung und BorstandSbcricht. 2) 1

richt vom (dewerkschaftskartell 3) Kounuissi»
bericht. 4) Arbeit-angelegenheiten. 5) Ui
Winlervergniigen. 6) Innere Vereinsan
Icgcnheiten.Der V erstand 5<HH> Mark

auf Nr. 30555

2HOO Mark

auf Nr. 2034

Mark

auf Nr. 7032

2000 Mark

auf Nr. 1123t»

204)0 Mark

auf Nr. 24819

fiOOO Mark

auf Nr. 5912

lOOO Mark

auf Nr. 13305

2000 Mark

auf Nr. 21949

9000 Mark

auf Nr. 33430

1OOO Mark

auf Nr. 38921

500 Mk. auf Nr. M

500 Mk. auf Nr. 15384

500 Mk. auf Nr. 1870a

500 Mk. auf Nr. 111850

500 Mk. auf Nr.mtil

500 Mk. auf Nr. UM

500 Mk. auf Nr. 23257

500 Mk. auf Nr. M7

500 Mk. auf Nr. Ml

500 Mk. auf Nr. 30178

500 Mk. auf Nr. 3’00’1

500 MK. auf Nr. 34134

I 300 Mark auf Nr. 3224

1 300 Mark auf Nr. 23177

300 Mark auf Nr. 21567

300 Mark auf Nr. 35675

300 Mark auf Nr. 39074

300 Mark auf Nr. 39ISO

300 Mark auf Nr. 39401

300 Mark auf Nr. 41185 I

300 Mark auf Nr. 41372

300 Mark auf Nr. 42803

11292

47497
34273 1749«
34429 INtfl.3

1859 17918
1882 I 71.23

1099
1 09 I
1087

15907
I 7205
17200
17202
17277

202217754
2051 19777
2098 20290
251023185
2527 23201
2500 2.3222
2574 23295
2593 23299
2709 23797

341821
34232

057
005

2735 24275
2808 20002 37413 18304

33817 47*33
33800 17094
33809 17240
34019 17248
34115 47355
34107 17431

1935 17742 3314 1 45998
1959 17751 33227 47005

Die Ziehung wird noch

I.iH zum 22. Septbr. a. c.

fortgesetzt und kOnnen

gezogene I.oone gegen
noch im Glückfcrade be-

findliche unigetauHcht
werden.

28558 44 157
2871044178
28707 44307
28770 14318
2878345902
2884 1 15916
30760 15917

I 3174 26051 37424 48563
3184 2605337433 48569
3240 26080 37457 48704
3273 26 195 37474 18732
3525 26.34 9 37479 18777
3537 26033 3920 1 48805
3578 26080 39235 18827
5703 20703 39426 19569
572 I 2672.3 403 I 2 4962«
5996 267.35 40315 49727
0864 26745 40.377 19736
7209 20751 40721 51789
8423 20812 10777.51792

10205 20825 41273 5264 3
102182701541391 ä
10222 27047 41458 K, 166
10205 27677 12701
1026927081 42760
11246 27682 42855;

11287 27692144014
!129227694 14045

16953 mit 3000.46

1429

ülrzogcne Loose können

Philipp Fürst,

l.'Hörtk!

1407
1408
1412

31 121
.31 128
3 113 1
31132

eventuell ohne Auz
ani Hobel, Hc

40000
*

1 66 X

bei L. I I/öwciifttei
Neust. Fuhlentwiete ns.

1137
1440
I 112
6008
601 O
6011
601 5
6019
6033
603 l
6036
6012
6048
60 19
6054
6055
6060
6076
6085

I 6902
16903
1691 1
16912
16918
1 6925
169.32
1693 4

gegen noch im MliiikSrade befind
liche ningetauscht tvrrdcn.

16935
16936
16940
16943
16944
16950
16955
16956
16968
16972
16973
16975
16976
16989
16993
17008
17017
17020
17028
17029
17034
1 7038
17011
18303
18301
1831.3
18.318
18.322
18324
18327
18.3.31
18341
18.342

Neue und getragene Herren- und Knab
Garderoben zu fabelhaft billig. Preisen nur
4,«uiM llmger,LindenalleeVI. Eimsbüt

(Nn 6. Klasse 2. I ü beb«
X> Staat* - Lotterie luiirbri
folgende Nummern meiner Haupt
kollekte gezogen:

31 136
31 I 38
.31 140
31146
31 153
31 163
31 1 68
31 I 79
31184
31185

31548
39951
39952
39971
39982
39985
.39987
39988
39 989
39992

16994 mit 509 M

18344 mit 5®<Mk

6087 mit :$eO4t

16966 mit

31158 mit SOOJtfc

39995 mit S0OM.

18343 31187
18347 31194
18351 31198
18352 3119»
18355 31502
18356 3150«
18362 31517
18.36.3 31518
18.368 31519
18376 31520
18377 31521
18378 31524
18385 31534
18396 31535
18400 31537
31108 .315.39
31110 31546
31117 31547

SllllmitlOOOX

16901 mit 5OOÄ

Hauptkollekte,

82 (We MW 8?

lösch

1 Mytl

1 rüchknschrik!

1 Mchkiltisch |

1 Mchcnstuhl

2VMtlltN

2 IHahnlbin.hcil

1 -ophn

4 Ztühle

1 ülcidrrschrmili

fioiiiplctc

Briiit-AitHMtlilztil

auf Abzahlung

V.X 1,50 Pr.Woche itn

Vti Mx 211
liefere ich

Möbel- i.A«latln(S|[fflbäIl
von

Bll

kann es!

N.Fuchs,

Gättsemlirkt 58.

Größtes (Geschäft dieser Art

nm hiesigen Platze.

bei

(Emke Graekeller),

Teleph. Amt I No. 4500.

St. Pauli, langenihe 71,

Televh. Amts, No. 975.



Roh-Tabak-Lager.
H-KeeUen, Ge.Johmmisftr. 5*8, Altona.

eiimatra Deckbl. ä 250 Seedleaf Umbi. i
105 4, Dom. UinbL i 110 4, Brasil k 904.

II Trunipf. Lange Mühren 64.

Roh-Tabak-Lager.
Emil Heute, Kl. Bergstr.' 47, Alt.

Rohtabak Lager.
V. Halfen, Gr. Gärtnerstr 117, Altona.

7rer^ohnung^$escha?rslokad72immer6tc7
miethen will, verlange persönlich, pr. Post-
karte od. pr. Telephon Amt I, No. 4088, den

Wohnungs-Anzeiger.
Das Blatt enthalt stets die grösste Auswahl
zu vermiethonder Wohn- und Geschäfts-
räume, wird Jedem gratis verabfolgt, auch
reg€‘lmXssiK erratIs und franko in’s
Haus gesandt. Expedition: Hamburg: ABC-
Strasse 57; Altona: Rathhauamarkt I.

Papenhuderstrastr 36.
Ei» Kcllerladen, z» jedem Geschäft

paffend, ist preisw. zn vcrmiethcn.
-lähcrcs daselbst.

föiit Zig.-Ladcn, a. paff. f. Barbier, ist billig
v zu vermiethcn. Zu besehen Montag von
10 Uhr an. Stückeustraste 28, Barmbek.

Zu vermikthcu zum November

rin sdiöiirr lUirthsifinftsttrUfr.
Alte Brcnnerstr. 26. Koch, Pizc.

Seit 12 Jahren
suchte ich vergebens Heilung von meinem sehr
schmerzhaften offenen Beinschaden, ich wußte

nicht mehr aus uoch ein. Da machten mich
Bekannte aus das Institut des Hern: Spezial-
arzt l>r. B. Lasker, Holstenplan 9,
aufmerksam. Ich halte es für meine Pflicht,
im Interesse meiner Mitleibenden, öffentlich zu
erklären, daß mich Herr Dr. Lasker in
wenigen Wochen vollständig geheilt hat, während
der Bebandluug habe ich nie liegen brauchen.
Ich weiß nicht, wie ich Herrn Dr. Lasker
danken soll. Zu jeder Auskunft bin ich gerne
bereit.

Frau Harms,
Schlachter, Fischertwicte 17.

Seit 6 Jahren
litt ich an einem offenen, sehr schmerzhaften
Beinschaden. Nachdem ich Alles vergebens
versucht, fand ich endlich Heilung im Institut
des Herrn Spezialarzt Dr. U. Lasker,
Holstruplatz 9. Für die sorgfältige Be-
handlung und für die vorzügliche Heilung sage
ich Herrn Dr. Lasker öffentlich meinen
Dank. Zu jeder Auskunft bin ich gerne bereit.

Frau Jahrmarkt,

Gr. Michaelisftrastc 9, III.

Seit (> Jahren
litt ich an einem offenen, sehr schmerzhaften
Beinschaden. Geheilt bin ich im Institut des
Herm Spezialarzt Dr. B. Lasker,
Holsteuplah 9, ohne Operation, auch habe
ich nie liegen brauchen. Für den wunderbaren
Erfolg sage ich Herrn Dr. Lasker öffentlich
meinen Dank. Zu jeder Auskunft bin ich
gerne bereit

Frau Mitgewald,
den Pumpen 1 3, II.

Seit 4 Jahren
litt ich an einem offenen, sehr schmerzhaften
Beinschaden. In wenigen Wochen bin ich im
Institut des Herm Spezialarzt Dr. B.
Lasker, Holstenplay 9, ohne Operation
vollständig geheilt worden, ich mußte während
der Behandlung immer im Gange bleiben.
Für den großartigen Erfolg sage ich Herrn
Dr. Lasker öffentlich meinen Dank.

Frau Wegener,
Poolstrastc 12, II

Seit 3 Jahren
litt ich an einem offenen, sehr schmerzhaften
Beinschaden. Geheilt bin ich im Institut des
Herm Spezialarzt Dr. B. Lasker,
Holstrnplatz 9, in wenigen Wochen, ohne
jeden Operanden Eingriff, auch mußte ich
immer umhergehen. Herrn Dr. Lasker
sage ich öffentlich meinen Dank. Gebe gern
jede Auskunft.

Frau Schulze,
Borgfeldc, Banstr. 32, Haus 5, U.

Seit 1 Jahr
schleppte ich mich mit meinem offenen, sehr
schmerzhaften Beinschaden umher. Von meinem
Leiden bin ich im Institut des Herm Spezial-
arzt Dr. B. Lasker, Holstenplatz 9,
in wenigen Wochen geheilt. Ich sage Herrn
Dr. Lasker öffentlich meinen Dank. Zu
jeder Auskunft gerne bereit

Frau Tscharutke,
Altona, Poffenstr. 3, pt.

Pfand-Auktion
am 16. September 1899.

Nahm , gut erlj., ii. Gar., X 10. Kattrepel35,1.

Fernspr. V, 786Ausschlägerweg 221.
50 Psd.
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Sferreti-, Jünglings- und Xnaben-Sorderobeu

zu äusserst billigen Preisen nach Maass und halte mich bei Bedarf bestens empfohlen.

pr. Psd. 12 Pf.,
in Kannen 5 5, 10, 25 und

Graue Papageie» zu verkaufen.
2. Friedrichstr. 37,1., St. P. Böer.

E. Ztg.-Geschäft UmfL halb. sof. zu verk., nur
JnvenlarpreiS. Näh. in der Exped. d. Bll

g Fleisch-Kochanstalt.
Nächster Berkans am DienStag,

M den 12. September, Borm. 8 Uhr.
Li Die_Verwaltnng.

Rum & Fl. 80, 100, 120, 150 4 etc.
Kognak „ „ 100, 120, 150, 200 „ „
Kümmel Liter 70 4, Flasche 60 4
Verseh, feine Liköre ä Fl. 120, 150, 180 4

Bei den zu Festlichkeiten bestellten und
nicht verbrauchten Weinen nehme die nicht
angebrochenen Flaschen zurück.

J. Fi Thomsen, Weinhandlung,

Niedernstrasse 118119.

(Zweites Haus von d.Depenau.)
Filiale bei

Friedr. Ehlers, Hammerbrookitr. 89.

Schlachterei
zu Kauf gef., ein nachw. gute- Geschäft.
Räh. Ed. Krüger, Ferdinandstr. 57.

tt
ö

-w
Tz
Tz

:S
-

Dr. med. Lasker’s

Spczialärztl. Institut.
9 Holstenplatr. 9.

Erprobte Heilweise ohneOperation
und B c r u f s st ö r u n g für

Beiiileiden

(Krampfader-, Wochcnschäden, Bcin-
gcschwiirc, Salzfluß, Knochen!.)

Ilautleiden

Flechten, insbesondere Lupus, Fisteln.

Tägl. 9—12, 3—6, Sonnt. 9—12.
Mittwoch keine Sprechstunde.

KomMMDns itnh Ctslhasts-
Berkäufe vermittelt diskret

Ed. Krüg<‘r, Ferdinand straffe 57.

jJ,

90, 120, 150 „
90, 120, 150 „
90, 120, 150 „
X 1.

St. Panli, Eiincolnstrasse 3.

Empfehle: Neue Sendung Hav. Seedleaf,
13 000 @ & 90, 100, 110, 120 4,

sowie 83 Ballen Brasil, Marke Martini,

ä G 100, 110, 120 4 und 2000 K ff. Havana Grus & 100 4.
Mexiko-Decker ä ® 150—600 4,

als auch alle bekannten Sorten Rohtabake zu den billigsten Preisen.

Anzüge, Paletots,

Damen-Konfektion,

Kleiderstoffe

wöchtl. Abz. v. Mk. 1 an.

Franz Brück,

®t. Panli,

Lanoereihe 69,1. u. II. El.

MM

Maass-Anfertigung
enorm grosser Auswahl eingetroffen.

Ich liefere gutsitzende, fein gearbeitete

Uisik-Jißri»t«tt
aus den berühmtesten Fabriken:

Spieldosen, Zithern, Harmo-
nikas, Violinen, Flöten, Mund-
harmonikas, Saiten rc. Photo-
graphie-Albums mit Musik,

Musik-Automaten.
Reparatur und Vermiethung.

Robert Wächtler,

Groff neu markt 10
(Ecke Wexftraße).

Die Eröffnung der Filiale

WiMMWI

Eleg. Kostüme Kostiimröcke
und Morgenrülke von X. 3 an.

Blousen, Kiilldtil-Aziige 6ü 8
Knaben Blousen 50 4, werth daS
Bierfache. Wexstraffc 31, p. l.

tein seit 1883 gutgeh. Schuhwaarengeschäft m. g.
v Kuudsch., a. Geg. Hammerbrooks, ist Umfi. h.
bill.z.verk.,bill.Miethe. Off.u.I.L.bef.d.Erp.d.Bl.

Q'itffb. Sopha mit 4 Polstcrstiihlen in
elegant, grün. Bezug, echt. Salon-

tisch, eleg. Fantasieschrank, Spiegel u.
2 Bilder zus. für X 130 zu verkaufen.

Wexstraffe 32, I. l.

(Kin Zigarren-Geschäst sofort f. X 300
mit Waaren zu Perk. Nähere« bei

H. Hatje, Gastw., Sägerplatz 13, ft.

ff opha 10,1- u. 2schl. Bettst. m. Sprungs. 12
ö u. 18,Kinderbettst.4, Wascht. 4,Klciderschr. 15,
Stühle 2 X Hörmannstr. 5,1.!., Ottensm.

Kein Schwindel! Keine Nachforderung!
Taschenuhren gründlich reinigen X. 1,25, Feder
eiiisctzen X 1 u. X 1,25, Uhrgläser 20 u. 25 4,
Zeiger von 25 4 an. Daselbst gute Weckuhren
von X. 2 an. Taschenuhren von X 3 an.
G. Schmidt, Kielerstr. 39, St. Pauli.

iedl. Hausstand X160, 2 versch Plüschaai
Schränke, Tische, Spiegel rc. zu verk. Mi

’ tag van 9 bis 2 Uhr. Steindamm 146, p.

Grosse Altonaer Garderobes-Fabrik

L H. Tänzer, Altona,

Ecke Gr. Berg- und. Gr. Johannisstrasse

Souterrain — Parterre — Erste Etage. — Fernspr. Nr. 986.

Für die bevorstehende

Kerbst- und Winter-Saison

sind die Neuheiten in deutschen und englischen Stoffen für die

ILleg. Fantasieschr. X 38, nuffb. Sopha
" mit 4 Polsterstühlen, grün. Bezug,
X 50, Kleiderschr. X. 18, starke 4schubl.
Kommode X 22, eleg. Gallerieschrank
X 25. Wexstraffe 29 b, im Laden. „ 50,60,80,100,120,1504

Moselwein ä Fl. 60, 75, 90, 100, 120 „
Rheinwein,, „ 80, 90, 100, 120 4
Medlz. -Tokayer */i Fl. 2,50, >/i 1,30,'/« 70 4
Hotber u. weisser Kochwein ’/2 Liter 30 4

Vermonth-Wein ä Fl. M>. 1,20.

die sich täglich mehrenden Ansprüche, die das Leben an die

Familie stellt, und durch die stets steigende Geldnoth fühlt
sich Mancher veranlaßt, seinen Bedarf auf

Kredit

Bequeme Zahlungsbedingungen.

8 neue Zimmer - Einrichtungen Wegzugeshalber billig zu verkaufen.
Eimsbüttel, Öfterste. 96, von 2—7 Uhr.

Saden- u. Wirthschafts-Einrichtungeu,
Toonbänke mit und ohne Marmorplalten
stets vorräthig. W. Vogen,

3. Elbstraße 8, Hamburg.

vis-ä-vis Sachsenftrliffe,

findet Mitte dieses Ntonats statt.

Schuh-Bazar-Vereinigung

zu decken; es ist darum Vielen eine Wohlthat, daß ihnen
aus dieser Kalamität leicht

geholfen

werden kann durch Juanspruchuahme untenstehender Firma,
bei welcher man alle erdenklichen Artikel zu den bequemsten
Bedingungen haben kaun, als Herren- und Kuaben-Anzüge,
Paletots, Damen- und Plädchen-Mäntel, Jackets, Kragen,
Capes rc., Manufaktur-, Weitzwaaren, Kleiderstoffe, Gardinen,
Teppiche und Portieren, Spiegel, Uhren,

Betten, Polsterwaaren

Spezialität:

Ganze Wahnnngs-Emrichtultgen
unter billigster Berechnung.

A. Friedländer

31 K-hlhöfc» 31
1. und 2 Etage.

Gegründet: Hamburg 1854.

30 SÄ Fahrräder
und sämmtliche Ersatz- und Zubehörtheile sollen
ftir jeden annehmbaren Preis verkauft werden
Auch einzeln.

H. E. Heimann, ftohlhöfen41,1.,
Taxator und Auktionator.

W.K. g. Fahrrad, f. n., bill. ILgerstr.27Lig.-Ld.

Tüchtige, geschulte _

Reisende

für Nähmaschinen gegen höhere Pro-
vision bei sofortiger Zahlung gesucht.

<ä.A2 Otto, Alterwall 62.

eelbstst. Schneiderin cmps. sich in undansi. d. Hause, ii.Marienstr. 19,11^

Schneid. könn. h.Platz erh. St.Aiischaiplatz4,Il.l.

Schneider k. hell. Plah erh. Gr.Blirstah47,1V,

G.Hosenschneid.Logis i.Hause.NeuerwallI0I,3.r.

Oogiö für Schuhmacher, der etivas
Arbeit mitmachcu kauu. Teilseld v, II.

Arbeitsmarkt

Musiklehrlinge!

In einer hiesigen Konzertmnsikschule
sind, noch junge Lcnte, welche d. Musik

Sriindlich erlernen wollen, itnentgeltl.lusnahme. Zu meld, bei Herrn Meyer,
Martinstr. 34, I., Hammerbrook.

Schuhmach. a.Logis, Arbpl. NeiieABb-Ztr. 18,1.

chskesucht für meine Ladeneinrichtuugö-
Handlung ein tüchtiger Bautischler.

Altona, KI. Bergstraße 31, Hinterhaus.

Aics. Zigarrenhatiöarbeiter aus Hand-
arbeit pro Mille .H. 19. Zu melde»

Montag Pastorettstraste 8.

E.Frau s.Tab.i.Hause z.str. Liescheugaiig23,Il.l.

Ilies, eine perf. Zigarrettkistenbckleberin
und ein Lausbursche, welcher Ostern in

die Lehre treten kann JLA.Jentsch&Co.,
St. Pauli, Marienstraße 34.

Hamburg.
Ges.Z.-A. a.F.X. 10. Conveiitstr. 5b, pt., Eilbek.

Ge s.Z.-A.^t.l4Penal.Emilienstr.l2,1. l.,Eim sb.

Ces.Z.-A.^t.lO F. schr. Osterstr.96,H.s,l..Eiinsd.

Z.-A.IvF.,Wicklm.3,50.1.Parkstr.88,p.l.,Eimsb.

Ges.Z.-A.>t ll,25F. 2.Parkstr.33,1.r.,Einisb.

Ges. Zig.-Arb. 15. 2. Parkstr. 33, l.l., Eimsb.

Ges. Zur, j T. JiL 5. 2. Parkstr. 17,3. >., Eimsb.

Ges.Zurichterin!T.7,50. Sandwegä, 2. l., Eimsb.

Ges. Rapperstr. 1 T. M. 5. Jägerstr. 29, St. P.

Ges.Rapperstr.^t 10-11. Roseuhofstr.7,l.r.,St.P.

Ges. t-Einroller 6,50. Liudeualleel2,4. r.,Eimsb.

Altona.

Ges. Z.-A. 17,25. Adolfstr. 149, H. 2,1. r.

Ges. Z.-A. M 15. Adolsstr. 154,1. r.

Ges. Z.-A. a.F .tt lv. Gr. Bergstr. 219.

Ges. Z.-A. kl. Schr. >1.14. Kl. Freiheit 39, H. 5, p.

Ges. Z.-A. X. 10 F. Juliusstr. 16,1.

Ges. Z.-A. X 17,50. Langenfelberstr. 36, p. l.

Ges. Z.-A. X 11,50 F. Oelkers Allee 84, 4. l.

Ges. Z.-A. X. 10 F. Sedanstr. 2,2.

Ges. Z.-A. X 15.Sedanstr. 10, 3. r.

Ges. Z.-A. h. schr. 13. Sommerhuderstr. 35, 3. r.

Ges. Zig.-Arb. X. 13,50. Turnstr. 5, H. 3,2. l.

Ges. Z.-A. a. kl. S. X. 14,25. Unzerstr. 11,1. l.

G. Z.-A. 16, Zur. g.T. 11. Waterloohain 13,2.1.

G.Z-A.15,Zur.iT.K10,12^.Weidenstr.98,2.1.

Ges. Zig.-Arb. X. 15.Wielandstr. 35, p. t.

Ges. Zig.-Arb. X. 14. Wilhelmstr. 78, 1. r.

Ges. Z.-A. X 16,50. Winklersplah 2, 3. l.

G Z.-A.I3,5O,VlattzurjT.6. Winklersplatz4,2.l.

Ges. Zig.-Arb. X. 15. WinklerSPIatz 6,3. l.

Ges. Zig.-Arb. X. 14,50. Zeisestr. 168, 3. r.

Ges. Zur, j T. X 2,50. Lerchenstr. 10, Hs. 6, p. l.

Lies. Zurichterin a. g. T. X 12, Rapperstreiseriii
« a. jT. X. 6 Unzerstr. 11,1.1.

Ges. Zurichter t T. X 5. Weideustr. 69,1. r.

Ges. Blatizunchter t T. X. 3. Waterloostr. 6,2.

Ges. Rapperstr, j T. X. 5,50. Gustavstr. 62, 2. l.

Ges. Rapperstr, a. g. T. XslO. Parallelstr. 14, p.

Ges. Rapperstr. T. X 5,50. Weidenstr. 69.

Ottensen.

Ges. Zig.-Arb. X 16. Bahrenfelderstr. 33,2, r.

Gef.Z.-A.a.Bauchz. 13,25. Bahrenfelderslr.192,2.

Ges.Z.-A.a.schr.S. X15. Bahrenfelderstr.196,2.l.

Ges.Zig.-Arb.a.F.X10.Bahrenfelderstr.261,2.r.

Kes. Zig.-Arb. X 14,25. Zweite Bornstr. 26, p. l.

Ges. Zig.-Arb. a. schr. S. X14. Eulenstr. 18,3.1.

Ges. Zig.-Arb. X 16,50. Am Felde 54, 3. l.

Ges. Zig.-Arb. X 13,75. Hohenesch 3, p.

Ges. Zig.-Arb. X 16,50. Kl. Karlstr. 6,2.

GesLig.-Arb.a.F.lO. Kroichrinzenstr.4,2., Milte.

Ges. Zig.-Arb. a. F. X. 11,25. Mansteinstr.7,l.l.

Ges. Zig.-Arb. X 15. Papenstr. 50, 3. r.

Ges. Zig.-Arb. X 16.Rolhestr. 34,2. l.

Ges. Zig.-Arb. X 12,50. Rothestr. 40, pt. r.

Ges. Z.-A. a. schr. S. X. 19. Schulstr. 15,2. r.

Ges. Zig.-Arb. X. 15. Siernstr. 4,1, r.

Ges. Zur, a. | T. X5,50, Mrg. Goebeustr.l, 2. l.

Ges. Zur, a. T. X 3. Holland. Reihe 2, 2. r.

G t. Blattzrchterin. g T.12. Kronprinzenstr. 11,1.

I Rohtabak-Lager.

Sämmtliche Sorten Tabake K
empfehlen zu den billigsten Preisen. ■

Hengfoss & Maak,
Altona-Ottensen, Bismarckstr. 28. D

Roh-Tabak-Lager.
Gröstte Auswahl. Billigste Preise.
Sumatra pr. Psd. X 1,—bis X 5,—

» « » -90 „ „ 2,60
Mexiko , „ —,80 „ „ 4,—
St. Felix Brasil. . , „ —,75 „ „ 2,20
Seedleaf —,75 , , 1,80
Domingo „ „ , —,65 „ „ 1,30
Brasil geschnitten „ „ . —,80Grus„—,60

Habana, Borneo, Rio Grande, Carmen,
Elsäffer. Besonders empf. e. gr. Partie heller
leichter Sumatra, pr. Psd. X 1,15.

Ad» Ifiilischt
Altona: Reicheustr. 18.

fl. Schnack.

Mein verzolltes Tabak-Lager befindet
sich Dcichstr. 56. Geöffnet von 8 Uhr
Morgens bis 7 Uhr Abends.

Lager roher Tabake.
H. Schütt,

Wandsbek, Hamburgcrstr. 16.
Größte Auswahl. Billige Preise.

Empfehle 25 Ball, leichtv. Sumatra-Ilmblatt,
3. Länge Vollblatt, 120 4 pr. ®. In ganzen
Ballen 115 4 pr. ®.

iXnlbi' Einlage, GruS und sonst. Roh-
Tabake billig.

Jordan, Altona, Ehristianstraste 35.

Leere Zig.-Kist., gr. Answ., v. 5 4 an
Fränkel, Altona, Gr. Roscitstr. 71.

Kkpliratk grodirnHiifirn eiWfwhlt
A. König, Altona, Gr. Bergstr. 175.

Montag, 1L Leptmber, SuR
Kielerstrasie 9, St. Pauli,

große Möbel-Auktion

Auftionator Ferd. Nussbaum.

WmMkl Maik'eSfan.

W Leif™«, siaSr'-
Nähmasch, aller Systeme. LI 14
N hocharm. Tretmasch, 14»
N handttähmaschinen vi X 25 an,

gebt. Maschinen v. X 10 an.
Kerne Reisenden. 5 Jahre Garantie.

itfilirrflhtr Abzahlung. Dürkopp und
(JlllJll llUil, Badenia. Günft Bedingung.

Müller, Schulterblatt 11.

Amerikanisches liefern wöchentlich frei Hans

Sicherheits-Petroleum,

Diamant-Salonöl,

Ist im Gebrauch das beste Del gegen

Explosion

W pr. Psd. 15 Pf. -W

Feinst, raff. Petroleum Gebr. Spiekermann



Lie haben um die Pfarrei R. angehalten? .Woher

Partei-Nachrichten

Arbeiterbewegung

Allsluärtiqes

e n,

böte n. Ja, wirklich verboten; man glaubt es kaum —
doch hier lied:

„Die Abhaltung der für Freitag, den 8. September,
Abends 8j Uhr angemeldeten sozialdemokratisehen
Versammlung wird hierdurch behördlicherseits
verböteli, da in derselben Redner, deren
aufreizende Sprechweise hinlänglich be-
kannt ift, auftreten sollen.

Singer, Oberbürgermeister."
Wir können beim besten Willen nicht herausfinden,

wer von den Redner» Leber, Wiehle oder Ärunwald eine
aufreizende Sprechweise haue; alle drei sind Leute, die

Gefäiigiiiß.
Tic Frage, was eine grobe Pcleibiguug ist,

hat das Kölner G e w er b e g e r i ch t in rigoroser
Weise beantwortet. Bei einer Unterhandlung eines
MnsikunteruehmerS mit seinen Musikern halten sämmt-
liche Theiluehmer, bis auf einen, den Hut abcenomincn.
Der Aufforderung, sein Haupt zu entblöß'
fant dieser nicht nach und wurde deshalb von dem
Unternehmer o hn e Kü n di g u n g s fr ist entlassen.

Jena dachte» nun: in unserer Mujcnstadt weht
vielleicht noch ein etwas sreiheitlicher Hauch. Was können
sich hier die Studiosen nicht Sttles erlauben 1 O,
diese Fieiheil wolle» wir nicht einmal genieße», da
wir dem LaiidfriedenSbruch mit einem bis zur höchsten
Polenz ausgebildeten V a » d a l i S in u s der „studireuden

Jugend", der goldenen Jugend, beim besten Lllillen keinen
lllefchmack abgewinnen können 1 Wir wolle» doch ein-
mal sehen, ob uns die Jenaer Stadtregierung die Ver-
sammlungsfreiheit, die wir bisher (jenoffen,
auch zertrümmern wird. Die in Welligenjena verbotene
Versammlung sollte nun in Jena am Freitag, den
8. September stattfinden; aber mit deS Geschickes Mächten
und den Stadtgewaltigen von Jena ist fein ewiger
Bund zu flechte» — und die Versammlung wird 6er« i

Zur Landtagswahl in Baden haben unsere
dortigen Genosse» folgende Kandidaten aufgestellt: Karls-
ruhe Land: Apolhefer Lutz; Stadt Durlach: Redaktör
Fendrich; Stadt Pforzheim: Chemiker Opificius;
Schwetzingen: Werkmeister Feih; Mannheim: die bis-
herigen Vertreter Kaufmann D r e e S b a ch und Wirth
Geiß; Weinheim: Lithograph Sommer.

In einer Partciversammlnng in Halberstadt
sprach Dr. Crohn über Bernstein, (fr sagte: „Richt
durch Majoritätsbeschlüsse, sondern nur durch wisseu-
schastliche Forschung, durch das Für und Wider bildet
sich die Erkenntniß weiter; lassen wir also ruhig die
Theoretiker allmälig daS herausfinden, was richtig ist.
Die Partei der Sozialdemokratie bleibt bei alledem was
sie ist und was sie war. An bestimmte Leitsätze von
Blarx und Engels ist sie nicht gebunden, wenn neue Er-
scheinungen auftauchen, die denselben widersprechen. Wir
würden zu einer dogmatischen Partei herabsinken, dürstm
wir unter allen Umständen nicht davon abgehen, was
unsere großen Männer gesagt haben. Wir sehen es an
Lassalle, dessen Audenken hochgehalten wird, trotzdem
einzelne seiner Theorien heute für uns nicht mehr gelten.
DaS zeigt grade die Kraft und die Gewalt der Sozial-
demokratie, daß ihr Bestand gar uicht von einzelnen
Theorien abhängt. Was aber als ihr Ziel unbertüefbar
bestehen bleibt, ist auf sozialem Gebiete die Uebersühruiig
der Prodiiktionsmittel in den Besitz der Gesammtheit uud
auf politischem Gebiet das Streben nach politischer Macht,
nach freiester Demokratie. Die Wege, die zu diesem Ziele
führen, können abgeändert werden, die Sozialdemokratie
bleibt bestehen."

Achtung, Küper! In einer Slnzahl Ham-
burger Brauereieu sind die Küper in den
Ausstand getreten. Vor Zuzug wird dringend
gewarnt. Arbeiterfreundliche Blätter werden um
Abdruck gebeten.

Achtung, Bilbhauer deS In- iinb Auslandes!
Die Holzbildhauer Berlins sind in eine Lohn-
bewegung ciugetreten. Sie beschlofien, ihren Prinzipalen
folgende Forderungen zu unterbreiten: 1) Einführung
bet oOitflnbigen Arbeitszeit pro Woche. 2) Beseitigung
der Akkordarbeit in den Werkstätten, wo diese noch besteht,
und allgemeine Einführung der Lohnarbeit. Minimal-
lohn von X 24 pro Woche, 10 pZt. Lohnanfschlag für

jeden Bildhauer und 50 pZt. Zuschlag für Ueberflintben.
Die auswärtigen, besonders die ausländischen Kollegen,

wie die Dänen, Oesterreich-IIngaru, Böhmen, Italiener,
Holländer, Belgier, werdendringend ersucht, den Zuzug
streng f e r n z u h a l t e u. Sämmtliche Arbeiterblätter
des In- und Auslandes ersuchen wir um Abdruck
der Notiz.

DaS Internationale Komite der Bildhauer.
G. Winkler, Rixdorf-Berlin, Kirchhofstr. 46, TL

In Oldenburg haben am Posthnus-Neubau am
Donnerstag Morgen 29 Maurer wegen Lohndifferenzen
die Arbeit niedergelegt.

Bergarbeiterstrcik im Plauenscheu Grunde.
Die Bergarbeiter vom Freiherrlich Burgker Sleinkohlen-
toerf und vom kgl. Steiukohlenwerk haben am 7. Sep-
tember in eiltet von 1300 Bergarbeitern besuchte» Vor- ।
sammlnng beschlossen, in den Aus stand einzutreten Ueber i
200 Bergleute haben die Arbeit bereits mcbergclcgt

„Du wirst gtrmiiiit haben," murmelte Jier Pope
und eilte in seine Stube. Es ging auf Sieben, in
einer Stunde begann die Messe; er mußte sich beeilen,
weint er noch wenigstens die Hauptpunkte der Predigt
feststelleu wollte.

Aber er kam nicht dazu. Während des Umkleidens
überfiel ihn plötzlich so heftig, so brennend die Sorge
um den Fteimd, daß er dem inneren Zwange gehorchen
mußte. Rasch griff er nach dem Mantel und eilte auf
die Straße, dem Hofe des TaraS zu.

Vor dem Hofe spielten die beiden ältesten Knaben.
Sie waren bereits im Sonntagsstaat, trugen neue Tnch-
mützen mit bunten Federn und bliesen lustig auf
blechernen Trompeten die schrillsten Mißtöne. Als sie
den Popen gewahrten, liefen sie auf ihn zu und küßte»
ihm die Hand. „Vater ist heute Nacht heimgekommen,"
erzählten sie jubelnd. „Und diese Mützchen hat er uns
uutgebracht und diese Trompeten I"

„Ist er daheim?" fragte der Pope.
„Nein — beim Jewgeni!"
„Bei dem Richter?"
„Ja, bei diesem Menschen," erwiderte der kleine

Wassilj verächtlichen Tones. „Er hat aber mit Geschäfte
mit ihm, aus Freundschaft besucht man einen solchen
Kerl nicht I"

„Und die Dkutter?"
„Kleidet sich eben zur Messe an.'
„Sagt dem Vater, er möge gleich nach der Predigt

zu mir in die Sakristei kommen — versteht Ihr? . . .
gleich nach der Predigt!"

Wassilj versprach, es auSzurichten. „Ich weiß mich,
weswegen," setzte er selbstbewußt hinzu, „wegen deS Be-
scheides aus Wien."

Unruhigen Herzens trat der Pope den Heimgang an.
Was er nur wieder beim Richter will?" dachte er.

" Aber er sollte nicht lange darüber im Unklaren
bleiben. Als er sich dem Pfarrhofe näherte, sah er den
Jewgeni eben in die Thür treten. „Gut, daß ich Dich
noch treffe, Hochwürdiger," begann der Mann verlegen.

Ich habe Dich nämlich um einen Rath zu fragen.
Kein Bruder Konstantin meint nämlich so, und alle
anderen Leute meinen anders. Wem soll ich nun folgen?"

In welcher Sache?"
'Nun, wegen dieses TaraS. Also, nämlich in der

Moraenftübe kommt er zu mir und sagt: „Richter," sagt
er, ,i« ersuche Dich, flteid, »ach der Predigt die „große

Im llebrigcii wird die neue Aera hoffentlich int iveima»
rischen Landtage einer derben Kritik seitens unseres Ver-
treters unterzogen werde».

Gitte iitrblidtr Geschichte uom Pfarrer uud
GettSdarmeu weiß her „Freib. Bote" zu erzählen.
Kam da kürzlich ein Pfarrer, der sich nm eine gross«
herzoglich badische Pfarrei beworben hatte, zu einem
GenSdarmeit, und eS entspann sich folgendes Gespräch:

dronit der MajestiltSbeleidiguugSprozefse.
Unter Ausschluß der Oefsentlichkcit verhandelte die
Essener Strafkammer am 6. September gegen den
Maurer Wilh. Bunse aus Gelsenkirchen wegen Majestäls-
bcleibiguiig. Das Urtheil lautete auf drei Monate

Der elektrische

Betrieb auf Eisenbahnen.
Von P. M. Grempe - Berlin.

(Nachdruck verboten.)

Nachdem seit einigen Jahren, besonders in Amerika
und Frankreich, Versuche mit elektrischen Eiseubahiien ge-
macht worden sind, ist vor Kurzem in Italien der elek-
trische Betrieb auf der Linie von Mailand nach Monza
unter Betheiligung der Behörden, der Vertreter der beiden
Städte und der Eiseubahnverwaltungen eröffnet worden

Die Strecke Mailand-Monza, die älteste der Bahnen
Italiens, wurde int Jahre 1840 in Betrieb genommen
und ist nun auch Die erste int Lande, aus welcher der
Versuch des elektrischen Betriebes einer Vollbahu gemacht

stvird. Die Studien über das neue Betriebsshstem wurden
von der italienischen Mittel»,eerbahn anSgearbeitet. Der
Betrieb geschieht mittels großer Afkumulatorenwagen, die
tu Mailand gebaut sind. Die Akkumulatoren stammen
aus Monza, die Motoren und übrigen Apparate von

hier ElektrizitätS-Aktim-Gesellschaft in Nürnberg.
Die Wagen sind nach Art der amerikanischen Durch-

.aiigswagen gebaut, haben an de» Kopfenden überdeckte
Plattformen und ruhen auf zwei doppelachsigen Dreh-
gestellen mit doppelter Federung. Die äußere Achse jedes
Drehgestelles trägt einen Elektromotor. Die Wagenkasten
sind 17,80 Meter lang, 2,50 Meter hoch, in der Mitte
2,85 Meter und an de» Plattformen 2,15 Meter breit.
Sie enthalten in zwei Ablheistmgen 1. Klasse 16 Sitze
für Raucher und 8 Sitze für Nichtraucher, ferner in zwei
Abtheilungen 2. Klasse 24 Sitze für Raucher und 16 Sitze
für Nichtraucher, jede der bereits erwähnte» Plattformen
an den Kopfenden ist in zwei Abtheilungen zerlegt, derart,
daß die äußere Hälfte für Den Wagenführer, die andere
als Zugang zum Innern des Wagens und als Stehplatz
für die Reisenden dient. Alle Abtheilungen sind durch
einen Mittelgaug mit einander verbunden und durch
Thüren verschließbar. Das Wageninnere ist durch 16 zehu-
kerzige Lampen — je zwei Lampen fiir ein Coupe von
8 Personen — erleuchtet. In jedem Plattformabschiütt
befindet sich eine sechszehukerzige Lampe; die int Führer-
raum hat einen auf der Rückseite opalisirten Schirm,
damit die Linie besser übersehen werden sann. Der
Wagen ist außerdem mit fünf Signallampen zu je
25 Kerzen versehe», davon zwei i» der Fahrtrichtung
vorn und drei rückwärts.

Außer einer Handbremse hat jeder Wagen eine
Westinghouse - Bremseinrichtung und in Verbindung mit
letzterer eine» besonderen Druckluftkessel zur Vethätigmig
der Signalpfeifen. Die von der Afftunulatoreitbatterie
gespeisten Wagenmotoren treiben die äußeren Achsen der
Drehgestelle mittels Zahngetriebes an. Die Stützpunkte
find elastisch; die Nachgiebigkeit ist durch eine doppelte
Kombination von Spiralfeder» erzielt.

Auf jeder Plattform befinde» sich zwei Schaltvor-
richtmtgen; einer dieser Apparate bient zur Verbindung
der Eleftromotore» mit de» Batterien, der zweite zur
Herstellung des Stromschttisses und zur Eiuschaltung der
Widerstände, um die Geschwindigkeit ändern zu können.
Jeder Wagen enthält eine große iinb eine kleine Akkumula-
torenbatterie ; die erstere speist die Elektromotoren des
Wagens und den flehten Pumpeumotor der Westinghouse-
bremse, die andere giebt Strom für die eleftrische Be-
leuchtung. Die Hauptbatterie besteht aus zwei Reihen
von je 65 Elemente» Die Leistung der Batterie bet
einmaliger Ladung genügt für sechs Fahrten zwischen
Mailand-Monza, das ist für drei Hin- und Rückfahrten.
Dies entspricht, da Monza 13 Kilometer von Mailand
entfernt ist, für 80 Kilometer durchfahrene Strecke, welche
jedoch bis auf 100 Kilometer gebracht werde» sann.

Der Strom wird von dem große» Turbinenwerke
der Italienischen Elektrizitäts - Gesellschaft Edison in
Paderno a. d. Adda geliefert. Die Labung der Akkumitla-
toren nimmt etwas über eine Stunde in Anspruch, wobei
dieselben nicht vom Wagen genommen zn werbe» brauche».

Die Akkumulatore» sind in Stiften untergebracht, bie
am Bobeu bes Wagens befestigt sinb; dadurch ist ver-
miede», daß die sich entwickettide» Gase in das Innere
der Wagen bringen.

Der Wagen hat das ziemlich bedeutende Gewicht von
58 Tonnen, wovon auf die Akkumulatoren 17 Tonne»
entfallen.

Die normale Fahrgeschwindigkeit beträgt 45 Kilo-
meter in der Stunde; die Strecke Mailand-Monza wird
mit zwei Aufenthalten in 20 Minuten durchfahren. Die
Fahrgeschwindigkeit sann aber bis auf 60 Kilometer ge-
steigert werden.

Die Herstellungskosten eines Wagens mit allem Zu-
behör betragen etwa M. 80 000. Für den regelmäßigen
Betrieb der^Strecke Mailand-Monza mit elf Zügen täglich
in jeder Richtung genügen die beiden bereits fertig-
gestellten Wagen; es werde» aber wahrscheinlich noch
sechs weitere gleichartige Wagen bald aitgeschafft werden,
um auch eilten ähnlichen Betrieb zwischen Mailand und
Pavia, einer Strecke von 36 Kilometer Länge, einzurichten.
Auch ist die Absicht vorhanden, die Wagen bei der elek-
trischen Ausstellung, die in Como zur hmidertjährigen
Vottafeier ftattfinben wird, von Mailand bis Como

laufen^» ^™ rejg bje Strecke Mailand-Monza be-
trägt zirka 50 in der 1. Klasse und zirka 30 4 in der
2 Klasse; die Fahrkarten werden im Wagen selbst aus-
gegebe». In der kurzen Zeit, in welcher der elektrische
Betrieb eröffnet ist, hat sich der Verkehr nach ben bis
jetzt uorliegenbeu Berichten in jeber Hinsicht glatt ab-

^'"lliu bezüglich bes elektrischen Betriebes auf beut) chen
Eisenbahnen Erfahrungen zu sammeln, wirb bekainitiich
zur Zeit eine Versuchsstrecke von Berlin nach Zehleuborf
gebaut; je nachbem bie Betriebsergebnisse biefer Vollbahn
ansfallen werben, bürste ber elektrische Eisenbahnbetrieb
in kürzerer ober längerer Zeit auch bei uns zur Durch-
führung gelangen.

wissen Sie dies?" — „Ich weiß es, und Sie bekommen
dieselbe, ich h a b e I h n e n ein g it t e S Z e u g n i ß
a n S g e ft e 111." Der Pfarrer soll über diese frei-
müthige Erklärung deS GenSdarmen sehr erstaunt ge-
wesen sein.

Bei ber gewcrbepolizeilichen Vrutinfitntioit
haben die Nürnberger B ä ck e r m e i st e r im letzten
Halbjahr schlecht abgeschnitten. Bei 629 Meistern wur-
de» 2268 Visitationen vorgenommeil. Beanstandungen
erfolgten 17 Mal wegen ansteckender Krattk-
Helten. 14 Mal wegen Schmutzerei, 35 Rial
wegen Mindergewicht, 24 Dkal wegen zu lange«
Arbeitszeit, 9 Mal wegen derMeh 1 kamme rfic.
An 64 Tagen waren 16 Beamte im verflossenen Halb-
jahr mit ber Revision beschäftigt.

Dir NuterschlagnugSanärc bcü Direktors deS
verkrachten Spar- unb V o r f ch u ß v e r e i n S in
Kahla hat eine sensationelle Wendung genommen. Die
Staatsanwaltschaft verfügte die Verhaftung mehrerer
hochangesehener GeschästSlente, auch steht die Verhastiing
deS gestimmten Anfsichlürathes bevor. Drei weitere
Vorstandsmitglieder hub flüchtig.

Ursache und Wirkung. In einer Volksversamm-
lung in Danzig sagte ber Referent Genosse Noske,
bieArbeiter sollten überall auf allen Gebieten ihr Recht
energisch vertheidigen. In diesen Worten er-
blickte der überwachende Beamte merkivüroiaerweise eine
A it f f o r d e r» n g z it G e w a 1111> ä t i g k e i t e n und
löste die Versammlung ans. Zur Räumung deS Saale-
waren etwa 20 Polizeibeamte aufgeboten, bie dabei van
ber blanken W affe in so energischer Weise Ge-
brauch machten, daß einer ber Versammlungsbesucher in'»
Lazareth geleitet werden mußte. Auch Andere erhielten
nach Säbelhiebe. Kann man darin eine Bestätigung
bet Meinung deS überwachenden Beamten erblicken?

Sclbsthiilfc der Gefangenen. Die „VolkS-Ztg."
berichtet: Recht gemüthliche Znstände scheinen noch immer
in der Strafanstalt P 1 ö tz e n s e e zu herrschen, trotz der
schweren Strafen, die einige Gesangenenwärter wegen
Durchstechereien erhalten haben, und obgleich die Kontrole
jetzt auf das Strengste gehanbhabt wird. Gelegentlich
einer dieser Tage abgehobenen Revision fand man einige
Strafgefangene in einer Zelle beisammen; sie hatten
unter den Dielen des Fußbodens eine recht reichhaltige
Speisekammer angelegt, ans der sie, als man sie über-
raschte, Butter, Brot, Eier, Schinke», Käse unb andere
Gefänguißdellkatessen zum Vorschein brachten; dem Ver-
nehme» »ach soll diese improvisirte VorrathSkammer
schon feit geraumer Zeit bestehen unb ab und z» mit
neuen Speisen versehe» worben sein. Die Unter»
snchitng wird bald Licht darüber verbreiten, wer den
Gefangenen zn ben Speisen verhalfen hat. ES scheint,
als ob der eine der kürzlich bestraften Aufseher recht
hatte, wen» et beim Verhandlungstermin behauptete: „In
Plötzeiisee hat e» immer Durchstechereien gegeben, nnd
sie werden auch nicht aushören." Vielleicht schon des-
wegen nicht, weil eS sich bei der vielfach ungenügenden
Ernähritng der Gefaugetien für diese gtabcjit um eine
Lebensfrage handelt.

Sozialdemokrat und Eingitartlermig. Antz
Durlach, in dessen Umgebung gegenwärtig große
Manöver stattfinden, berichtet der „VottSsreund": Am

Versanuuluug" anzuordneu, nämlich nicht blos bie Haus-
väter, fonbern alle Bewohner bes Dorfes. Denn," sagt
er, „Richter," sagt er, „der letzte Bescheid aus Wien ist
eingetroffen, unb ich wünsche, ber Gemeinde Rechenschaft
abzulegen. Ob Du nun mein Feind bist," sagt er, „ober
mein Freund," sagt er, „dieses Recht wirst Du mir nicht
weigern." Nu» bin ich, Hochwürdiger, nämlich also wirk-
lich kein Freund dieses Taras. Denn erstens ist er ein
Feind des Kaisers, und zweitens ein Bastard und drittens
so ein Podolier, ber sich im Dorfe eingenistet hat, unb
viertens hat mir sein Weib . . —

Er stockte verlegen unb griff sich unwillkürlich an
bie Nase, auf welcher einst die fünf Halbmonde so deut-
lich geprangt. Der Pope kannte die Vedeutuitg dieser
Geberde, aber ihm war nicht scherzhaft zu Muthe. „Ich
weiß", sagte er hastig, „Du bist leider ein Feind dieses
treffliche» Mannes. Aber welchen Bescheid hast Du ihm
gegeben ?"

„Gar feinen", erwiderte der Richter mit kläglicher
Stimme. „Ich mußte ja vorher meinen Bruder Kon-
stantin befragen. Nun, der ist also dagegen. „Willst
Du", sagt er, „daß ber Lump die Leute beschwatzt ? Was
geht uns", sagt er, „der Prozeß an ? Er soll nur",
jagt er, „an dem Brocken ersticken, den er sich selbst in
bie Suppe geschnitten hat. Ja, so waren seine Worte!"

„Pfui l" rief der Pope. „Aber die Anderen, bie
Du fragtest, waren hoffentlich vernünftiger und gerechter?!"

„Also nämlich," wendete Jewgeni schüchtern ein,
„mein Bruder ist ja eigentlich ein Herr Korporal I Aber
allerdings die Anderen, sowohl die beiden Aeltesten, als
auch einige Hausväter, „nun also," sagen sie, „hören
wir ihn," sagen sie, „das ist sein gutes Recht." Und
was soll ich nun thun ?"

„Die Versammlung berufen 1" rief der Pope „Soll
ber arme Man», ber so schwere Opfer an Zeit, Geld und
Kraft für die Gemeinde gebracht hat, nicht einmal bie
Genugthuung haben, Euch beweisen zu bürfen, baß er
weit über seine Pflicht hinaus Euer Recht vertreten?
Das wäre himmelschretenb!"

„Nun, nun," begütigte ihn der Richter und küßte
ihm die Hand. „So will ich denn die Versammlung
gleich nach der Predigt anordnen. Den 8lnbereit lasse
ich es vor der Kirche sagen, dem TaraS sogleich. Ader
was mein Bntder, der Herr Korporal —" Er kraute
sich verlegen hinter dem Ohr und ging.

Der Pfarrer zog die Uhr, eS wat nabe an Acht.

geben, bie Anlage nicht auf den Höchstverbrauch von
Elektrizität einrichten zu müssen, was die Anlagekosten
bedeutend erhöht hätte. In Zeiten großen Verkehrs,
wie sie etwa bei Festen und an Sonntagen Vorkommen,
kann der Dampf der Elektrizität helfend zur Seite stehen
An8 diesem Grunde ist neben ber elektrischen Heizung
auch »och bie Dampfheizung für bie Auhängewageu ein-
gerichtet.

Zwischen Burgdorf und Thun sind 13 Zwischen-
stationen eingeschaltet. Da die Linie 41 Kilometer lang
ist, so bchägt die mittlere Entfernung von Station zu
Station etwa drei Kilometer unb eS wird somit bei der
Zuggeschwindigkeit von 36 Kilometern durchschnittlich alle
fünf Minuten angehalten. Die Ausiiahniegebäube sind
einfach, aber hübsch unb praktisch ausgeführt. Sämmt-
liche Stationen sind elektrisch beleuchtet.

Da die Einführung des elektrische» Eisenbahn-
betriebes viele Vortheile gegenüber dem jetzigen Verkehr
mit Dampflokornotiveii bietet, so ist dringend zu wünschen,
daß dieser Fortschritt seitens unserer Bahiiverwattung
mit größtmöglichster Schnelligkeit augebahnt wirb. Hoffent-
lich bringt uns der elektrische Betrieb außer einer er-
höhten Fahrgeschwindigkeit auch endlich die längst
erwünschte Ermäßigiing der Fahrpreise,
WaS dann bei ben wahrscheinlich geringeren Betriebs-
kosten ohne jebe Schwierigkeit burchführbar fein muß I

Ter Musiker klagte nun auf Entschäbiguna, mußte sich
aber vom Gewerbegericht belehren lassen, baß in seinem
Benehmen eine grobe Beleidigung zu erblicken sei, die die
sofortige Entlassung rechtfertige, llnglaiiblichl

Vom Tchlachlselde der stlrdeit. Ein folgen-
schwerer G e r ü st e i n st u r z, bei dem drei Per-
sonen tödtlich verletzt wurden, ereignete sich
Donnerstag in der Swinemünderstraße 52 zu
Berlin. Hier waren fünf Dachdecker damit be-
schäftigt, die Fassade des rechten Seitenflügels zu streichen,
wobei sie sich eines sogenannten Hängegeniste« bedienten.
Zur Vesperzeii waren bie Arbeiter noch vergnügt in einer
benachbarten .Kneipe. Drei von ihnen, der Dachdecker
Schimeher, Nlüllerstraße 166 a, fein 19jähriger Sohn,
sowie der Dachdecker Eider, Stralsunderstraße, verließen
das Lokal, während die anderen Kollegen noch kitrze Zeit
wrürfblieben. Kaum hatten die zuerst genannten Per-
sonen das Hängegerüst betreten, als ein Theil desselben
sich ablöste und die drei Arbeiter au» der Höhe bc8
zweiten Stockes in die Tiefe riß. Sie waren fürchterlich
zugerichtet. Neben verschiedenen Knochenbrüchen trugen
sie schwere innere Verletzungen davon. Der ältere
Schimeyer ist dem „Berliner Tageblatt" zufolge ge-
storben, unb auch bie beiden anderen Verunglückten
dürften schwerlich mit dem Leben babontommen. DaS
Unglück ist daraus zurückzuführen, baß zum befestigen
beS Häiigeaernstes ein morsches Seil verwandt Wurde,
bciL ber Last nicht gewachsen War unb riß. — Ein
schwerer 5üa nun fall ereignete sich Donnerstag
früh in bet Louisenstraße 64 zu München. In diesem
Hause sollte ein Gewölbe hergestellt werden. Kurz nach
7 Uhr wankte eine der bereits ausgeführten Mauern und
stürzte in sich zusammen. Die Maurer Johann Huttiier
und Heinrich Lanzi wurden durch die einstürzende Mauer
zu Boden gerissen und verschüttet. Die Verunglückten
würben zwar schnellsten- aus ihrer gualvollen Lage
befreit, aber Lanzi erlitt außer zahlreichen Haut-
abschürfungen Verletzungen am Kops und einen links-
seitigen Beinbruch. Hüttner ebenfalls Hautabschürfungen
und doppelseitige Rippcnbriiche.

„Tie Polizei störe die Freude iricht!" Die
„Tridüite" schreibtDer weimarische Staat geht
anS dem Leim. So eine Augst vor Sozialdemokraten
ist noch nicht dagewesen, und wer da glaubt, baß die
Lehren eines Goethe bei feinen späte eu Nachfolgern
int weimarifchen Staatsdienst auf fruchtbaren Boden ge-
fallen sind, der irrt gewaltig „Die Polizei störe die
Freude nicht," sagte einmal Goethe, und wir sagen :
„Die Polizei störe daS friedliche Zusammensein sozial-
bemokratisch gesinnter Arbeiter nicht." Denn aus dem
Kampfe der Behörde» gegen bie Sozialdemokratie hat
bet zu rettende Staat stets einige Blessuren
davongetragen. Man ist wohl im Stande, auf eine
kurze Zeit die Bewegung zu lähtnen, b. h. das allen
anderen dentscheii Staatsbürgern gewährleistete Recht,
sich nach Belieben unbewaffnet zu versammeln, im
iveimarischen Staate zu negireit, aber tobten, breit-
schlagen lassen sich bie Arbeiter nicht — bie Folge Wirb
es lehren. Seit einigen Wochen schon iinb Wir in der
Lage, von Maßnahmen der weimarischeit Regierung gegen
die Sozialdemokratie zu berichte», die anderwärts eiueS-
theils das größte Atifsehen, andererseits die ungezügelte
Sportliist hervorgerusen haben. Gestern erst wurde von
uns ein V er s am m (uii g 8 b er bo i a»S Wenigeii-
j e it a gemeldet. Die Ordnung unb Sicherheit des
StaciieS ist in Gefahr; — entsetzlich. Wenn sich 50 bis
ho Manu in einem kleinen Lokal in Wenigenjena ver-
sammeln nnd über rein parteiorganisatorifche Fragen
reden, soll ber weitnarische Staat, die Ruhe unb Behag-
lichkeit bet Bürger von Wenigenjena gefährdet fein 1 Wir
können an die schwachen Nerven eines bentschen Steuer-
zahlers nicht glauben, — aber eS steht schwarz auf weiß

Er mußte wacker aitsfchrciten, wenn er noch zur Messe
zurechikommeit wollte. Hastig eilte er in bie Sakristei,
liefe sich voin Küster die Gewänder uinhängen und trat
vor bie harrenbe Gemeinbe.

Die Messe wird bei ben Griechisch - Ituirfen nach
katholischem Ritu» gelesen, jedoch in ruthenischer Sprache,
toak zur heilsamen Folge hat, daß die Gläubigen auch
diesem Theile des Gottesdienstes mit Verständniß folgen
könne». So hörte denn die Gemeinde andächtig zu,
während Vater Leo mit ben Chorknaben die Responsorien
saug; er selbst jedoch hatte alle Mühe, seine Gedanke»
bei der heiligen Handlung festzuhalten. Tenn als er bie
»lugen über bie gesenkten Häupter hingleiten liefe, be-
frembete es ihn, zu geivahren, baß sowohl Taras als
Ainisia in ber Kirche fehlten. Hingegen waren bie Be-
gleiter beS TaraS erichienen: Jemilian, Sefko und
Wassilj Soklewicz. Die Männer sahen abgehetzt und
verwildert auS.

Endlich war die Messe beendet, ber Pope trat in
bie Sakristei, bie schweren Gewänder adzulegeu, um bann
die Kanzel zur Predigt zu besteigen. Schon wollte er
wieder in die Kirche zurückkehren, als die Thür bet
Sakristei hastig aufgeriffen wurde unb der kleine Wassilj
laut schluchzend hereinstürzte. „WaS giebt'-?' tief der
Pope erbleichend.

„Väterchm Leo," stammelte der Knabe, die Händ-
chen faltend. „Die Mutter läßt Dich anflehm, sogleich
zu unS zu kommen. Sogleich I Sie sagt, es hängt
Leben oder Tod davon ab r

„Um Gott I — was ist geschehen?"
„Ach!" schluchzte da« Kind, „was weiß ich! Ich

kann Dit ja nur sagen, was mir die Mutter auf-
getragen hat".

„Ist bet Batet daheim?"
„Ja 1 Wit wollten eben Alle zur Kirche, als ein

Knecht deS Jewgeni in die Stube trat und sagte: „Der
Richter erfüllt Deinen Wunsch, nach der Predigt wird
bie „grofee Versammlung" sein". Da sagte ber Batet
zur Blutter: „Nun können mit nicht zur Kirche gehen.
Ich bin eS Dit schuldig, Dit Alles früher zu sagen, als
den Anderen". Und zu uns Kindern: „Gehet hinaus,
spielet im Hofe". Wit aber blieben im Flur stehen
und . . . und ... Ich habe e8 aber nie früher ge-
than I" schluchzte der Knabe auf.

„Ihr horchtet?'
.Jal Zuerst hören wir die Stimme des Vaters.

jugendlichen sttiegSknechteS anznzeigen. DaS alte
i Mütterchen, das unserem oerwittweien Parteigenossen
, bie Wirthschaft besorgt, sagte zu bem Quartiermacher:
i „Aber, hören Sie, Herr Gefreiter, mein

Hohn ist nämlich Sozialdemokrat." Dieser
humorvolle Eiitspruch ber alten Mutter gegen die Ein-
Qimrfieruiig bennfwortetc der quartieriuacheube Gefreite
mit der Bemerkung: „Dann gehören dem
Schwei uh und zwei Mann!" Unser Partei-
genoffe ließ, nachdem er bie Sache erfahren hatte, keine
lange Zeit vergehen, bis er den unverschämten Grobian
sei seinem Vorgesetzten zur Anzeige brachte. Der Ge-
Tcitc erhielt sofort 3 Tage Arrest, um darüber

nachzudeukni, wie man Durlacher Sozialdemokraten
beim Oiiartiermacheu behandelt. Für unseren Partei-
genossen hatte die Sache die angeinhuie Wirkung, daß
er keine Einquartierung erhielt. Probntum ost!

lieber einen neuen Fall unschuldiger Vor
urtheiluiig berichtet die „Münch. P.": Sim 8 De-

Dte größte Zuglast eines Versuchszuges Berlin-
Zehlendorf soll 210 Tonnen betragen, bei Verwendung
bon neun gewöhnlichen dreiachsigen Wagen neuester
-Bauart für Vorortzüge. Der Wagen an der Spitze und
der am Ende des Zuges find Triebwagen, damit an den
Endstationen kein Wagen umgesetzt werden braucht. Bei
jedem Triebwagen dient der in der Richtung deS Zuges
vorderste Theil als Rainn für den Wagenführer ; das
uädifte Abtheil dient als Gepäckrmun, wäyrend die
übrigen Abthcile für Fahrgäste dritter Klasse bestimmt
sind. Alle Wagen sind mit der Luftdruckbremse versehen,
welche zunächst als Betriebsbremse bcibehalteu werden
soll. Die erforderliche Preßluft wirb durch eine mittels
Elektromotors betriebene Luftpumpe beschafft. Während
des Betriebes sollen indeß auch eingehende Versuche mit
elektrischen Bremsen angestellt werden. Für die Signale
ist eine Prefelnstpseise über dem Wagenführerraum vor-
gefeljcn. Jeder Triebwagen wirb an her vorderen Buffer-
bohle mit den vorschriftsmäßigen Bahnräumern aus-
gerustet. Zur Beleuchtung ber Nachlsignale am Zuge
unb ber Jnuenrämne der Wagen sollen durchweg Glüh-
lampen Verwendung finden. Für die Erwärmung der
Wagen ist Dampfheizung vorgesehen. Zu diesem Zweck
soll im Winter ein stehender Kessel in einen der Trieb-
wagen eingebaut werben.

Der Versuchszug wirb zunächst in dem bestehenden
Fahrplan durchgeführt werden, wobei er durchschnittlich
15 Hin- nnd Rückfahrten täglich machen, also im Ganzen
eilten Weg von 360 Kilonietern zurücklegen wird. Der
zum Betriebe des Versuchsztiges mit einer Geschwindig-
keit bis zu 60 Kilometer in ber Stunde erforderliche
elektrische Strom wird in der Arbeitsstation von Siemens
it. Halske in Gr.-Lichterfelde durch besondere Dvnanto-
niafchinen erzeugt und mittels einer Speiseleitung nach
dem Bahnhof Steglitz geleitet werben. Hier fließt nun
der Strout in der Mitte der 12 Kilometer laugen, von
dem Versuchszuge befahrenen Strecke mit einer Spannung
von 500 Volt in die Arbeitsleitung. Für letztere konnte
keine der bei den Straßenbahnen gebräuchlichen Aus-
führungeu als Vorbild genommen werden, weil sowohl
die wesentlich höhere Geschwindigkeit al8 auch die er-
heblich grbfeere Arbeitsleistung ganz andere Einrichlungen
bebingten. Die elektrische Leitung besteht daher für jedes
Geleis in einem besonderen Schienenstrange, der seitlich
neben dem Fahrgeleis in einer Höhe von 30 Zentimeter
über Sdjiencnobertantc augeordnet ist, während die Rück-
leitung durch die Fahrschiene selbst gebildet wirb.

Zum Schutze gegen unbeabsichtigte Berührungen
wirb bie Leitung mit seitlichen Wandbrettern versehen,
zwischen denen nur ein Schlitz von solcher Breite bleibt,
daß ber Stromabnehmer hinburchreicht.

Die elektrische Ausrüstuiig der Triebwagen ist in der
Weise ausgeftihrt, daß die Endachse deS Wagens mit
einem unmittelbar auf sie gesetzten elektrischen Triebwerk
versehen ist.

Der Betriebsstrom Wirb auch zur Beleuchtung ber
einzelnen Wagen benutzt, »nb zwar unter Zuhülfenahme
von Saumtier», bantit bie Lichtstärke konstant bleibt.
Der Sicherheit halber sinb in jebent Abtheil zwei in ge-
trennten Stromkreisen befinbliche, also von einander un-
abhängige Glühlampeii vorgesehen.

Seit wenigen Wochen hat nun auch die Schweiz
eine elektrische Vollbahu; es ist die Linie Burgdorf-
Thun, bie, mit Ausnahme bet nur 4 Kilometer langen
Strecke Chavornah-Orbe, durch elektrische Motorwagen
betrieben wird. Sie benutzt bis zur Station Hasle das
Geleise der Etitmeuthalbahn, von dort zweigt sie links
ab und mündet in das von bet Biglen burchflosseue
reizvolle unb fruchtbare Seitenthal, mit bett Ortschaften:
Schaffhausen, Bigenthal, Walktiiigen und Bigle», um
über Groß-Höchstetten in Konolfingen die Linie Beru-
Luzern der Jura-Simplonbahn zu berühren. VomBahithos
Konolfingen, der beide Linien bedient, folgt die neue
Bahn zuerst dem Laufe des Kiesettbaches und erreicht
über Stalden, Dießbach, Brenzikofen, Heimberg und
Steffisburg ben Bahnhof Thun ber schweizerischen Zeu-
tralbahn.

Die elektrische »traft zum Betrieb ber Bahn liefert
das .Kanderwerk bei Spiez am Thun erst 1 in ber Form
von Dreiphasenwechselstrom mit einer Spannung von
15 000 Bolt. Bis nach Thu» wird die Leitimg von
eiserne» Gittermasten »nb von Thn» bis Bitrgborf von
hölzerne», außerhalb bes Bahnkörpers befinblichen Maste»
getragen. Vierzehn TranSformatorenstationen, mit einer
Höchstleistung von 450 Kilowatt, ermäßigen bie Spannung
von 15 000 auf 750 Volt Drehstrom, ber für ben Be-
trieb direkt verwendet Wirb. Die Kontaktleitung besteht
ans zwei hart gezogenen Kupferdrähteii von acht Milli-
meter Durchmesser; die Schienen bilben den dritten Leiter.

Das Rollmaterial der Bahn besteht zur Zett aus
sechs Automobilwagen von 32 Tonnen Gewicht und einer
entsprechenden Zahl von Anhängewagen. Die Automobil-
wagen haben 66 Sitzplätze. Au jeden Antomobilwageu
kann auch auf ber stärksten Steigung ein gewöhnlicher
Wage» von 55 Sitzplätzen 2. und 3. Klasse ober von
70 Sitzplätzen 3. Klasse angehängt werben. Die Fahr-
geschwinbigkeit beträgt burchweg 36 Kilometer in ber
Stnnbe. Sämmtliche Wagen sinb mit Haub- unb
Westinghousebremse ausgerüstet unb elektrisch beleuchtet.
Die Antontobilwagen Haden elektrische Heizung, bie An-
hängewagen Dampf- unb elektrische Heizung.

Für ben Güterverkehr sinb zwei elektrische Lokomo-
tiven vorhanben, bereu jebe auf ben stärksten Steigungen
100 000 Kilo beförbern kann. Jebe biefer Lokomotiven
hat zwei Motoren von je 150 Pferdestärken und sie können
entweder mit einer Geschwindigkeit von 18 ober einer
solchen von 36 Kilometer in ber Stunde fahren.

Neben dem eleltrifdjen ist auch noch Dampfbetrieb
in Aussicht genommen unb man glaubt, daß diese von
großer Umsicht zeugende Maßregel sich in der Zukunft
bewähren wird. Denn einerseits kann die Elektrizität
allein immer noch bei derartigen neuen Anlagen Zu-
fälligkeiten und Störungen ausgesetzt fein, unb es wird
Zeiten geben, in welchen man über diese Reserve, die ja
von der Emmenthalbahn leicht zu beschaffen ist, froh sein
Wird; andererseits aber War dadurch die Möglichkeit ge- '

an die Vesten des weimarischen Staates noch nicht ge-
rüttelt Haden. Daß sie in Jena Hotels aus»
geräumt unb bie Gesetzeswächter mit Möbeln
bombarbirt hätten, ist uns auch nicht besannt ge-
worben. Sollte die Staats- und Gemeindeverwaltung von
Jena und Weimar bestrebt fein, durch ein sogen. „Straff-
ziehen der Zügel" die Arbeiterbewegung zu bentoliren, so
dürften sie eine Täuschung erleben. Jetzt werben erst
die indifferenten Arbetterkretse auf diese Regierung
aufmerksam gemacht; sie sehe» nun, Wie eS mit den
sogenannten Freiheiten des Volkes, das nur zum Steuer-
zahlen und Plaulhatteu da ist, im weimarischen Lande
bestellt ist l Unsere Gegner arbeiten unbewufet für uns;
wir werden eben eine andere Taktik Anschlägen unb den
Fallstricken ber Sozialistenjäger aus dem Wege gehen.

Ein Kampf nm's Recht.

Roman von Karl Emil Franzos.

j-gi] (Nachdruck verboten.)

Eben Wollte er danach greifen, da - plötzlich,
urplötzlich, zerriß ein entsetzlicher Schrei die Stille der
Nacht ; er Hang gedämpft wie aus der Ferne, aber so
schauerlich, so röchelnd, so todesbang, daß der Hörer
entsetzt zusaumiensuhr und selbst einen lelien Schrei aus-
stieß. Die Kinder waren erwacht und begannen nun
heftig zu meinen ; er aber schüttelte endlich das lahmende
Entsetzen von ben Glieder» ab unb stürzte an 6
Es war braufeen wieber stille geworben, nachdem der
Schrei verhallt, dennoch war er daraus gefaßt, ba«

W

können ; das Vorgärtcheu, bie Straße unb lensetts die
Gärten' lagen im vollen klaren Monblichte st'" '"d
veröbet. Nirgendwo die Spur eines lebeiiben ^V-Ieiiv
»nb kein anderer Laut, als das leise Knistern der
Kweiae wenn sie ein Windhauch bewegte War es
Taras'' gttvesen? Hatte sich jener furchtbare Schrei

*1» «“jS 8. Ä”;

K S'b" b,m
Der Pope bekreuzte sich und schMt angiam

Lager seiner Kinder zu. Er beruhigte i -, )t bcr
ihnen von dem Heiltranke cm und sä • . .- inct
Stube auf und ab. Er versuchte, den o ad n ,einer

Gedanken aufzunehmeii und die Predigt cr ' innc=
es gelang ihm schlecht. Immer wieder mufete er,nrn
halten und lauschen ; aber nur dw leisen -.
Nacht klangen an sein Ohr, kein schriller Laut,

U6U Maing ‘ihm langsam unb in trüben Gebanken
bie Nacht. Als ber Morgen graute, trat die Popcwia
ein, ihren Gatten abzulösen. „Väterchen, Ma»»
„träumte es mir nur ober hörte ich es wirklich k ja)
lag im Halbschluiiimer, als plötzlich ein gräßlicher Laut
mi mein Ohr schlug, es klang wi»_ ber Hülferuf eine-
Menschen, bem man bie Kehle zuschnürt . .

. Dienstag Nachmittag sand sich ein Quartiermacher de»
nnd was man schwarz aus weiß besitzt, kann man ruhi z I Infanterie-Regiments Nr. 112 bei einem Parteigenossen
in bie Zeitungsredaktionen tregen. Die Genossen in I ein, um ihm die übliche Bescheerung in Gestalt eine-

|cm6er v. I. wurde der Schlachter und Schäukkelluer
Johann Baptist Jäger unter bcr Anklage, seiner ihm
verwanbten Arbeitgeberin, der Wirth-wittwe Anna Rieder,
M. 800 entwendet zu habe», vom Landgericht München I
verurtheilt. Die Wittwe Rieder, die damals stets in
Geldverlegenheit War, hatte das Geld erst am nämliche»
Tage, au dem es gestohlen wurde, von ihrer Mutter
erhalten. In der Hauplverhaiidlung betheuerte ber An-
jcflngte hoch unb theuer seine Unschuld. In Berüek-
ichliguud seines „frechen 2 e u g n e n 8" verhängte

daö Gericht über ihn eine Zuchthausstrafe hon
1 Jahr 6 Monate, 5jährigen Ehrverlust und sprach die

Znlässigkeil der Stellung unter Polizeiaufsicht an8. —
Jäger beantragte sofort Wiederaufnahme deS Verfahrens.
In der gestrigen Verhandlung konnte Jäger durch zwei
Zeugen Nachweisen, daß er an dem Tage des Diebstahl»
gar nicht aus bcr Schänke kam. Die Verhandlung
endigte mit bcr Freisprechung bes angeklagten
Jäger Von Schuld unb Strafe. Doch hat Jager von
den lj Jahren Zuchthaus bereit» zehn Monate
verbüßt.

Militaria. Aus Baden-Bade» wird berichtet:
Am H i tz s ch 1 a g sind hier eine Anzahl Soldaten de»
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aber er spricht so leise, daß wir cS nicht verstehen können.
Ta, plöplich, hören wir einen Schrei der Mutter, der
ist so angstvoll, daß ich die Thür anfrciße und hinein»
lause, Fed ko uud TercSka hinter mir her. Die Mutter
liegt vor den: Bater aus den Knieen und schluchzt:
„TtyCe uicht I" Er aber sagt: „Ich muß jal Ich darf
kein Erbarmen haben mit mir und Dir und dm

Kindern." Da beginne» auch wir laut zu weinen und
die Mutter ruft: „Hicher Kinder I Nus die Kniee l
Viesteicht hört er Euer Flehen, da er da« meine nicht
hören will." Ach I Väterchen Leo — und dabei weinte
sie gar so bitterlich . . ."

„Weiter! WaS geschah nun?"
„Wir knieten hin, hoben die Hände empor und riesen

wie die Mutter: .Thu'« nicht, Valeri l^rbarme Dich
unser I" Er aber schüttelte nur immer den Kops und
dabei rannen ihm die schweren Thränen über die Wangen.
Ta riß mich die Mutter empor und schickte mich hierher.
Komm' mit, Väterchen, komm' mitl"

Der Pope stand schwer athmend da. „Ich kann }a
nicht", murmelte er, „die Predigt I ES wäre eine Sünde,
die Gläubigen an einem so hohm Festtage ohne Predigt
zu mtlnssen".

„Du kannst eS nicht thun, Hochwürdiger I" bestätigte
der Küster. Aber das Kind fuhr fort, angstvoll an hem
Talar des Priester- zu zerren und zu flehen: „Komm' mit!"

„ES ist die ßcringere Sünde," sprach Bater Leo
entschlossen und richtete sich auf. „Eile nur voraus,
Wassils, sage der Mutter, ich käme gleich."

Er trat vor die Harrenden. „Verzeiht, Leute," rief
er, „ich kann heule nicht predigen! Elotl wird c8 mir
verzeihen, mich ruft eine noch heiligere Pflicht I" Und
er verschwand wieber in der Sakristei.

Durch die Schaar der Gläubigen ging ein Mur-
meln de« Erstaunens. Tann aber brachen sie auf und
drängten langsam dem AuSgang zu Vor der Thür
verkündeten Iewgeiii und btt Nettesten : „Ziehet alle»
sammt zur Schänke I Jung und AltI Mann und
Weibl E» ist „große Versammlung" in Sachm bei
TaraS."

Der Herr Korporal stand Ingrimmig lächelnd neben
seinem Bruder, dann aber schlug auch er denselben Weg
ein, tote die Anderen. „Hören wir unS auch den Spaß
an!" rief er seinen flanieroben zu.

reortfmune fotflt)



Aus dem Gcrichtssaal.

Gewcrbegcricht.

Vorsitzender: Dr. v. Seesen.
Beisitzer: Wohlert und Beutner.

Der Schuhiuacher (Hausarbeiler) H. war bei der
Cchuhmachermeister-Wiittve M. nach dem Tode ihres
Eoemmines, und nachdem sie sich auch mit deut bisherigen
Gesellen überworfen hatte, als Geselle eingetrelen und
vom Oktober 1898 bis Juni d. I. beschäftigt worden.
Ende Juni erhielt er auf seine Frage nach weiterer Arbeit
viehrmals den Bescheid, daß keine Bestellungen eingegaugen
seien. Er hielt jedoch diesen Bescheid nur mehr für eine
absichtliche Verschleierung seiner plötzlichen Entlasiung,
da er überzeugt war, daß doch mehrere Reparaturen zu
bewerkstelligen waren, und klagte gegen die Geschäfts-
inhaberin M. ans Forlsetznng des bisherigen ^U'beils-
berhältnisics oder Zahlung eines zwenvöchigen Schaden-
ersatzes von K. 42, indem er betonte, daß in dieser
Jahreszeit mid namentlich für ihn, da er taub, es sehr
schwer, fast uiiuwalich sei, andere Stellung zu finden,
und daß er der Geschäftsinhaberiu so lange treu und
redlich stets zur Seile gefiauden habe. Tie Beklagte
wandle anfangs ein, daß der Klüger auch für andere
Geschäfte gearbeitet habe, was dieser indeß für die
letzte Zeit znrückwies; dann, daß der Kläger sie
„vcn'ückles Frauenziulmer" geschimpft habe, und
schließlich, daß wirklich keine Arbeit vorhanden geiocsen
sei. Kleine Reparaturen, wie Strippen anuähen re., habe
der Kläger, da er die Sachen stehen sah, für größere
Llrbeiten gehalten, dergleichen habe sie aber selbst aus-
sichren können. Der Kläger beantragte, daß die Beklagte
das Arbeitsanschreibebuch vorlegen solle. Dieselbe habe
ihn nur los sein wollen und ihn z. B. Stunden laug
nach einem Paar Leisten vergeblich hernmsnchen lasten,
aus denen sie schließlich selbst gesessen; jetzt sei ein neuer
ßefeüe für ihn eingestellt. Im nädjfteii Termin legte
bie Beklagte einige Arbeilsanschreibungeu vor, aus welchen
hervorzugehen schien, daß feit dem 24. Juni, da der
Kläger sich als Voit ihr entlassen betrachte, sie erst am
7. Juli neue Bestellungen zum Werthe von jH 3,10 er-
lbchicu habe, uiib bemerkte, daß sie erst bei Zusendung
dieser Klage, 7. Juli er., Abends, eitlen neuen Gesellen
eugagirt gäbe. Der Kläger schob daraus bet Beklagten
einen Eid darüber zu, daß sie in der Zeit vom 24. Juni
bis 8. Juli keine weiteren Arbeitsbeftellnngen als die
vorgelegten vergeben habe. Nachdem dieselbe diesen Eid
vorschriftsmäßig geleistet, wurde der Kläger mit seiner

Klage, soweit sie M. 3,10 überstieg, abgewiesen und in
vier Fünftel der Kosten verurtheilt. Die Beklagte wurde
zur Zahlung von A 3,10 an den Kläger und in ein
Fünftel der Kosten verurtheilt.

Der Kläger habe bei der Beklagten als Geselle in
Stücklohnarbeit gestanden, es herrsche aber Ein-
verständniß darüber, daß nach dem Arbeilsvertrage die
Beklagte nicht verpflichtet gewesen, für ausreichende
Beschästigung des Klägers zu sorgen, sondern nur, dem
Kläger sämmtliche b o r k o m m e n d e n Arbeiten zu
übertragen. Trotzdem sei die Beklagte mangels ander-
weitiger Vereiubarting selbstverständlich verpflichtet, dem
Kläger gegenüber die gesetzliche 14tägigc Kündigungsfrist
einzuhalten, und müsse ihm, da sie dies nicht gethan, ihn
vielmehr am 24. Juni ohne vorherige Kündigting ent-
lassen, den ihm daraus erwachscnett Schaden ersetzen. Dieser
Sehaden besiehe darin, daß dem Kläger die in bet Zeit
vom 24. Juni bis 8. Juli in dem Geschäft der Beklagten
vorgekontmenen Arbeiten nicht übertragen worden seien
und ihm somit der Arbeitslohn für dieselben entgangen
fei. Durch den Eid der Beklagten sei nun erwiesen, daß
in der angegebenen Zeit nur Arbeiten zum Lohne von
X 3,10 für den Kläger, welcher die Stepperarbeiteit bei
der Beklagten nicht aitSzn'ühren hatte, eingegentgett
seien. Der dem Kläger erwachsene Schaden betrage also
nur M. 3,10, in welchen Betrag die Beklagte zu bet»
urtheilen sei.

Beisitzer: Gebers und D ü n n iii g h a u s.
Der jüdische Schlachtergeselle W. klagte gegen den

jüdischen Schlächtermeister L. auf M. 7,70 Arbeitslohn
für 6 Tage, Ende Juli, und auf X 48 für zweiwöchigen
Schadenersatz, weil er am 25. Juli ohne Kündigung ent-
lassen sei. Der Beklagte anerkannte die Lohnsorderniig
txS Klägers, führte aber in Betreff der plötzlichen Ent-
tassnng destelben zivei Gründe an, die ihn zn solcher
berechtigt hätten. Einmal habe der Klüger wiederholt
gegen die Vorschriften der mosaischen Religion verstoßen,
indem er Sonnabends ans der Straße mit einer brettnenden
Zigarre angetroffen worden sei, dann habe derselbe
ihn dadurch empsindlich geschädigt, daß er einem feiner
Kunden gesagt, dein Beklagten gingen täglich Kunden
tveg, weil es in seinem Keller so schmutzig sei. Der
Kläger stellte beide Anschuldignttgen in Abrede, jedoch
bezeugte in einem zweite» Termine der betreffende Kunde,
Pserdehändler R., jene Blitthetlung des Klägers an ihn.
Daraufhin wurde der Kläger mit feinem Schadenersatz-
anspruch abgewiesen nnd in die Kosten verttrtheilt. In
dem Urtheile wird ausgesühtt, daß der erste der beiden
vom Beklagiett angegebenen Gründe zur plötzlichen Ent-
laffnng des Klägers hier darum nicht stichhaltig sei, weil
der § 123 G.-O., in welchem solche Gründe erschöpfend
anfgezählt, einen Verfloß gegen eine religiöse Rilnal-
vorschrift als solchen Grund nicht kenne. Es sei des-
halb für die Entscheidung deL vorliegenden Falles
anch gleichgültig, ob, wie der Beklagte behauptet
hatte, der Overrabbiner ihm die sofortige Entlassung des
Klägers wegen des erwähnten Verstoßes zur Pflicht ge-
macht habe. Dagegen sei der andere vom Beklagten
geltend gemachte Entlassungsgrund dnrchjchlagend. In
solchen Aeußiimngeu des Kläger-, daß wegen des bei
deut Beklagten herrschenden Schmntzes in dein Keller, in
roeldjciü da» Fleisch aufbewahrt iverde, Beklagter fort-
gesetzt Briese von Kunden erhalte, in welchen ihm wegen
des bei ihm herrschenden Schmutzes die Fleischliefernng
entzogen werde, liege chic schwere Ehreukränkung
des Beklagten; dabei sei noch hervorznheben, daß für
die Wahrheit seiner Aeußernttgen der Kläger eilten Beweis
nicht einmal versucht habe anzutreten. Seine sofortige
Enllaffnng sei deuinach al» gerechtfertigt zu erachten.

Vereine nnd Bcrsammlnngen.
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Diuiuitut- Räthsel.
Ans folgenden 61 Buchstaben bilde man elf Wörter von nach-

stehender Bedeutung:
a

a a a
a a a a a

a a a a b e c
edeeeeegg

t t t l k l l l m tu tu
mnimnno o o o

r r s s s t t
u u u v v

D D 10
8

1. Ein Buchstabe. 2. Ein Monat. 3. Ein Deiniges ätz. 4. Eine
Stadt in Sachsen. 6. Eine Insel bei Kanada. 6. Ein portugie-
sischer Seefahrer. 7. Ein Marktflecken in Böhmen. 8. Ein Volks-
stamm. 9. Ein weiblicher Borname. 10. Ein Fremdwort fürFreund.
11. Ein Buchstabe.

Tie beiden Mitlelreihen, von oben nach unten und von links
nach rechts gelesen, ergeben einen portugiesischen Seefahrer.

H. Areve.

Rösselsprung.

H. Erebenflein.

Zahlen- Räthsel.
i, 2, s, 4, 6, «, 7, 8, o, io eine Stadt in Oesterreich.
2, 3, 8, », 3 Ein weiblicher Vorname.
8, 2, 6 Ein Setrflnf.
4, 3, 2, 3, 6. io Ein Wort für höflich.
6, 6, io, 6 Ein Bogel.
«, 3, 10, 10, 6, 9 Ein Reptil.
7, 3, 9, o, i, 9, 3, 8, io Eine Pflanze.
8, 6, 4, 3, 9, 6 Ein Königreich in Europa,
9, 3, 10, 10, ti Ein Säugethier.
io, 3, 2, 3, 9 Eine Nmtstracht. W. Bödecker.

Nnflösnngen der Räthselaufgabrn in Nr. 806.
1. Des Quadrnt-NnihfelS:

'M bann
Bebel
Abend
Rente
Olden

7. Des Diamant-Räthsels:
D

B e l

Boykott
Karre

Max
♦

3. Des Zitaien-Räihsel«:
Was ist, das ist, nnd was nicht ist, das ist nicht,

4. Des dreisilbigen Räthsels:
Lichtenstein.

«uslöser: Th. Jansten. Emil Walter, der unfehlbare
Räthselauslöser. Ter gediegene Abje Bnmm. I. Kiehn. Hans
Meier und Konsorten. Earl Echwonberg.

iliid Aliskitiift, Prozcßs., Anfcrt.
von Vcrkaiissakl., Tcsiarn., Gcsitcheii,
Bcsoigniig voll Hctmatbspapicicn,

Ginz fauler Schulden. Kaiser Wilhrlm-
straße 4, I., vis-ü-vie Wcrfliaßc, v. it Uhr
LllorgeiiS b. 8 Uhr Abds., Svuittags v. 11—1

Auskunft kostenlos!

Patente

besorgt und
verwerthet

S gut u.schnell
B. Iteicilhold, Ingenieur,

Hamburg, Rathhausstr. 14.

H.KW.Pataky
Hamburgs, Br, Burstah 13.
Tel. I. 5385. Gegr. 1882.
Waarenzeichen, Mus-
terschutz, Gutachten,
Patent - Prozesse u.
Verwertungen
Auskunft u. Prosp. gratis.

Kahn-Atelier I

Richard Gsilich, Admiralitätstr. 9 10. B
Theilzahluug gestattet. Woche l.r
Mittwoch u. Sonntag, Vrrn.8—lOUHr. ■

Zahnziehen unentgeltlich.

ßnniff Zähne, Zahn.AL3, mehr, bin., gut u.
festsitz., ohne Ausz. d. Wurzel.

B. Gävers, Lübckcrstr. 120, pi.,b.Lübsch. Baum.

Zänker’s Zahn-Atelier,
Schauenbnrgerstr. 112, Altona.

Auf Abzahlung » Woche M. I —.
Ohne Preiserhöhung. "VG

KM D. t M an pr. Zahn.
Garantirt bestes Material. Reparatureii,
Umarbeiteu, Siittzühnc, Plomben.

A. Thun, Lteindauuu 51.

•J J. Blume &. Co.,

f 8 Itathhan#«NtrnMse 8, X
Ecke Bergstrasse. '

Herren- und

Knaben-Garderoben
in

grösster _Auswalil.

V J. Blume & Go., t
% Neuer Steinweg 1, /
"*> Koke jt'

sS**#. Gr. Neumarkt.

Wenig Anzahlung

Wenig Abzahlung

Grosse Auswahl

Billige Preise

Sachs*

Steindamm 43

Filiale:

\ Altona j

x\ Gr. Freiheit I /.
\ Ecke /

, Reichenstr.

A. M. Polack & Co

Mr öiilltB.

Aut* Eiredit KMnhpLS
ialten reelle Leute ganze Hausstände, 1*1 U UUj B
ttrn, Herren u. Taiaen Vlarderoben, fcs

fuiiiit Waaren jeder Art. ES Moulauteftc ,

Hager J. Lippmann,

erhalte
Betten,

sowie Waaren jede» Art.
Nur e»te Waare und billige Preise.

fillffliig Gr. Bergstraße 163,
ZlllUUll, Ecke Weidenstraste.

eine Partie neue Herreu-Gardcrobekl sind zuAuktioiiSpreisen zu verk. Niedcrnstr. 65.
Kkebrauchte Möbel sind zu Spottpreisen zu

verkaufen. Niedcrnstr. 65.

.Banköstraßc 40. Billigste
Bezugsquelle, reichhaltgste

,Auswahl, gar. gute Arbeit,
oulantestc Zahlungsdedingung.

ne». herreu- fearberobcu,
wie Nederzieher rc., find zu Spottpreisen
,u verkaufen. Stiedrrustraste 65.

gill-ggraiierei A.-R

llAllBLiItti, Hullenhuaerdanim.

Telephon Amt V, Nr. 232. Briefkasten In der Börse Nr. 47.

Wir empfehlen unsere vorzüglich eingebrauten

L<aj* er" und Pilsener Biere

sowie Bill - Versand - Bier (bairisch, Art)
aus nur bestem Malz und Hopfen Lergestellt.

*

. straltoneu). — Auch Eiuer! rredichi von Ludw. Lesse». - Jakob Andors imil

E

5

4
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>
r
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. , . Hierzu vier Kupfer:
Heimkehr vom Felde — Die Schnuede — Kleine Poststatton in Thüringen — Finger-

hakeln. — Ein Bild auf »uustdruckpapier: „Lieb Ruh'!" — Ein Wandkalender.

Im Verlage der

hanillUigrr Lllljidrulßrrei nnb HkrlMstnstalt Auer & Co. in Hlllllßurz

ist soeben erschienen und voil derselben zu beziehen:

■ 3
1.3
&

.4

A
.»
A,
R

s»

p,

* für 1900. * * * *

VieruiidzwtUijjgster Ishrgklng.

Preis 40 Pfennig.

Bei Einzelbezug erbitten wir Einsendung des BeirageS nebst 10 Pfennig
für Porto in deutsche» Briefmarken.

i

Inhalt: fiiiknbrtriiim. — Poftwesen. — Statistisches: Die NeichStagswahlen
1898. — Niickblilt. — Messen und Mnette. — Im Kreislauf des Jahres. — Meister
Wolss.ram uiib seine Söhne. Erzählung von viob. Schmeichel imit Jllustraiionetl).
— 2tuo der Iuaenozeit, Von W. Lievknechr. — Die Entwichelung des Lkaleuders.
Bon Dr. B Borchardt. — Aus fernen Jahren. Gedicht von Fr. Diederich. — Der
die Barmherzigkeit tut ihm that. Von (£. H. Diesenbach (mit Illustrationen». —

^rlstiau.^Von Borge Janssen — Die sibirische Eisenbahn «mit Jllu-

Portrait). — Hausmittel. Bon Dr. Ernst Schneider. — Das Neich des Mahdi.
Bo» Max Schlppel (mit Illustrationen) — Die «rriuguug der ttoaUtionsfreiheii
»n Enalaud. Von Hugo Poetjsch. — Mittag aus westfälischer Haide. Gedicht. —
Pau! («-rvttkan (mit Portrait,. — Das Recht. Gedicht von Ernst Preczang. — Die
Acbii rothen Thaler. Von Smil Rosenow. — ^lieflende Blätter. — Für unsere Räthsel
loser. — Auslosungen der Siälhfel. — Drächtigketts- und Brütekalenber.
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Wohin laufen diese 10 Schornsteinfeger?

In daL seit 21 Jahren wohlbekannte

Iumlkll-, Ihltll-, (^ofd- u.gistifi-

waarrn-Japer ».Theobald Bredehorst,

5u. 1<> Wrkpllssllgk 5 ii. IG, Hüliihiirg,
da bekanntlich die dort gekauften Schninck-
sachen und Ketten im Tragen nicht

schtoarz werden.

irsturiiiflt das Paar doii ä 6 aa,

förnuirmifl sofort uub kaileujrei.
Altes Gold und Silver wird in Zahlung

angenommen.

Grösste

1 'Jr l-äger in " -

Sonntags- und

r Arbeiter-Garderoben
unterhält

€rnst ytug. Steinberg,

Altona, Grosse Bergstrasse 115, ,

> St, Pauli, Laiiüereitie 3, A

Neue Roseiislrasse

der

Getragene

Sommer-Ueberzieher,

kompl. Anzüge, Jackets,
von Jt. 1,50 uu. nur

IlUbvll, in dorn grossen Lager

Lange Mähren 44.

Auf

Abzahlung
erhält man Waaren aller Art:
Damen-, Herren- u. Kinder-

Garderoben,

Möbel nnb Betten,
Kinel erwägen, Ihren,

Teppiche etc.

M. Charmatz & Co.,

117 Stkiiissrasse 117,1.

Soeben erschienen:

Arbeiter-

notizfcakwkr

1900

«eb. 60 pfg. - Porto : 10 Pf,.

Aus dem Inhalt heben mit hervor:
Bum Knrgeillchcu 9-rfehbuch
(Werkverttag, Dliethsvertrag,
Rechtsstellung der GUeftau uiib
Sllerecht, uneheliche Kinder, Erb-
recht). — Dis

Reid)s!agswal)len von 1898
mit Angabe der in jedem Wahl-
kreise aus jede Partei abgegebe-
nen Stimmen, unter Beifügung
der sozialdemokratischen Stimmen
und Prozentsätze von 1893. —

Portrait» nno KiogrnPyie«
der fdilaldrmokrakischrn

Keill>«kags - Abgeordneten.
— Dir sofialdenioltratifchen
zaudiagsadgeotdneien in den
rinlrlnrn «nnde^äaaken. —
Adresse» und Autisbefirke der
Labrillinspektoren, der deut-
schen Gewerkschasks- Argauisa-
tioncii und Arbeitersellrek»riake,
Eebührentarife für Telegramme,
Portotaren, Einnahme- und

. Ausgabetabellen ec.

Wie die früheren Jahrgänge dürfte
auch der für 1900 feine Freunde be-
friedigen. Ter Verlag war insbeson-
dere bestrebt, auch den diesjährigen

Kalender zu einem

praktischen Nachsctzlagebuch

für Gewerkschaften
zn gestalten.

Bttchhaudlttttg Bortoärts
Perlin SW., zzruihstr, 2.

Zu haben bei
Auer & Co.,

Gr. Thcatcrstr. 44.

Im.-Rcg 171 zusammengebrochcu, so das; dieselben
mittelst Troschke in ihre Quartiere gebracht werden
mußten. Zwei Mann von demselben Regiment stürzten
etwa 25—30 Schritt dar ihren Quartieren in der Eich-
straße zusammen. Der von den Bewohnern herdei-
geholtc Arzt Dr. Schwarz konstalirtc Hitzschlag. Wie
von Soldaten versichert wurde, befanden sich dieselben
von 4 116t früh von Lichlcnau bei Kehl auf dem Marsche,
welcher durch Manövriren unterbrochen wurde, und
kaiuen um 12 Uhr Mittags bei drückender Hitze (31 Grad
Celsius) mit klingendem Spiel in Baden-Baden an.
Schweißtriefend und erschöpft schleppten sich die Vatcr-

landsvcrtheidiger nach ihren Quartieren, welche zu er-
reichen vielfach noch mit einer kleinen GebirgStonr ver-
bunden war. Tie zwei in der Eichstraße vom Hitzschlag bc-
troffeneu Soldaten sind bis zum Abend noch nicht wieder
zum Bewlißtfein gekommen. Sie wurden iii’2 Spital ge-
bracht. Der eine derselben ist ein Reservist, welcher sich vor

8 Tagen dieiiftunlauglich gemeldet hatte, aber vom Stabs-
arzt für „kriegstüchtig" in die Front zurückgcwiesen wurde.
Ter Hauplinanil der zweiten Kompagnie wird von den
Soldaten als ein schneidiger Herr geschildert. —
S o ld a t e n m e n a g e. Soldateii der 11. Kompagine
des 16. Infanterie-Regiments erzählen, daß „sie jüngst
auf Lager Lech selb anläßlich der Kriegsübungcn
Abends Leberkäs jii essen bekamen, in dem sich schon
verschiedeiic Lebeivclen bemerkbar machten. Nichtsdesto-
weniger sei daS Zeug in Folge großen Hungers gegessen
worden. Bald daraus seien 25 Mann krank geworden,
von denen Einzelne nach zwei Tagen wieder Dienst machen
konnten. Eine Anzahl davon sei jetzt noch im Lazareth.
Ter Arzt soll großen Lärm geschlagen haben, als er
hinter bu Geschichte kam; aber leider war's zu spät. —
Vielleicht Hal die „Augsburger Abendzeitung" mit ihren
„vorzüglichen" Beziehungen die Liebenswürdigkeit, der
Sache auf den Grund zu gehen uiib den eigentlichen
Thatbestand zu publizireit. Vielleicht! Vielleicht aber
auch nicht.

Biatbier- und Frisörgehiilfen. Versammlung
am 24. August bei v. Salzen. Zunächst wurde besannt
gemacht, daß die Mitglieder in der nächsten Versamm-
lung autzgeschloffett und ihre Ramen veröffentlicht werden,
die ihre Mitgliedsbücher nicht in Qrdnnng haben. Tann
wurde das Arbeitsnachweis - 3!egulativ angenommen.
Dazu verlas der Voisitzeude den Kontrakt von Herrn
Hüttmann, Restauratör, Poolstraße 21, betreffs Ver-
legung de» Arbeitsnachweis-Büreatis und Vereiuslokals.
In dieseut sind folgende nette Sachen enthalten (der
Beachtung allerorgawfieten Arbeiter empfohlen!): „Das
Betreten der lllestauraiions-Lokalitüten ist uui in gut
bürgerlichem Anzüge gestattet." Ferner: Jede Ver-
bs s e n 11 i ch n n g im „Hamburger Echo" tst zu
vermeiden. Die nach hier z it r e i f e nb c n|
Gehülfen ftiib gehalten, imHanse, 4. Stock,I

zu lo g ir cn, und hat der Vorstand daraus hin-
juwtrkeu." Ferner: „Der Verkehr „i m A l l g c nt e i n c n"
soll möglichst so gehalten werden, daß die Gehülfen

auch während der übrigen Zeit des Tages int
Restaurant verkehren und nicht „in der Hauptsache"
bie umliegenden Wirthschaften frequentiren." In der
Diskussion wurde dieser Kontraklentwurf bc8 Herrn
Hüttmann scharf gegeißelt. Bader nnd Hartmann wollten
c8 dennoch versuchen, mit Herrn Hüttmann Rücksprache
zu nehmen über Abänderung des Kontraktes. Dies
wurde auch nach heftiger Debatte angenommen, da die
Kollegen glaubten, daß der Verein größer würde, wenn
das Lokal nach Hüttmann verlegt würde.

bitte öffentliche Gärtuerversauiiulmig tagte
ant 2. September im „Hammonia - GescllschaflShanS".
Zunächst berichtete Behrbohm als Obmann der Sonntags-
ruhe-Kommission über bereit Thätigkeit. Er bedauert,
daß dieselbe nicht eitergischer seitens der Kollegen unter-
stützt wird. Die Geschäfte, bie wegen Uebcrtretuug der
Sonntagsruhe zur Anzeige gebracht worden, find:
Handelsgärtner Eornils und Borsel, Altona, Hoppe,
Huch Wwe., Heuer und Stark, Hoheluft, Jaeger, Grindel-
hof; sogar die Hamburger ©labtgärtucrci wurde zur
Anzeige gebracht. Einige Fälle seien noch nicht erledigt.

Redner ‘tabclt das laue Eingreifen der Behörde
in einigen Fällen, die sich darüber immer noch
nicht einig sei, zu welcher Kategorie von Arbeitern
die Gärtner eigenttich zu rechnen seien. Wir sollten mit
aller Energie dahin streben, die gesetzlich gewährleistete
Sonntagsruhe aufrecht zu erhalten. Wenn cS aber
durchaus sein müsse, Sonntags zu arbeiten, so sollten
wir doch eine höhere Entlohnung fordern. Ueber den
Noiutalarbtitslag im Gärtnerbernf referirte Kollege Pavel.
Redner hebt it. A. das Verhalten unserer Arbeitgeber auf
dem VerbandLtage der Handelsgärtner hervor, die den
wirklich humaiten Antrag, in unserem Berns einen elf-
stündigen Normalarbeitstag ciuznführen, entfach ablehnten
mit der Motivirnng, daß bei den verschiedenartigen Ver-
hältnissen in unserem Berufe diesem Anträge nicht zn-
znstimmen sei. Unsere Prinzipale sind eben der Ansicht,
je länger die Arbeitszeit, desto größer der Profit.
Ferner kritisirt Redttcr bi; Begründung dieses Antrages,
der vom Allg. dcntscheii Gärtner-Verein gestellt worden
ist, daß durch die Einführnng eines Nornialarbeitstagcs
die extremen Elemente unter den Gärtnern beseitigt
würden. Wir müßten mit allen uns zn Gebote stehenden
Mitteln dahin streben, eine Rcgelnng unserer Arbeitszeit
zn erringen. Wir stehen auf beut Boden des Zehn-
ftunbeutagcS, und wenn mir denselben erkämpft haben,
werden wir bett Achtstundentag verlangen; doch nicht
mit flehentlichem Bitten, sondern mit aller Straft nnd
Energie. (Lebhaftes allseitiges Bravo.) In der Dis-
kussion spricht zunächst Reibt, der nufere Sonntagsrnhe
einer herben sHitit unterzieht, bann Herr Boelke (Allg.
d. G.-V.) über bett Normalarbeitstag und nimmt den
Antragsteller, Herrn Hanbelsgärttter Fischer, in Schutz, ber
mit dem Worte extrem nicht blos den b. G.-V. gemeint habe,
sondern auch die Elemente in ihrer Organisation. Er
bespricht sodann den Arbeitsnachweis als das beste Mittel
zur Erzielung besserer Lohn- und Arbeitsbedingungen.
Wenn wir denseibett durchführen, würden wir auch etwas
erreichen. Deshalb müßten die Gärtnergehülfen Ham-
btirgs in dieser Frage Hand in Hand gehen. Ferner
sprechen noch Janzon und Behrbohm im Sinne des
Ncserenteu, der in seinem Schlußioort einige Aeußerungen
des Herrn Boelke richligstellt nnd bemerkt, daß im
Allg. d. G.-V. erst all die reaktionären Elemente be-
seitigt werden müßten, ehe wir unL in Verhandlungen
cinlüffcn könnten. Ein Antrag, eine Tellcrsammlnng zu
Gunsten der ansgesperrten dänischen Arbeiter vorzu-
uehmen, wird einstimmig angenommen.

Ncrbnud freier Straufcitfaffcii. General - Ver-
sammlung am 30. August im „Hammonia-Gesellschafts-
haiis". Die Veiiesnng der Präsenzliste ergiebt, daß sol-
gende Kassen nicht vertreten sind: Böttcher - Ottensen,
Hamburg; Buchbinder ; Drechsler - Barmbek, Hamburg,
St. Georg ; Droschkenkutscher; Formstecher; Gold - und
Silberarbeiter - Barmbek; Korbmacher; Maler - Altoua,
Barmbek, Eimsbüttel, St. Georg, St. Pauli; Mattrer-
Stclnbck, Wilhelmsburg; Schuhmacher-Hamburg,Otleuseit
Gr.-Borstel; Tapezierer - Hamburg I; Tischler - Eims-
büttel, Hamburg, Reiherstieg, St. Georg, Veddel, Wil-
helmsburg ; Wageubaner-Altoua, Hamburg, St. Georg;
Tabakarbeiter - Billwärdcr; Zimmerer - Altona, Banu-
bek I u. 11, Eimsbüttel, Steinbek; Lokalkasse der Küper;
Verein Gutenberg; Sammelnde Biene; Kranzlade;
Kranken- und Ster belasse von 1853; Militärische Kamerad-1
schäft von Ottensen. Die vom Kassirer verlesene Abrech-1
nuttg ergiebt: Einnahme .H. 17 962,09, Ausgabe X. 178891

58 , Mehreinnahme M. 72,51. Bei der Familienkasse
betrug die Einnahme 483n,89, die Ausgabe M. 4513,22,
Mehreinnahme M. 323,67. Sodann berichtete Zaffke über
die zwecks Anstellung einer Aerztin gemachten Erkniidi-
gungcit. Danach habe sich Fräulein Bickel bereit erklärt,
die Behandlung der weiblichen Skranken für Jt. 3 pro
Krankheitsfall zu Übernehmen. Es wurde beschlossen, dieses
abznlehncn, da es zu kostspielig und nicht zweckdienlich sei.
Seitens der Nevistonskomutission berichtet Boes, daß
Bücher nnd Belege in bester Ordnung befunden wurden.
Eine Beschwerde vom Mitglied Stahl habe Vorgelegen. Der-
selbe hatte einen anderen Arzt für seine Kinder konsultirt und
ihm waren A 20 vom Vorstande bewilligt worden. Hier-
mit war berfelbe nicht zufrieden gewesen, worauf die
RevisionSkotumission X 50 bewilligte, aber diese nach
näherer Information wieder znrückzog. Die General-
verfammlnng beivilligte ihm nach längerer Debatte X 50.
Eine Anfrage, ob es nicht möglich fei, einen Chirurgen
anzustellen, wurde der Kommission zur näheren Prüfung
Überwiesen. Ein Antrag, die Brillen von hier zn be-
ziehen, löirb, nachdem Huck hierüber Aufklärung gegeben,
abgelehnt, desgleichen ein Antrag Schulz, einen Vortrag
über den Tuberkulose-Kongreß zu halten. Der Antrag,
zum Winter wieder einen Samariterkursus abzuhalten,
wurde angenommen. An Stelle des verstorbenen Außem
wurde Herzog in die Revisionskommission gewählt.

WäLtzseo.

O.nadrat-Nuthsel.
Aus nebenstehenden 16 Buchstaben

bilde man vier Worier und stelle die-
selben so unlereinander, bist sie, von
oben nach unten und von links nach rechts
gelesen, nachstehende Bedeutung haben:

i. Ein Dors in Frankreich.
1. Ein (Befaß.
3. Ein Theil eines HauseS.
4. Ein Nahrungsmittel.

R. Rohr.

NB. Nur die Warnen derjenigen Auslöser werden
verösseiltticht, welche niiltdestcus BET" drei der
gestellten Aufgaben gelöst haben. — Wir bitten, die Aus-
töslingen spätestens bis Freitags eiitzitsenden.

Att;;eordttete Ansgcbvte.
Standesamt Nr. 1.

Wilhelm Christian Müller mit Rosa Lisette Winterhoff. —
Eustav Adolf Otto Michaelis mit Elfe Auguste Klara Dorothee
Möller. — Alfred August Ehristian Rothe mit Anna Marie
Hedwig Schulze. — Friedrich August Willi Runge mit Minna
Frieda Marie Sora Siemon. — Johannes Max Robert Krumm
mit Emma Franzisca Minna Welz. — Cito August Moritz
BeSsenroth mit Eiara Btartha Olga Schulz. — Brunke Focke
Sieflen mit Dora Larolinr Wilhelniiue Zimmer. — August
Friederich Wellendorf mit Lhristiatte Wilhelmine, geb. Ermisch,
verw. Maschmann. — Friedrich August Elatiator mit Dorothea
Magdalena Alma Psttzner.

LtanLeSautt Nr. 2.
Hermann August Koreiio mit Martha Dorothea Hatje. -->

Eduard Richard Peters mit Adele Rothenstein. — Wilhelm
August Jonni Boss mit Ehristine Friederite Laroline Heinrich.
— Hermann Nicolaus Wilhelm Eisels mit Lallt) Louise Negine
Giese. — Rikard Peter Stenbq mit Emma Caroline Catharine
Buhr. — Paul Theodor Michael Krug mit Maud Eliza Codd.

Standesamt Nr. 3.
Heinrich Franck mit Michaltne Smolinski. — Earl Henri

Wilhelm August Nickel mit Maria Anna Döpfner.
Standesamt Nr. 20.

Johannes Heinrich Niibcke mit Anna Margaretha Heien,
Mohr.

Hamburg, den 8. September 1899.

Standesamt Nr. 21.
Wilhelm Heinrich Eduard Bollus mit Pauline Henriette

Marie Voigt. — Jochen Adolph Jäger mit Franziska Tora
Hebrock.

Ttaudesamt Nr. 22.
Ernst Heinrich Joachim Köster mit Emma Marie Dttitk

Timmann. — Richard Haus Anion Menstng mit Elsa Ehristine
Bertha Hermandine Friedrichs.

Standesamt Nr. 23.
Friedrich Martin Christtan Rath mit Dorothea Anna Helene

Caroline Schlüter. — Adolf Wilhelm Deppe mit Doris Johanne
Brandenburg. — Emil Oswald Fischer mit Sophie WUhelmlne
Helene Arnhold. — Earl Friedrich Hermann Neumann mit Anna
Bertha Marie Kobold.

Hamburg, den 7. September 1899.

Anzeige it.

Atelier künstlicher Zähne
von A. Lunger,

Bramfelderstraße IS, Barmbek.

<.*rtttlettern, 7 Stufen, .H. 4, Laufleiteru
tv 8, empf.«. ®6rfliitirK. Seliinke,

etnstr.dS. Rachw. 18000 Stück verk.

LM" Berlins grösstes Spezialhaus für

Jeppkhe.
Gelegenheitskaus in Sopha- und Salongröße
a 3,75, 5, tt, 8, 10 bis 500 Mark.
Gardinen, Portieren, Steppdecken,

Möbelstoffe zu Fabrikpreisen.

Pracht-Katalog

Emil Lefevre, Be'u“

Spezlaihauä öraüienstr. 158.

(siiii Ladciifchrank nebst Aufsatz und Tooubank,
v paff. f. Kleinh. ob. Zigarrengeschäft, ist bill.
zu verk.Näheres Langenrehm 6l.

Greifs Piidc/Ajv
HeiligeiHjelstkirclilKf ♦ *'<<*'

am Rödinganiarkt.
Fenispr. I, frfrHO. ''

Abholung und Beförderung von
Paoketen, Gepäck, Kommoden, Gütern aller Art,

Vertheilung von Wagenladungen,
Probe- und Mustersendungen, Katalogen etc. In

Hamburg, allen Vororten, Altoua und Waudbbedt.
Spedition nach dein In- u. Auslande.

Lagerung, Verpackung, Verzollung, Incaaeo.
Stadttraneporte jeglicher Art.
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